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/ um 'Gelez'z‘!
Das. Jahrbuch FOSI/S2 des Martın Luther-Bundes, das miLt der vorliegenden
Ausgabe ın Folge die Öffentlichkeit trıtt, ıSk Herrn Oberkirchenrat

Breit, der D“O  S 1947— 1951 als Bundesleiter dem Martın Luther-Bund DOT-

stand, gewidmet.
T’homas Breit, 16 18850 ın Ansbach geboren, F  hat seiner bayeriıschen
Heimatkıirche 7zunäachst als Pfarrer ın Augsburg un als Dekan ın Ho} gedient.
1933 nurde als Oberkirchenrat ın den Landeskirchenrat nach München
berufen. In diesem Amt vermochte zueLt über die ryrenzen Bayerns hınaus

mırken. Gehörte doch seıt dem Herbst 1934 als Vertreter der Iuthe-
rıschen Landeskirchen der ersien vorläufıgen Leıitung der Deutschen Dan-

gelischen Kırche Von hıer aAM führte ı9 seın Weg ZUT Leıitung des Rats
der Evang.-Luth. Kiırche Deutschlands nach Berlin Wenn auch seiIne T’ätigkeıt
dort NT DO  s burzer Dauer WAaT , hat doch damals zyertvolle Vorarbeit
geleistet; die heutige Veremigte Evangelisch-Lutherische Kırche Deutschlands
ıst 1a A jenem ehemaligen Rat /3ervorgewacbsen.
Damit TWar DO  S mornherein gegeben, daß Breıit dem Martın Luther-Bund
UN seinen 7Zielen V“O  S jeher nahestand. Als daher Christian Stoll De-
zember ı 946 1äh SeINEY Kırche UN dem Werk des Martın Luther-Bundes
entrıssen wurde, sprang T’homas Breıit, der 1945 AMUS$ dem kıirchlichen Diıenst

geschieden und ın den wohlverdienten Ruhestand WT , mit der ıhm
ezgenen ARtiviıtät un Frische ın dıe Bresche.
Ynter seiner Führung bonnte der Martın Luther-Bund die Schwierigkeiten
der Nachkriegszeit un der auch für ın ın hohem aße einschneidenden
Währungsre Jorm überwinden. Insbesondere bonnte Breıit das frühere
Auslands- und Diasporatheologenheim ın Erlangen z 1eder eröffnen UN
seinem alten s übergeben. Als eın großes. Verdienst Breıts mu [ß
ferner bezeichnet werden, daß das ınmıtten der schönen Fränkischen
Schweiz gelegene Erholungsheim „Sachsenmühle“ ür den Bund käuflich
erworben hat Nıcht NUuNYT ın Bayern, sondern auch in Hannover, 14 selbst in
der ÖOstzone, hat‘die „Sachsenmühle“ seitdem begeisterte Freunde gefundqz.



So entbietet der Martın Luther-Bund seinem ehemaligen Bundesleiterehr-
erbietige UN dankbare Grüße Möge T’homas Breıit noch E1LN langer UN
gesegneter Lebensabend beschieden s$e172,.

7Zu dem Jahrbuch I951l52 SE NT noch folgendes bemerken Sämtliche
Beiträge sınd schon Ende Maı 1952 abgeschlossen SEWESCN Unvorhergesehene
technische Schwierigkeiten haben jedoch die Drucklegung verzogert Indes
haben die Jahrbuch enthaltenen Aufsätze keineswegs Aktualıität VECT-
loren Daß zes VO  A den Beıträgen V“O  S Werner Elert über das 0Ma
V“O  S Chalkedon und Martın Wittenberg über Paul Speratus DO  s der
Arbeit des Generalsekretärs des Lutherischen Einigungswerkes, Dr August
Kımme, über Lutherisches Bekenntnis heute gılt dürfte selbstuerständlich
SC ber auch die hrogrammatischen Ausführungen Wolfram D“O  S Krauses
ZUY rage der Auslandsdiaspora sınd nıcht fast möchte ıch agen leider
nıcht überholt Ich zünschte nıchts mehr, als daß alle denen die Ilutherische
Kırche Herzen liegt sıch MLE den hıer vorgeiragenen Gedanken USELN-

andersetzen möchten Der Herausgeber hat mversucht auf 617 Diasporapro-
blem einzugehen das nıcht NUuYT Bayern und nıcht NUY Deutschland
sondern NUNY e1n Beispiel ENNEN MULALLS mutandıs auch Australıen
INE große Rolle spzelt.
Tle anderen Beıtrage zwwollen NSEern Blick die W eıte führen, dabin,
der Welt der Martın Luther-Bund segensreiche Arbeit hat UN:
noch FU SO dürfen LT eLWAS hören D“O  RS Österreich Brasılien und Südafrika.
Der Generalsekretär des Martın Luther-Bundes erganzt diese Berichte durch
2Ne zusammenfassende Überschau der Tätigkeit un der Gliederung des
Bundes Es SE Wunsch daß diese 7uletzt genanntien Aufsätze UuUNSeEerTeN

Freunden Material für Vorträge und Gemeindeabende geben CN Mıt

beizutragen Bayu und der Pflege der Iutherischen Kırche allüberall
der Heımat und der Glaubensfremde, das SE das eigentliche 7iel des
Martın Luther-Bundes

Markt Erlbach November 19)2
Der Bundesleiter des
Martın Luther Bundes

Dekan Gottfried Probst



WERNER ELERT
Das Dogma Vo Chalkedon

Anderthalb Jahrtausende sind seit dem Konzil VO  3 Chalkedon vergangen.
Am Oktober 451 wurde eröffnet, I November geschlossen. In der
tünften Sıtzung, Oktober, wurde die durch iıne Kommuissıon Aaus-

gearbeitete Bekenntnisformel, durch welche die christologischen Streitig-
keiten der etzten Jahrzehnte geschlichtet werden sollten, beschlossen, 1n der
sechsten wurde S1e VO' Kaiser Markıan un der Kaiserıin Pulcheria teierlich
ENIZEZCNZCNOMMEN. Der jetzıge apst 1us CT hat dieses Jubiläum durch
die Enzyklıka Sempiternus Rex gefelert un: mehr als fünfzig katholische
Gelehrte haben sıch Aaus diesem Anlafß einem wıissenschaftlichen Sammel-
werk über das Konzil, über seine Geschichte und Vorgeschichte, seine Folgen,
seine kırchengeschichtliche, dogmengeschichtliche, rechtsgeschichtliche un
heute noch aktuelle Bedeutung verein1gt)). Dieses Konzil wird als vierte der
„allgemeinen“ oder „Okumenischen“ Synoden gezählt, die auch die ortho-
doxen Kırchen des (Ostens un: die Anglıkaner anerkennen. Melanchthons
Traktat de POTtESTLALE primatu apae nımmt mittelbar, der AL Artikel
der lutherischen Konkordientormel unmittelbar darauf ezug In dem —-

gehörigen Catalogus testimon10rum 1St sowohl der entscheidende el des
Konzilsdekrets w1e auch eın bedeutsames Stück des Brietfes apst eOs
Flavıan, des sSogenannten T1Tomos Leos, der dem Konzilsbeschlufß zugrunde
lıegt, abgedruckt?). Der N: Catalogus 11 mMIit seinen Zıtaten Aaus den
Kırchenväiätern die Übereinstimmung des lutherischen Bekenntnisses MIt der
alten Kırche, besonders 1n der Lehre VO  ; der Person Christi1, nachweisen.
Auch die anderen Bekenntnisse unseTrer Kırche, von der Augustana ange-
fangen, legen auf diesen Konsensus Gewicht. urch das Chalkedon- Jubiläum
werden WIr daran erinnert, da{ß die Lehre der alten Kiırche tatsächlich einen
gemeinsamen Boden bıldet, auf dem WIr unl auch über die heutigen Kon-
fessionsgrenzen hinweg begegnen können.
Zu AI Har eıit die Akten des Konzils noch nıcht gedruckt. Luther
selbst beklagt 1n der Schrift „Von den Konzıilıiis und Kirchen“ (1 39, O,

Das Konzıl VO Chalkedon, Geschichte und Gegenwart. Im Auftrag der Theolo-
yischen Fakultät Sankt Georgen Frankfurt/M. herausgegeben VO Aloys Grill-
meier und Heinrich Bacht Ü 76 VWürzburg, Bd 19951 (Bd 11 111 bei
Abfassung unNnsercs5 Aufsatzes noch nıcht erschienen).

Griechisch, lateinis und deutsch, Ausg. der uth Bekenntnisschr. VO:  $ Müller,
7/34; Ausgabe des K.A 1105 Wır dürfen ZUr Kenntnisnahme

Textes jierauf verweisen.



$92 ff.); da{( auf die Nachrichten der Hıstoriker ANSCWICSCH sSCc1 1015-

besondere, daß die Ursache dieses Konzıls nıcht habe ermitteln können.
Doch kennt den Wortlaut der christologischen Formel VO  $ Chalkedon und
auch VO der Ketzere1ı des Eutyches die be] dieser Gelegenheit verworten
wurde, hat aut Grund SC1INer dürftigen Quellen 1NC allgemeinen
treftende Vorstellung abe Eutyches wırklıch „schlechts dıe menschlıche
Natur Christo verleugnet un gelehrt, das Christo die Gottheit MIL
der menscheit VECICINIgL SCV, und doch allein 1NC atur, nemlich die Gottheit
bleibe und werde » UNSINMN und rasend SCWESLT se1n“ (602, 28}
Demgegenüber erscheint iıhm das Bekenntnis ZuUur Vollständigkeit der
Menschennatur Christi als wesentlicher Gehalt des chalkedonischen Dogmas
Unter diesem Gesichtspunkt erblickt den Beschlüssen der K NIICGE orofßen
heubt Concılıa sinnvollen und notwendigen ortgang, WCNN
auch nıcht zugeben kann, dafß darın die Il christliche Lehre enthalten

„Als,;, 1cenum andelt allein, da{fß Christus wahrhafftiger (sott SCY
Das Constantiınopel das der Heılıge Gott SCY Das Epheso, das
Christus nıcht Z W sondern He CrSON SCY Das Chalcedon das Christus
nıcht 116 sondern Z W habe, als Gottheıit und Menschheit 546 1 $
Auf den oroßen Gang der Dogmenbildung gesehen 1ST diese Charakteristik
durchaus zutreftend Das Dogma VO  S Chalkedon das nıziänısche
Bekenntnis Zur Wesensgleichheit des Sohnes MI1 dem Vater auf fügt aber
nunmehr hıinzu, derselbe Christus SC1 auch ‚wahrhaft Mensch Aaus vernünftf-

Seele und KöÖörper (bestehend) u1ls wesensgleich nach der Mensch-
heıit, allen Stücken u1l>s gleich, außer der Sünde“. Beıide „Naturen“* sınd
einundderselben „DPerson“ untrennbar VeErEeINIET, ohne sıch dabei VCI-
aindern oder vermischen.
Unter allen Satzen der altkirchlichen Dogmen erscheıint dem heutigen

kritischen Beurteiler keiner plausıbel WIC der Satz VO  $ der Vollständig-
keıit der Menschennatur Christi. Er erscheıint W1C selbstverständlich und
Chalkedon hätte damıt eigentlich z1iemlıch Überflüssiges BESABT. Es
fragt sıch 1UL, dieser Satz richtig erscheint. Der moderne Kritiker
geht VO  e dem weltanschaulichen Ax1ıom Adus, daß Christus, WECNN über-
haupt gelebt hat AI nıchts anderes als Cc1inNn vollständiger Mensch W1C andere
Menschen SCWESCH sC1inNn kann jede andere Behauptung gıilt ihm als Mythus
Für die Vater VO  3 Chalkedon dagegen 1ST der Satz 1NC echte Glaubens-
dUuSSasc, denn OnN: WAarTe nıcht ıhr Glaubensbekenntnis aufgenommen
S1e bekannten sıch M1 dem 1cAnum dem Eınen Gott, dem allmächtigen
Vater und Schöpfer aller Dinge, und dem Eınen Herrn Christus, dem
Sohn Gottes, Gott Aaus Gott der Fleisch geworden Mensch geworden 1ST
Ihre Aussage über die Menschennatur kann deshalb LUr als Bestandteil ıhres
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Glaubens die Inkarnation, die Verleiblichung des CWISCH Gottessohnes
verstanden werden. Anderntalls WAaTiIiec unverständlich, W1C S1IC VO  - einundder-
selben Person sowohl das Gottsein WIC das Menschsein konnten.
Um diese Doppelaussage hatten sıch die stürmıschen Auseinandersetzungen 1
dem Jahrhundert zwıschen Nızäa un Chalkedon bewegt Nıcht YST UL

sondern bereits antınızianısche Halbarıaner, aber auch
der übrigen C111 orthodoxer Nızäner seıin wollte hatten dıe darın enthaltene
harte AÄAntiınomie dadurch aufzulösen oder doch abzuschwächen versucht
daß S1IC das Gottseıin und das Menschseıin Christi gewıssermaßen auf
Innenseıte und die eibliche Außenseite verteıilten Diese Versuche
nıcht unverfständlich Viıelleicht hatte sıch 09 Ach N as u der Vater der
Orthodoxıie, die Sache Ühnlich gedacht (vielleicht denkt auch heute noch
mancher Theologe, der sıch sehr orthodox vorkommt ahnlıch), aber das
Ergebnis WAar unvermeı1dlich die Vorstellung, da{ß Christus nıcht sowohl Gott
WI1IC Mensch, sondern N eıl das CINC, ZU el das andere, das heißt aber
1Ur MI1L eıl SC1HCI Menschlichkeit C1InNn Mensch W1C WI1r SCWESCH sel

Hiergegen richtet sıch das harte, kompromiflose Neın VO  3 Chalkedon
WAarTr nıcht 1Ur C111 Teilmensch sondern C1INn Vollmensch u1ls yleich ı allen
Stücken außer der Sünde
Daß die Väter VO  3 Chalkedon 1erbe]l nıcht VO dem weltanschaulichen
Ax1ıom moderner Kritiker bestimmt siınd, iST klar Die Voraussetzung iıhrer
Christologie ıIST, WIC DSCSAZT, der Glaube dıe Inkarnatıon des Gottessohnes.
ber betonen S1IC schart gerade die Vollständigkeıit der
Menschennatur? Warum verdammen S1IC jeden, der SIC nıcht anerkennt als
Häretiker? Warum SCENUST nıcht W ads die yrofßkirchliche Theologie bereits

Zzweitfen Jahrhundert unermüdlıch dıe Gnostiker vertirat da{ß
Christus wahrhafter Leiblichkeit auft Erden wandelte, wahrhaft hungerte,
leibliche Schmerzen fühlte, wahrhaft den leiblichen 'Tod erlıtt? Warum
auch MItTt menschlicher Seele MI1 menschlıcher Vernunft? Es sınd hıer WEel

disparate Motıve unterscheiden Das AUIC 1ST klassısch formuliert durch
Gr W as nıcht ANSCHOMIM wurde das 1ST auch nıcht
geheilt Was aber MMI1Tt Gott ZECINL das wırd auch geheilt“ (ep ad Cledon
Hat Christus LLULr menschlichen Leıb ANZSCNOMMCN, konnte NULr

die menschliıchen Leıiber erlösen ber auch die Vernunft der beste eıl
Menschen, dieser Ogd allermeısten, bedarf der Erlösung Deshalb mufßfßte

auch menschlıche Vernunft annehmen Dieses Motıv verknüpft dıe Inkar-
nationschristologie unmittelbar MIiIt der Soteri0logıe, dem Heilsverständnis
Es wırd den christologischen Auseinandersetzungen VO  3 halkedon haupt-
sächlich durch 11 un die andern vertreten Es eNnNt-

spricht aber dem Grundgedanken der yriechischen Erlösungslehre



Das andere Motiv 1St elementar biblischer Art. Es 1STt das Christusbildder
Evangelien, das icht Nur Teilmenschen, sondern Vollmenschen
ZCIZT, Menschen unls gleich 1 allen Stücken, außer der SündeFür die
Antiochener und für ıhre theologischen Erben, die Nestofianer., 1STt
dieses Motıv das entscheidende Es wird aber auch VO  w den Alexandrinern
geltend gemacht und C1MN Beispiel dafür 1ST auch NTomos aps
der das wahrhafte Menschseın Christ1 durch zahlreiche konkrete Züge der van-
gelıen veranschaulicht Durch dieses Zweitie Motıv wıird auch der heutige-
evangelische Christ unmiıttelbar angesprochen Wır efinden uns da ohne
Z weifel auf tragfähigem Boden, un: WEeNnN sıch Chalkedon NUur darum
gehandelt hätte, Eutyches, Apollınarıs un: andere Häretiker ber-
EINSUMMUNG MI1TL den Evangelien das volle Menschseıin Christi bekennen,

könnte sollte 11a  } denken, eın bibelkundiger Theologe dagegen
einwenden Mırt SCLL1LCTI Rückwendung ZU Christusbild der Evangelıen WAarTr«c

dann das ogma Von Chalkedon der Beweıs, daß sıch die Lehrbildung der
Kirche VO  e den Aposteln bıs dahın der geraden Lıinıe bewegt oder siıch
doch nach gefährlichen Schwankungen ıhr zurückgefunden hätte. ber das
wird heute bestritten. Das Christusdogma der alten Kırche ol MI dem
Christusbild des Urchristentums 1ı Grunde B  3905001 gar nichts fun

haben Man ann deshalb auch über das Dogma VO  e Chalkedon nıicht reden,
ohne ZUGESE diesen Einwand der Dogmenhistoriker geprüft haben

Di1e Dogmenhıistoriker Anfang uNnsCcCICS Jahrhunderts, Harnack Loofs,
Seeberg, richteten ıhr Augenmerk VOrTr allem auf das Eindringen der

riechischen Metaphysık die christliche Theologie SEIT dem zweiten Jahr-
hundert durch welches der Gang der Dogmenbildung ohne Zweitel M1t-

bestimmt wurde Ob das notwendig 1Ne Vertälschung des Evangelıiums ZUT

Folge haben mußßte, wollen WIrLr dahin gestellt sC1InNn lassen,; sicher jeden-
talls hat Verkürzung geführt Man sıeht das N oOftfer10-

Jogischen Motıv der Betonung der vollen Menschheit Christ1 Denn dabei
wırd vorausgeseLZtT, da{ß der Akt der Inkarnation das N: Erlösungswerk
einschließt, und das kann LLUL QESART werden, WCNN die Erlösung griechl-
schen Sinne als Erlösung VO  w der Vergänglichkeit un: ZUuUr Unsterblichkeit
verstanden wird Von der Heıilsbedeutung des Todes Christı, VO  3 der Er-
lösung VO  3 der Sündenschuld VO  e der Versöhnung durch das Blutopfer
Kreuz, VO  3 der Rechtfertigung paulınıschen Sınne 1ST fast NUr be1 den
Exegeten die Rede, WCL1N Nl durch die bıblıschen Texte daraut gestoßen
werden Für die Dogmenbildung Bereıich der yriechischen Kırche spielt das

gut WIC Dar keine Rolle Leiden un: Tod Christi haben da NUur demon-
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SEr Bedeutung, ındem s1edie Realität der Menschwerdung bestätigen.
Daß hier 1i1ne Verkürzung der apostolischen Zeugnisse vorliegt, 1St der
'Tat nıcht leugnen ber 1nNe Verkürzung bedeutet WI1C ZESABT, nöch nıcht
notwendig 1Ne Verfälschung Außerdem steht diesen nıcht bestreitenden
Folgen der „Hellenisierung des Christentums die Tatsache gegenüber, die
JENC Dogmenhistoriker allerdings nıcht voll gewürdigt haben, daß durch
den Gang der Dogmenbildung der alten Kirche die griechische Metaphysık

Evangelium schliefßlich zerbrochen ı1SE. ber diese Betrachtungsweise
S{ heute Sanz den Hintergrund
Die Wendung, «die sıch inzwiıschen vollzogen hat, knüpft das ZWEILC, das
biblische Motiv A das für die qcQhalkedonische Christologie maßgeblich WAar.

Diese enthält ı nıcht NUuUr die Aussage über die Vollständigkeit der Menschen-
Sıe fußt aut der niızänischen Aussage seiner (sottnatur - un: S16 be-

hauptet die Vereinigung beider aturen einundderselben Person Die
Theologen, die sich dafür auf das evangelısche Christusbild LUtZCH; dıe
Antiochener W 16 die Alexandrıiner, StEImMMeEN allen terminologischen
und sachlichen Dıivergenzen doch darın übereın, daß S1IC den Evangelıen
nıcht 11U den vollständigen Menschen sondern den Gottmenschen suchen,
der sowohl Gott Aaus (ott WI1IC vollständıger Mensch 1SEt. Damıt aber haben S1C,

Sagt Martın Werner, der Vertasser der Jungsten Dogmengeschichte®),
1Ne Problemstellung ı die Evangelıen hineingelesen, die diesen cselbst voll-
ständig fernliegt Dıie Evangelıen wollen Jesus weder als vollständigen
Menschen ZCISCH noch (sottnatur bezeugen un infolgedessen auch nıcht,
WI1IC sich beides miıteinander verein1gch Aßt Fuür das Urchristentum, für das
Judentum der urapostolischen Gemeinde WIC für Paulus, Sagt Werner, 1ST der
Christus Übereinstimmung MI1 der spätjüdischen Apokalyptik C1MN Wesen
der höheren Engelwelt, VO  - Gott erschaften un auserwählt der Aufgabe,

Ende der Zeıiten den AÄon des Reiches (sottes Kampf IM den
Geistermächten der bestehenden Welt heraufzutühren Jesus selbst habe sich
DUr als Mess1ı1as designatus gewulßt, der durch SC1LI1L CISCNCS Leiden die Orall-

gyehende Enddrangsal für die andern erdulden und M1 diesem Opfer das
bisher verzögerte Kommen des Reiches veranlassen wollte, dabe1 selbst
durch 'Tod un Auferstehung hindurch ZULF Würde des Menschensohnes
(nach Dan 7, 3) erhoben werden. Miıt dem tatsächlichen Ausbleiben der
arusıe beginne die große Krisıs des Urchristentums, die das an nach-
apostolische Zeitalter austülle. Paulus Ainde Aaus ıhr anderen Ausweg
als die Urgemeinde, indem den Augenschein behaupte; MMI Tod und
Auferstehung SC1 die Aonenwende bereıts angebrochen. ber auch

Die Entstehung des qQristlichen Dogmas, Bern— Le1pz1g, 1941
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Theologie INIT FEinschlufß SCINCI Christologıe stehe jedentalls noch ganzun

dem Vorzeichen der auf die „glori10se arusie“ gerichteten Naherwartung.
Werner ekennt sıch damıt entschlossen der „konsequent eschatologischen“
Deutung des Urchristentums, die 1ı eCrAter Linıe MI1 dem Namen Albert
Schweitzers verbunden 1ST. Seine Behauptung, Christus sSCc1 als höheres
Engelwesen vorgestellt worden, und Versuche, diese Vorstellung bıs den
Arıanern des vierten Jahrhunderts nachzuweısen, sind WAAar durch Wilhelm
M 1ı 1ı als Sahz unhaltbar erwıesen und damıt ı1ST AUuS SC1INECI Konstruk'tion
C1MN starker Pfeiler herausgebrochen“) ber damıt alleın 1ST die krıitische
Bedeutung, dıe WITLr scCc1iNeEer Dogmengeschichte für SC} Zusammenhang bei-
1LLESSCI) INUSSCH, noch nıcht erledigt In SGC1LNGT Ableitung des urchristlichen
Christusbildes Aaus der spätjüdıschen Apokalyptik erührt sıch IN1T Nam-

haften Neutestamentlern der Gegenwart Das Verständnis der Person Christı
IST. hıer IM1T dem draniatıischen Vollzug der Endereignisse untrennbar VC}I=

knüpft und bewegt sıch damıt Sanz anderen Bahnen als die nizänisch-
chalkedonische Christologie der Kirchenlehre Di1e kritische Bedeu-
Lung dieser Feststellung esteht darın, da{fß WITL dann eben nıcht VO  -

geraden Lınıe, dıe VO  a den Aposteln bıs halkedon tführt sprechen
könnten da{fß vielmehr C1MN scharter Bruch stattgefunden haben MU: Der
bloße Hınweis darauf da{ß sıch der Satz VO  w der Wiıederkunft Christi ZU:

Gericht auch nızänıs  en Bekenntnis indet 111 hier nıcht viel besagen,
denn auf das christologische o2ma selbst autf dıe Formeln, denen das Ver-
ständnis der Person Christ1 ausgedrückt 1ST hat keinen erkennbaren Eın-
flu{f gehabt ach diesem Bekenntnis 1STt Christus W as 1ST bereits voll-
ständıg durch den Akt der Menschwerdung, also ohne Rücksicht auf
Spatere Funktıon als Weltenrichter. Im Bekenntnis VO  - halkedon 1SEt

I  u Die nızänısch-chalkedonische Christologıe verliäuft nıcht WIC dıe
VO  - Werner und ıNn  N Neutestamentlern ANSCHOMMECN urchristliche ı dra-
matıschen Kategorıen sondern E CACH Seinsaussagen
Wo lıegt aber dann dıe Bruchstelle der Entwicklung des christologischen
Denkens und wodurch wurde die VO  3 dem ANSCHOMMCNECN urchristlichen
Standpunkt Aaus gesehen alsche Weichenstellung veranlafßt? Werner er-

blickt diıe entscheidende Tatsache der Verzögerung der arusle Christiı
Durch diese SC1 die urchristliche (aus dem Spätjudentum stammende) apokalyp-
tische Messiasvorstellung hinfallıg geworden un: damırt habe der „Abbau
der urchristlıiıchen Fundamentallehren überhaupt begonnen Das aut diese
Weiıse entstehende Vakuum SCI1 dann nach schweren Krısen des nachaposto-

Michaelis Zur Engelchristologie Urchristentum Abbau der Konstruk-
t10N Martın Werners, Basel 1942



lischen Zeitalters darch eın neues (hellenistischesj Heilsvefständfiis un durch
das (hellenistische) Christusdogma ausgefüllt worden.
An dieser Begründung 1St. sıcher richtig, da{fß die Verzögerung der Parusıe für
die jJunge Christenheıit 1ne erNstie Krisıis bedeutete, un: Werners Quellen-
nachweise für dıe Wiırkung aut die Lehrbildung sind csehr aufschlußreich. Man
kann auch ohne weıteres zugeben, dafß sich die Urgemeinde das christologische
Problem noch nıcht gestellt hat Ww1e dıe spatere kirchliche Dogmatik, un:
da{ß die spatere Problemstellung erst durch die Verzögerung der Parusıe
aktuell wurde. Dıie rage iSt HUX; Wann das Zuerst der Fall WAar. Werner
stellt das (sanze als einen Prozefß dar; der sıch bıs 1n die nızänısche e1it hıneın
erstreckt. Auf diese Weise reicht dann das Urchristentum wenıgstens miıt
seiner angeblichen Engelchristologie bıis den Arıanern. Aut der andern
Seite erblickt bereits in der Gnosıis den vollen Abbau der urchristlichen
Eschatologie und iıne Hauptquelle oder doch den Anfang der spateren helle-
nistischen Dogmatık. Damıt reichen aber die Anfänge dieser Dogmatiık
rückwärts bis 1n den Bereich des neutestamentlichen Schrifttums, denn ZU

Beispiel das Johannesevangelıum 1St für Werner iıne „eigentümlıch ZNOSt1-
sierende Umwandlung des Paulinismus“®). In der 'Tat 1St bereits im Johan-
nesevangelıum die spatere Problemstellung aktuell, aktuell 0  > da{fß hier
auch bereits die spatere LOösung des Problems 111 der Inkarnationslehre vegeben
1St. ber dieses Evangelium 1St nıcht mehr „Urchristentum“, gehört für
Werner selbstverständlich in das „nachapostolische Zeitalter“. Die rage der
Abfassungszeıit spielt für ıh oftenbar ebenso‘ wenig ine Rolle wWw1e die
Persönhchkeit des Vertassers. Es genugt der „gnostisierende“, das heißt nıcht
mehr „urchristliche“ Inhalt.
Allein die Verzögerung der Parusıie, die doch den Grund für den
Abbau der urchristlichen Lehre bilden soll, hat nachweislich bereıts viel
trüher schaften gemacht. Werner selbst y]aubt iıhren Finflufß auf dıe
Theologıe auch des Paulus nachweıisen können. Sobald ber der
Zweiıtel auftauchte, ob die damals Lebenden die Wiederkunft des Herrn un!:
damıt se1ıne zukünt tıge Selbstbezeugung noch erleben würden, mußte sich
det Glaube, wenn diesem Zweitel nıcht zerbrechen wollte, zwangsläufig
auftf die Selbstbezeugung richten, die ıhn, den Glauben, hervorgerufen hatte,
das heißt aut die bereıits gyeschehene. Deshalb Paulus den 7weitelnden KOo-
rinthern die Zeugnisse seiıner Auferstehung (I Kor K3} Deshalb
sınd 1aber auch die synoptischen Evangelıen geschrieben. Sıe z1ehen die Parusıe,

Wiıe Werner dieses Evangelıum einschätzt, zeigt der olgende AtZz AStatt ıne
wirkliche Auseinandersetzung MI1t Paulus führen, schreibt der Schöpfer der
johanneischen Theologie eintach ein Evangelıum und legıtimiert se1ne Um-
formung der paulinıschen Theologie kurzerhand als Lehre Jesu selber, un: das
el in diesem als Oftenbarer des b  Logos (> 1A3



auch ihre Nähe, geWiß icht 1n Zweifel, aber niemand ann doch bestreiten,
daß S1€, ihre Apokalypsen (Mafc. 13; Matth 24) zu legitimieren, ıcht
den erst noch erwartenden sondern den bereits gekommenen Christus ın
den konkreten Zügen se1ınes irdischen Lebens bezeugen. Daraus. folgt aber,
dafß sıch dıe ylaubende Christenheıit, yleichviel ob Urgemeinde oder 1m pauli-
nıschen Bereich, bereits in einem Zeitpunkt, die Erwartung der Parusie
noch ungebrochen ISt, die rage vorgelegt hat, Wer W ar. Davon machen
auch das Markusevangelıum un die SOgENANNTE Redenquelle, auf die sich
Schweitzer und iıhm folgend Werner 1n erster Linie stutzen, keine Ausnahm__e.
Der Blick der synoptischen Evangelıen 1st also sowohl vorwarts w1e rück-
Wwarts gerichtet, un: soOWweılt rückwärts gerichtet ISt, implıziert auch die
Frage, wer Christus war. Diese rage bıldet aber den Ausgangspunkt der
gesamten späteren Christologie. Von Zzwel „Naturen“ 1St be1 den Synoptikern
gew1ß noch nıcht die Rede, be1 Paulus iımmerhın bereıts VO  w Z7wel „Gestalten“
(Phil und die spatere Christologie hat vielfach 7wischen beiden Begriffen
keinen sachlichen Unterschied gemacht, aber WIr rauchen jetzt eın beson-
deres Gewicht darauf legen. Niemand kannn den Zustrom hellenistischen
Gedankengutes in die spatere Dogmenbildung bestreiten un ebensowen1g,
daß die Parusieerwartung dabei schliefßlich überhaupt keine Rolle mehr
gespielt hat ber die rage, Wer Christus WAal, bildet einen festen Leitfaden
allen cQhristlichen Denkens VO  3 den Synoptikern a un!: insofern führt do ch
eın gerader Weg VO: der altesten Schicht der apostolischen Zeugnisse bis nach
Chalkedon

Die christologischen Auseinandersetzungen der alten Kirche bewegen
sich, sSOV7elt S1e tormulierten Dogmen geführt haben, un Z7wel verschie-
denen Aspekten. In :&  . geht das Verhältnis des Sohnes Z Vater,
also das Verständnis VO  j Gott Gott, und der Christus, den INa  3 dabei ım
Auge hat, 1St der präexistente, der ewıge Gottessohn VOTL der Inkarnatıon. Dıe
Lehre VO  - der Präexistenz 1st apostolisch, WIr sind auch überzeugt, dafß auch das
nizanısche Dogma den apostolischen Zeugnissen entspricht. Es iISt 1aber nicht

Jeugnen, daß die vOTANSCHANSCHC un die zeitgenÖössische theologische
Literatur der spekulatiıven Metaphysık 1in einer Weıse Raum gegeben hat,
dıe mit den biblischen Zeugnissen nıcht mehr vereinıgen WAar. In dıesen
Gedankenbereich gehört Zu Beispiel auch die allegorische Exegese des Alten
Testamentes, mi1t der Zanz unnötigerweılse auch das nızänısche Dogma
gestutzt werden sollte. Eın 1zäner W1€e Marcellus VO  w} Ankyra hat das
deutlich empfunden und sıch bewußt davon distanzıert.

14



AT r

enVon ol arı ab, twa eın Menschenaltér nach $ _0  N  izaäa, xeht es dageg
das Verhältnis von (Gott un Mensch in der Person Christı1, das heißt,

nıcht mehr den präexistenten, sondern den Mensch gewordenen
Christus. Unter diesem Aspekt werden die weiteren christologischen
Auseinandersetzungen bis ZU Ausgang der alten Kirche veführt. Das ist

offenkundig, daß VO  - den Dogmenhistorikern gar nıcht besonders
betont wird. W as aber gewöhnliıch nıcht eachtet wird, 1St die Tatsache, dafß
dabe1ı nıcht 1Ur der Status des präexistenten Christus (über den bereits in
Za das Notwendige ZEeSARL War), sondern auch der des erhöhten Christus
jedentalls 1n der formulierten Dogmenbildung gul w1e völlıg außer Sıcht
bleibt. Das übergeordnete T'hema 1St nach w1e VOL die Inkarnationschristo-
logie, deshalb werden 1n allen späteren Lehrformeln auch die nizäniıschen
Sitze über den Präexistenten wiederholt, aber strıttig 1St jetzt alleın das
Verhältnis der CGottnatur un: der Menschennatur und iıhre Vereinigung in
der Person des geschichtlichen Jesus. (Im Unterschied davon handelt sıch

in der Konkordienformel VOor allem um das Verhältnis der aturen 1n
dem erhöhten Christus.) Die Parteıen stutzen sıch dabe1 natürlıch auch auf
die sentehnzenartigen Satze der paulinischen Briefe D Kor Z 9 > Gal 4y 4;
Kol Z U, a.), aber letzte nstanz 1St jetzt anderes: das anschauliche
Bıld, das die Evangelien von dem irdi;chen Christus gezeichnet haben.

Die Nichtbeachtung dieser Tatsache hat vieltach einer Verzeichnung dieser
zweıten Hauptepoche der christologischen Lehrbildung der alten Kirche
geführt. Dıie Sache wiıird dargestellt, als ob hier die spekulatıve Metaphysık
der vornizäniıs  en un der nızäniıs  en e1it immer weiterginge, un eın
Unterschied höchstens darın gefunden, dafß die produktive Fähigkeit hierzu
1in steigendem Ma{fe erloschen sel. Das Zweıte 1St nıcht unrichtig. Der Blick der
modernen Darsteller haftet dabei an den Formeln, der Terminologie,
den Begriffen (Physıs, Usıa, Hypostasıs, Prosopon), die gestritten wird,
un: VO sechsten Jahrhundert 1b gibt sS’1in der Tat ine Scholastık, dıe iıhre
Orthodoxie Nur noch 1n der korrekten Interpretation der VO  en den Autoritäten.
vorgeschriebenen Begrifte erweısen verma$. ber diese Betrachtungsweise
wird den vorwärtstreibenden otıven der christologischen Dialektik, die 1im
fünften Jahrhundert den Streit Chalkedon, 1m sechsten die theo-
paschitische Formel („Gott hat gelıtten“) un: noch 1m siebenten die iNnONO-

theletischen Streitigkeiten beherrscht, nıcht gerecht. Diese Epoche 1St vielmehr
auf das (sanze gesehen dadurch gekennzeichnet, da{ß die Antwort aut die
Frage, um deretwillen schon die Evangelıen geschrieben wurden: „ Wer Wr

Christus?“, in den Evangelien selbst gyesucht wird. Das evangelısche Christus-
bild tritt jetzt als Korrektiv aller Metaphysık auf, un War 1in zunehmendem
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Maße. Dıie rfiessianisch-apokalyptischen Züge kommen dabei sicher ıcht
ihrem Recht ber WCNN mMa  $ ZzuU Beıispiel die Auseinandersetzungen über

das richtige Verständnis der Gethsemane-Szene zwıschen den Theologen des
siebenten Jahrhunderts verfolgt, wırd man umgekehrt finden, da{fß diese
Männer 1n andrer Hınsıcht vielleicht tiefer gesehen haben als die heutigen
Vertreter der „konsequenten Eschatologie“.
Aus jener Betrachtungsweise, die sıch LLUr: die umstrıttenen Begriftfe halt,
STAamMMtT die Kennzeichnung der Parteıen, die sıch 1m Kampft das ogma
ALÜ)  e} Chalkedon gegenüberstehen und die sıch Aaus diıesem Anlaf tür immer ENT-
zweılt haben Denn WCNN das Konzıl VO  w do auch als „allgemeines“
oder „Öökumenisches“ oilt, darf doch nıcht VeErgeSSCH werden, daß auch
die zrofße „Glaubensspaltung“ hervorgerufen hat, die bis heute nıcht
überwunden 1STt. Seine Beschlüsse und VOTL allem der VO  e der Synode als recht-
gläubig anerkannte Tomos Papst eOSs 1ın weıten Teılen des (Ostens
stürmıschen VWiıderspruch und der Zur Opposition gehörıge Hıstoriker d-
r12as Rhetor kennzeichnet die dadurch entstandene Lage durch den Satz:
Chalkedon habe „die bewohnte Welr mi1it Spaltungen ertüllt Äind den unsc-
nähten, VO  e} oben gewırkten Rock Christi 1n Myrıaden Fetzen zerrissen“
(hist mI1scC. 1, 3) ach langen wechselvollen Kämpfen 1St schließlich die
Opposıtion Aaus der damalıgen Reichskirche ausgeschieden, und 1n Ägypten,
Syrıien, Kleinasien selbständigen Kiırchenbildungen mi1t eigener Hierarchie
tortgeschritten. In Ägypfen bekannte sıch dazu die ”Masse . der Kopten,
während hıer die „melkitische“ (kaiserliche) Ran fortän auf 1ne
dünne Oberschicht beschränkt blieb Be1 den christlichen Araberstämmen,
die dem römiıschen Reich verpflichtet Hs und die seine (Jst- und Süd-
OSTSrENZE sıcherten, wurde der VO Kaiıser eingesetzte Oberphylarch Förderer
und Schirmherr der abgespaltenen Hıerarchie. Auch dıe armenische Kırche
hat Chalkedon nıcht anerkannt. Die antichalkedonischen Kırchen wurden im
folgenden Jahrhundert als VO  124 dem Autbruch und Vorstofß der
Weltmacht des Islam getroffen. Sıie wurden WAar VO  3 den Kalıten 1im all-
gemeınen toleriert, aber ihre werbende raft WAar VO  w} da a b gebrochen und
iıhre Theologie sank VO der wıssenschaftlichen Höhenlage; dıe Ss1e 1m füchenun: sechsten Jahrhundert auszeichnete, schnell herab Sie bestehen aber noch
heute und WIr siınd VON ıhnen ebenso nach dem Grunde UNsSCICK Trennung
VO  3 ıhnen gefragt Ww1e VO  e} den Kiırchen anderer Bekenntnisse. Ja; auch WeNnNn
S1e gyänzlıch untergegange waren, müßten WIr S1Ee als unübersehbares Frage-
zeichen Rande der Konzıilsbeschlüsse VO Chalkedon eachten.
Die dogmengeschichtliche Konvention bezeichnet diese Gegner VO  5 Chalkedon
als Der Ausdruck kommt 1ın der eigentlichen Kampftzeıt
noch SdI nıcht VO  — Eduard chwartz hat deshalb versucht, dıe tür S1e bei ihren
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chalke<ionischen Gegne @bräüéhliche Bezéi&nung Aposchisten ; (Aßge—
spaltene) einzuführen, 1sSt damit jedoch nıcht durchgedrungen. Auch WI1r
werden deshalb, keine Verwirrung anzurichten, be1i den eingebürgerten
Namen bewenden lassen. Man darft NUur nıcht yzlauben, s1e damit bereits AaUS-

reichend gekennzeıichnet Babön Der Name Monophysıten besagt, da{fß
sie 1n der Person Christı NUur ıne Natur anerkennen, 1mM Unterschied VO  3 der
dyophysitischen (Zweı-Naturen-) Lehre VO  — Chalkedon Damıt wird nichts
Unrichtiges gesagt, aber wenn INa  } hıerın das Wesentliche der Divergenz
erblickt, entsteht fast unvermeıdlich der Anscheın, als hätten sıch die
Parteien NUur iın ihrer begrifflichen Konstruktion unterschieden, NUur 1n ihren
Formeln, VO  } denen keine beanspruchen könnte, 1m biblischen Sprachgebrauch
begründet sein-Diese Bezeichnung hat außerdem ZUr Folge gehabt, dafs die
yroßen Vertreter der „monophysitischen“ Theologie M1t dem 1n Chalkedon
verurteilten, recht unbedeutenden Eutyches 1n einen Topf veworften wurden,
weıl auch 1n Christus Nur ine Natur anerkennen wollte vgl oben die
Äußerungen Luthers). Nur 1ne Natur ehrten aber auch bereıits S
w1e auch der EeXtIreme Arıaner Fudox1ius VO  e} Konstantinopel, eın Jahr-
undert früher In Wirklichkeit haben jedoch die Hauptvertreter der mpno—
physıtischen Dogmatık, VO  3 Mabbug un VO  [a

Antiochien, die Christologie des Apollinarıs un: die des Eutyches abgelehnt
un insotern die yleiche Stellung ıhnen eingenommen wıe das Konzıl
VO  j Chalkedon
Auch 1n der Lehre VO  w den beiden ;turen stehen die.Monophysiten der
Formel VO  a Chalkedon näher, als früher allgemeın ANSCHOMIMM! wurde. Noch
Zur eit arnacks VO  3 den Schritten ihres Worttührers Severus
VO  e} Antiochien fast NUur dıe: Fragmente bekannt, die 1n den Gegenschrıften
se1ner literarıschen Gegner zıtlert werden oder die 1n den Ketzerflorilegien
gesammelt wurden, begreiflicherweise, enn auf Betfehl Kaiser Justinıans
mufßten se1nie Schriften vernichtet werden. In den etzten Jahrzehnten ıst
jedoch ine Masse VO  3 monophysitischer Literatur, die 1n syrischer Iber-
setzung handschrıftlich erhalten blieb, veröftentlicht worden, darunter auch
die vollständiıgen Hauptwerke des Severus. Das Urteıil der katholischen
Forscher 1n Belgien un Frankreich, denen WIr VOr allem diese Editionen
verdanken, hat sich dadurch vollkommen gewandelt. Severus hat ZwWwar dıe
chalkedonische Formel, die Person Christ1ı estehe „1n 7wel Naturen“ ab-
velehnt, vielmehr die Kyrillısche Formel „AUu>d 7wel Naturen“ VeEeriI8eten. ber

11l s1e auch nach ıhrer Vereinigung keineswegs vermischt wıissen. Wenn
lehrt; da „der Emanuel Einer 1St ohne Vermischung der beiden Naturen,

das heißt der Gottheıt un: Menschheıit“, kkömmt der Christo_logie von
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Chalkedon nahe, da{fß die heutigen katholischen Darstellungen MmMIt echt
dazu CISCH, ıh VO  e} der Ketzereı überhaupt freizusprechen.
Tatsächlich richtet sıch der leidenschaftliche VWıderspruch der Monophysiten
ga nıcht ı erster Linıe SC die Formel. VO  3 Chalkedon, sondern C  Q
den Tomos LeO0S; der ihr VO  a der Synode zugrunde gelegt WAarTr und der des-
halb allerdings auch als ıhre authentische Interpretation T velten hatte.
Was S1IC als unerträglıch ansahen 1ST nach C111 CM o} Zzıitierten Wort des Mono-
physiten Rh „das Götzenbild M1 We1 Gesichtern das VO

LeoO und der Versammlung Chalkedon aufgerichtet wurde (LE F}
Dieser Vorwurt STULZT sıch VOL allem aut den Satz ı Tomos Leos  - E han-

Natur)delt jede VO  - beıiden Formen (morphe, Phil D f hıer
Gemeinschaft IN der anderen W as ihr eigentümlıch ist=undem das OIt
(verbum 0Z0S Joh wirkt W aSs des Wortes 1STU, und das Fleisch AaUS-

richtet W AaS des Fleisches 1ST Das 111C VO  = iıhnen euchtet auf den Wundern,
das andere unterhegt den Kränkungen Eıne Spatere Fxevese hat diesen
Satz; der übriıgens auch 171 dem Ziıtat des Cataloozus LeEeSLiMONIOTFTUM Jer Kon-
kordientormel AaUuUS dem Schreiben eOos enthalten DE dahin umgedeutet, dafß
der 0g0S als Hypostasıs beider aturen du rch die bej‚deri aturen wırke.
Aber diese Kxegese 1ST Aaus Gründen, dıe W.1Tr nıcht weılftfer VOLtolgen kön-
NCN, sicher unrichug Dıie Monophysıten hielten sıch MMI Recht den Wort-
laut und darnach erscheinen hıer allerdines die beıden aturen als WCI han-
delnde und iıhrem Handeln unterschiedliche Sujekte 1)as 1ST CI; WAads SIC

den Vorwurt „Götzenbildes WCeC1 Gesichtern erheben 1e{8
Es andelt sıch dem Satz 1eO nıcht eLWA 1U un gelegentliche Ent-
yleisung Er brinet vielmehr Grundgedanken des ZanzCh Schreibens
ZU Ausdruck Wenn he1fßt, das 111C (der 1LO@OS) leuchte aut den Wun-
dern das andere unterliege den Kriänkungen kannn das NUTr verstanden
werden da{ßs LLUEFE die Verrichtung VO  . Wundern, nıcht aber das Erleiden der
Kränkungen VO B  (cA  s AUSZUSdaSCH 1ST Daiß SCMEINL 1ST s dıe
weitere Ausführung „Mungern Dürsten FErmüden und Schlafen 1STt often-
sichtlich menschlich ber IMI füntf Broten Tausende VO  e} Menschen SattıgCcNh,

auf dem Rücken des Meeresder Samarıterin lebendizes W asser schenken
MI1 hurtigen Füßen wandeln und das Autwallen der Fluten brausenden
Meer beschwichtigen, 1ST ohne Z weıtel yöttlıch“ (Cap 1V) Dagegen der
Monophysit Severus „ Welcher Natur sollen WI1T das Wandeln auf dem
W asser als eigentümliches Wırken zuschreiben? Der yöttlıchen? Wı1ıeso
1ST CiM Kennzeıichen der Gottheıit auf leiblichen Fülßen gehen? der der
menschlichen? W iıeso ol das Wandeln auf dem flüssıgen Element dem
Menschen nıcht tremd se1n”? Schau Z du Zweıinaturen Süchtiger, WIC du C111

solches Wırken betitelst! Denn deine aturen fliıeht CS WI1C du siehst Aber
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1ST oftenbar und überhaupt nıcht zweifelhaft, WECNN WIL uns nıcht absichtlich
benebeln, dafß, WI1IC unsertwegen verleiblichte 0Z0S (zottes und
unteilbar, auch das Wiıirken unteilbar IST. Und ihm WwWwar eigentümlıch das
Schreiten aut dem W.asser. wobei das Gottgemäfßßse und Menschliche
88l besaß“ (Zatat bel Eustathius Monachos 56, 924)
Der Gegensatz der Parteıen WIC u1ls hier CNtTZESCNTIFLT, lefße sıch
zähligen Ühnlichen Beispielen veranschaulichen Er M1 voller Deutlich-
keıt, da{ hier das Verständnis des Christusbildes der Evangelıen geht
Zwischen den Parteien steht nıcht die Formel, sondern das Biıld, vielleicht
annn w auch Nn das Verhältnis VO  73 Bıld und Formel, aber keinestalls
sind NUuUr abstrakte Begrifte der griechischen Metaphysık die hier
gESLICFILLEN wird In dem LTomos eOos wird das evangelısche Christusbild
WCel Bezirke aufgeteilt den Bezırk der Wunder und den Bezirk der Leiden
Man könnte das velten lassen wWenn hıeße, da{ß sıch 4L beiden Bezirken
der LOgOS (sottes der beide aturen sıch GFEIHNISE manıftestiere 'Tat-
sächlich werden ıhm aber 1Ur die Wunder zugeschrieben und die Leiden NU  I

dem Fleisch Hıergegen serzen sıch die Monophysıten autf das iußerste ZUL:

Wehr nıcht weiıl SIC selbst Gottheit und Menschheit nıcht unterscheiden könn-
ten oder wollten oder weıl S1IC TG Mischnatur AUS beiden annäahmen, sondern
weıl ihnen dadurch die persönliche Einheıt des Christus, W1C ıh die vVvan-
gelıen bezeugen, verleugnet Zu scheint uch S1IC wollen diese Einheıt
dem evancelıschen Christusbild nıcht eintach ablesen V Sa  o dafß der
inkarnıei Lo  O  OS leidet und dafß der irdische Mensch Wunder LUuL 1STt auch ihnen
wiıderspruchsvoll ber S „dıe Tatsachen
haben dıe Prioritat VOT den Worten, MI denen SIC DEZECUST werden Und
„‚Indem WIrTr Worte bekennen, dıie sıch gESENSCILIS aufzuheben scheinen krät-
LSC (oder bekräftigen) WI1L: HSCIIL Glauben das W 4sSs (zottes 1ST (ın
von A Vaschalde edierten 'Iraktat CSCO SYI SCT 11 27
IDITG Christologıe der alten Kirche das rechte Bekenntniıs des
Glaubens Christus als den inkarnıerten Gottessohn Der Blick ISE dabe1
rückwärts vewandt ZuerSt auf den PracXistenten dann auf den verleıiblichten,
ırdischen Chrıistus Diese Blickwendung 1ST völlıg Jeg1itim, denn S1C entspricht
der Tatsache da{ß die Inkarnatıon VO  w Uu1ls AaUS yesehen C111 Ereign1s der Ver-
gangenheıt 1ST Eıne vollständige Christologie fragt auch nach dem heute
BESCHWALISCH Christus und nach dem, der Wiederkunft verheıißen hat
Aber diese rage A4{St sıch 1LLU!T beantworten, WECNM WIL W1SSCH WT WAar

als leibhaftıg un den Menschen wandelte. Es 1ST die Bedeutung VO

Chalkedon, da{ß CS die christologische rage yestellt und da{ß darauf,
WECLLN auch ı der yriechischen Formelsprache SCA11LEGT Zeıt, 411 für alle Zeıiten
gültige Antwort gegeben hat Es ekennt da{fß Gottheit und Menschheıt 1ı
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V a

der Person untrennbar verbunden sind und WAar 5 dafß Gottheit
Gottheit und Menschheit Menschheit bleibt Indem CS, veranlaßt durch die
damaligen mythologisierenden Ausweichsversuche, die Vollständigkeit des
Menschseins Christi besonders hervorhebt, greift tatsächlich auf das hri-
stusbild der Evangelien zurück. Das 1STE War der Bekenntnisftormel selbst
nıcht ausdrücklich ZECSART, aber der ihm zugrunde liegende Tomos Leos
beweist
ber der yleicheTomos eOos bewelst auch, da{ß ke do nıcht das letzte
Wort SC1H konnte Jener mMeIsten um.  nNne Satz erweckt Zu mindesten
den Anscheıin, als die beiden aturen als selbständige, WEeNN auch
Gemeinschaft miteinander, handelnde Subjekte vorgestellt, dafß MNa  a}

tolgern müßte, da{ß 1Ur dıe Gottheit die Wunder TutL und NUuUr der Menschheit
das Leiden widerftährt. Ist auch die Bekenntnistormel VO  a} Chalkedon celbst _

gemeıint? Dann müßte die VO ihr behauptete Einheit der Person sehr
fIragwürdig erscheinen S1ie selbst geht auf diese rage iıcht e1inNn S1e kann
deshalb S S1C kann aber auch anders verstanden werden Deshalb kann mMa  3

den Monophysiten, die diese rage Tomos eOs Wr gestellt aber nıcht
richtig-beantwortet fanden, ihre Kritik nıcht verdenken Auch die chalkedo-
nısche Orthodoxie des ()stens hat der monophysitischen Krıtik schließlich
WEN1ISSTCNS Rechnung als auf dem tolgenden allzemeinen
Konzıil Jahr 53 (Anath. III) ekannt wurde, daß (nıcht 1LUFr dıe mensch-
liıche Natur sondern) der 0Z20S (Gsottes selbst die Leiden tür uns dem Fleische
nach erduldet habe



ARTFTEN NMIETTENBERG

Paul Speratus
und Ne Bedeutung für die CVaANS.-Iuth Kirche

Das SC1NCINMN Ende zuei1lende Jahr 1951 hat dem deutschen Protestantismus
wWwel reformationsgeschichtliche Jubiläen gebracht Hochschule WI1C der
unsrigen?), deren Name schon die besondre Bedeutung der Reformations-
epoche für die Christenheit ekennt könnte besonders naheliegen beider
gedenken In der 'Tat hatten WIL Gedächtnistage der Contess1o0 Augustana
den Vorzug, das dieser Jubiläen werden u11l$s ward
MITL lıebender Einfühlung CI Bild n E Verstorbenen vermittelt
dem, WIC Gunzenhausen Nürnberger Landsmann Adreas Os1ander
berichtet Schlusse der öftentlichen Dıisputation Oktober 529 auf dem
Schlosse Marburg Martın Luther bezeugt hat „ FeYMEL sıch

vn GFE nıchts IM sonnder 1SE offenbar, das WIL nıcht
aınerley haben?)“ Der Mann, dem solch Urteil yalt WAar, WIC INa  3

heute gelegentlich betonen MU: nıcht Zwingliı sondern Martın Butzer Diesem
Urteıl Luthers, 1ST treılıch dann 1536 die Wiıttenberger Konkordie A
tolgt Ina  w Butzer un seinesgleichen die Bruderschaft und Abend-
mahlsgemeinschaft der Lutherischen aufnahm, 1aber auch Anschlufß
Butzers Verhalten auf dem Regensburger Reichstage fünt Jahre sSpater das
F17 herbe Wort Luthers VO  3 42 Das leckerlein hat den gylauben Sar bei
188088 vorlorn Ich Lrau NCALICE Er hat miıch offt betrogen dies ganz
herbe Wort das dahin mündet da{fß Butzer un: seinesgleichen keinen Sınn
hätten für die Notwendigkeıt Kirchenspaltung „vmb odr wen

artıckel willen un!: eshalb mediator, Vermiuittler, SC1IN wollten zwiıschen
Luther und dıesmal nıcht Zwinglı, sondern dem apst S1e sehen
das ding Pro polıtica qua«c POSSIL PTrO LAatilO0ONe mutftfarı

Heute dürfen WITL des andern ubiläums gedenken: statrb nıcht 1Ur Mar-
tin Butzer; 15951, August, verstarb auch der Mann, dessen D. Martın
Luther 1923 mehrftfach zumal brietlich ob SC1IHNCI Leistungen und Leiden
für das Evangelıum gedacht*), den ıcht eben schr häufigen W e1ise

SC1INCM Miıtarb IET gyemacht und dem noch Jahren C1iN

Zeugnı1s ausgestellt hat das NUu  > treilıch anders lautet als Zensuren
über Butzer Am Hımmeltfahrtsfeste 1539 nämliıch sa Luther Tısche MI
dem Kurftürsten VO  3 Sachsen®); handelte sıch 1nNe Aüssprache über
die Bischöfe ob möglıch SC1 (und welchen Bedingungen etwa), ihnen
Autorität Rechte un Vollmacht Z Ordination VO  e} Dienern (Gottes
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Wort. un OSn zuzugestehefi. Oftenbar Lüther‘*) formulierte diese
Bedingungen dahın, „dafß S1e den Papst verschwören und se1en gyottselige
Personen, die das Evangelıum Öördern und iıhm unterthanL  ‘  e  7  k  S  Wort. und Sakramenten iuzuéestehen? Offenbar Li1ther‘*)’f0rmulierte diese  Bedingungen dahin, „daß sie den Papst verschwören und seien gottselige  Personen, die das Evangelium fördern und ihm unterthan ... . seien“, „qualis  est Speratus“. Der Speratus, der 1524 als Vertrauensmann Luthers an den  Hof zu Königsberg in Preußen’in eine ähnliche Stellung gegangen war, wie  sie am sächsischen Kurfürstenhofe Georg Burckhardt aus Spalt in Mittel-  franken, Spalatinus, als Hofprediger und Rat bekleidete; der Speratus,  der dann seit Epiphanias 1530 als lutherischer Bischof von Pomesanien im  Süden des einstigen Ordenslandes tätig war (das Bistum Pomesanien hatte  seinen Sitz in Riesenburg, seinen Kapitelssitz in Marienwerder), als Bischof  mindestens mittelbar auch von Rom ernstgenommen, insofern ihm auf dem  geordneten Dienstwege über den Erzbischof von Riga jene Bulle Papst Pauls  des Dritten vom 2. Juni 1536 zugeleitet ward, die auf das Pfingstfest 1537  zum Allgemeinen Konzil der Kirche nach Mantua einlud; jene Bulle, der wir  Luthers Schmalkaldische Artikel verdanken.  Paulus Speratus, geboren wohl am 3. Dezember 1484 zu Rötlen ostwärts  Ellwangen (daher „Elephangius“) in der damaligen Diözese Augsburg’);  gebildet offenbar zu Freiburg im Breisgau und zu Wien, an der Sorbonne  und in Italien; Doktor dreier Fakultäten; päpstlicher und kaiserlicher Pfalz-  graf und als solcher in den Adelsstand erhoben; Priester zu Salzburg und im  fränkischen Dinkelsbühl; Konfessor unseres Glaubens auf einer bewegten  Odyssee von Würzburg bis Olmütz; Syzygos unsres Reformators und sein  besonderer Beauftragter (wenn nicht gar Vertreter) bei dem großen, schier  tollkühn von Luther befürworteten Umbau des geistlich-weltlich-zwittrigen  Ordensstaates Preußen in ein dem Evangelium offenes weltliches Herzogtum;  endlich Bischof unsrer Kirche von exemplarischer Bedeutung; heimgegangen  1551: Paulus Speratus ist ein Mann, dessen wir auch deshalb zu gedenken  ein Recht und eine Pflicht haben, weil fast drei Siebentel seines Lebens Ost-  preußen gehörten, dem unserm Volke entrissenen Ostpreußen, in dem gerade  Speratus und seine Generation um der Ausrichtung des Evangeliums willen in  stärkstem Maße auch das geistig-kulturelle Leben der Deutschen wie der  Undeutschen (der Masuren, Litauer, Pruzzen, Kuren und eingewanderten  Böhmen) gefördert haben®). Er kann uns freilich in dieser Stunde nur in einer  bescheidenen, seine Züge stärkstens vereinfachenden Umrißzeichnung be-  schäftigen. Daß weder der von Königsberg nach Zürich gegangene Fritz  Blanke noch. der am Wundstarrkrampf in Rußland umgekommene Erich  Vogelsang®) uns trotz aller Vorarbeiten ihrerseits eine Kirchengeschichte Ost-  preußens hinterlassen haben, bleibt angesichts der Gestaltung der Gegenwart  tief bedauerlich. Daß, wer sich mit Paul Speratus ernsthaft befassen will, im  Grunde immer noch auf Vcröflentlichupgen des vor 40 Jahren verstorbenen  22se1en“, „qualis
eSst Speratus”. Der Speratus, der 1924 als Vertrauensmann Luthers den
Hof Königsberg 1n Preußen”in 1ne äıhnliche Stellung SCBHANSC War, w1e
S1e sächsischen Kurtürstenhofe Georg Burckhardt AaUuUs Spalt in Mittel-
franken, Spalatinus, als Hofprediger und Rat bekleidete; der Speratus,
der dann se1it Epiphanıas 1530 als lutherischer Bischof VO  e} Pomesanıen 1m
Süden des einstigen Ordenslandes tätig War (das Bıstum Pomesanıen hatte
seinen S1ıtz 1n Riesenburg, seinen Kapıtelssitz in Marıenwerder), als Bıschot
miıindestens miıttelbar auch VO  ; Rom ErNSISCNOMMCN, insotern ihm auf dem
veordneten Dienstwege über den Erzbischof VO  3 Rıga jene Bulle Papst Pauls
des Dritten VO F AR Juni 1536 zugeleitet ward, die auf das Pfingstfest 1537
zum Allgemeinen Konzıl der Kırche nach Mantua einlud; jene Bulle, der WI1r
Luthers Schmalkaldische Artıkel verdanken.
Paulus Speratus, geboren ohl Dezember 1484 Rötlen OSsStwarts
Ellwangen (daher „Elephang1ius“) in der damalıgen Diözese Augsburg”);
gebildet offtenbar Freiburg 1m Breisgau und 1en, der Sorbonne
und 1ın Ltalıen;: Doktor dreijer Fakultäten: päpstlicher und kaiserlicher Pfalz-
oraf und als solcher 1n den Adelsstand erhoben: Priester Salzburg und 1m
tränkischen Dinkelsbühl; Konfessor UNsSsSCICS Glaubens auf einer bewegten
Odyssee VO  e} Würzburg bis Olmütz;: SYZygos 115165 Reformators und se1n
besonderer Beauftragter (wenn nıcht Sa Vertreter) be] dem oroßen, schier
ollkühn VO  - Luther befürworteten Umbau des geistliıch-weltlich-zwittrigen
Ordensstaates Preufßen 1n CIn dem Evangelıum oftenes weltliches Herzogtum;
endlich Bıschot N1STETr Kırche VO  a exemplarischer Bedeutung; heimgegangen
ST Paulus Speratus 1St ein Mann, dessen WIr auch deshalb gedenken
eın Recht und ıne Pflıcht haben, weıl] tast dreı Siebentel se1nes Lebens (Jst-
preußen gyehörten, dem NSerm Volke entrissenen Ostpreußsen, 1n dem gerade
Speratus und se1ne Generatıon der AÄusrichtung des Evangelıums willen 1n
stärkstem alße auch das geistig-kulturelle Leben der Deutschen Ww1e€e der
Undeutschen (der Masuren, Lıtauer, Pruzzen; Kuren und eingewanderten
Böhmen) gefördert haben8). Er kann u1nls treıilıch 1n dieser Stunde LUr 1n einer
bescheidenen, se1ine Züge stärkstens vereintachenden Umrißzeichnung be-
schäftigen. Dailß weder der VO  3 Königsberg nach Zürich vegangene Friıtz
Blanke noch der Wundstarrkrampf 1n Rufßland umgekommene Erich
Vogelsang®) u1ls aller Vorarbeiten ihrerseits ine Kırchengeschichte Ost-
preußens hinterlassen haben, bleibt angesichts der Gestaltung der Gegenwart
tief bedauerlich. Dafßs: Wer sıch MT Paul Speratus ernsthaft DEn wiull, 1mM
Grunde immer noch auf Vcröflentlidmupgen des VOTL Jahren verstorbenen
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Paul T’'schackert!®) ANSCWICSCH 1STE insonderheit auf SC1IH „Preufsisches Urkun-
denbuch “11) das 1Ur oft entscheidende Dokumente nıcht Wortlaut
bringt sondern ledigliıch ıhre Veröftentlichung iW2A Werken des I oder
I8 Jahrhunderts oder ıhr Vorhandenseıin Königsbergs Bibliotheken nach-
welst?**) legt manchmal nahe verzweıteln Versuchen WITLr heute nıcht
oftene Fragen der Speratus Forschung lösen oder NCUC stellen! Ver-
suchen WIFT, schlicht uns des Vorhandenen bedienend die Bedeutung des
Speratus tür die Kırche lutherischen Bekenntnisses erkennen des Spe-

der
durch Lieder der Laiendogmatiker des lutherischen Durchbruchs

geworden 1IST;
durch Wıttenberger und Königsberger Tätigkeit sodann Ce1in

bedeutender Mitarbeiter Luthers Gestaltung des Lebens
der Kırche

durch SC11I1 Wırken 1ı Pomesanıen endlich JBE(@ für das Bischofsamt
HHBSGICT Kırche 1ı deutschen. Landen vorbildliche Gestalt,
vielleicht Süoga C1inNn weithın annoch unertüllter Anspruch!

1 Laiendogmatiker D  © iIutherischen Durchbruchs

Dazu, Sagtch WL wurde Speratus durch Lieder. Deren wichtigstes
un bekanntestes stand ı ausgewählten Gesätzen Anfang dieser Feier:
SC1IN „lied VO  e} ZESCTZ Vn s12uben !3); das ıh schier Fluge ekannt
vemacht hat und W e1 Jahrhunderte hindurch unbestritten ZUuU kanonıschen
Bestand MHLEISCHET: Gesangbücher gehörte14), nach August Vilmars Urteil!5)
Hunderte gleichzelit1g entstandener Lieder aufwıegend WOo 11a  - heutzutage
VO  e Speratus noch weı1(ß weıß mMa  2 VO  a iıhm und bewährt siıch wieder
das Gesangbuch als die zroße Scheuer der Kırchengeschichte dieses
Liedes wiıllen, das Mitte y23 während der zwoöltwöchieen Gefangenschaft
schrieb die OL als Stadtprediger be1 St Jakob Lglau Mähren verhaftet
und als Ketzer Z Feuertode bestimmt auf dem Rathaus Olmütz VCI-

brachte Man weı(ß VO  e) ıhm dieses Liedes wiıllen, VO  e} dem erzählt wırd16)
Markgraf Albrecht VO  w} Brandenburgz-Ansbach der letzte Hochmelister des
Deutschen Rıtterordens Preufßen habe GHCE dann VO  - dem Gedanken
abgelassen da{fß LLUTL Luther persönlich SC1IMH Helfer bei der Retormation des
Ordenslandes SC1I1 könne als ıhm der Wıttenberzer dıese Strophen die
and xab und das!7) notorıisch Norden W1C Süden uUuNSsScICS Vaterlandes,

Magdeburg und Heidelber d&n S1eg der ZUrFr Retormatıion sıch
bekennenden Gemeinde über das Mefßf priestertum heraufgetührt hat da{ß
die Polemik der Papstanhänger5WAar diesem lutherischen Schuster-
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lied“ und -„Säd{p£.eif efsées ang“ gegenüber den langwierigen Kleinkrieg der
Gegendichtungen führen. Woraus sollen WIr 1ne solche Wırkung des
Liedes abzuleiten versuchen? twa Aaus seiner hurtig-kecken Weıse allein18),
der Ostermelodie „Freu dich, du Christenheit“, die MIt weltliıchem Text
schor_1 $ OO begegnet und bıs einem hanebüchenen Kantus der Wasser-
YCUSCH iıhre Seitenzweige getrieben hat!9)? der daraus, da{ß Volk,
sentimental Ww1e iSt, das Lied der Väita; des Lebens-, Ja Leidens-
ZEUZNISSES se1nes Dıchters Can geliebt hätte? Man wulßte, tTreilıch, daß dieser
kleine Schwabe, schwächlichen Leibes aber energischen . Geistes, un dem
Luther nıcht abholden Bischof Lorenz von Bıbra Aaus Dınkelsbühl den
Dom Würzburg geholt und dort, als Kanonikus Stift Neumuünster 1m
Herbst 2L das Wormser Edikt, das Zur Entscheidung rief, Wr da!
1n dıe Ehe CELCN, Aaus wirtschaftlichen Gründen WI1e dem Druck der
Reaktion Bıischof Konrads VO  3 Thüngen Verlust seiner abe
5vOrjasgts, WwI1e Luthers Spezialgegner Georg VO  - Sachsen schrıeb?1) hatte
entweichen mussen. Man wulßite, treılıch, wI1e versucht hatte, 1n Salzburg
wieder Boden die Füße bekommen;: aber dort hatte Ja schon
früher??) dem Kardınal Matthıias Lang laut 1n die Ohren geschrieen
„wıder selinen unrechten Mammon, der se1n einıger Gott und Nothelter“ sel,
bıs der Erzbischof iıh ‚VON sıch bif$“23)! Man wufßte VO  w dem nıcht minder
kühnen Sermon, den Speratus Sonntag nach Epıiphanıas 1522 VO  3 der
Stephanskanzel Wıen?4) im Anschluß das Wort VO Leiber-Opfter,
Röm I „VoN dem hohen gelübd der Tauft“ gehalten hatte25); durch radıkale
Geltendmachung des alles Leben umfassenden Tautfbundes das römische
Vollkommenheitsideal M1t seinem Gedanken der Zweistockwerkethik von

verpflichtender und überpflichtgemäßer Sıttliıchkeit entwurzelnd mi1t dem
Ergebnis, dafß mi1t Luther reden?6®) Viıennenses theolog1 tragediram
ceperunt cum Paulo Sperato die Tragödie der Exkommunikatıion. Man
wufßte treıilich auch endlich, w1e Speratus Iglau be1 St Jakob sıch iın schier
ıcht mehr verantwortbarer Weise Einordnung 1n das Bestehende be-
müht?7) und dann doch endlich durch das Evangelıum sıch 1Ns Martyrıum
hatte treiben lassen mussen welıt,; daß ıhm der Scheiterhaufen sicher
und schließlich dıe Ausweisung ein Gnadenakt war*®),. Man wußte das
alles 1n Deutschland. ber nıcht alle wußten das alles Bestimmt nıcht alle,
bei denen dann Jenes Lied „LS 1St das eıl u1ls kommen her“ einer Gewalt
wurde, dıe die Reformation VOrwaäarts trieb. Auch Aus der Vıta des Speratus
aßt sıch der beispiellose Erfolg seiner Strophen nıcht erklären. Woraus
aber dann?
Daraüs, dafß ihm gegeben WAar Zew1ßs, schon AUS dem Kairos seiner
Werdezeıt heraus, gewl68, ZUS dem Zusammenschießen der inniıgen Verbunden--
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heit seines Verfassers MIt der b-ekenn-e;_1de;1 Gerrieimié seiner ATeler, AUS der
höchsten Gespanntheit der Antechtung, der höchsten VEr des
vor dıe Tore der Ewigkeit Gestellten heraus mMIi1t klarster, schärfster theo-
logischer Konsequenz, in Zanz pragnanter Sanz schlichter, in theologisch
unanfechtbarer 1U  $ tatsächlich doch für jeden „Schuster und Sackpfeifer“
faßlicher Diıiktion Wort N, nach dem die Hungrigen un: Durstigen
er Vierten Seligpreisung in jenen Tagen schmachteten un: dıe Mühseligen
und Beladenen aller Stiände sich sehnten. Das VWort, das sachlich Zanz iden-
tisch war MmMIt dem augustinisch-paulinischen Zentrum der durch Luthers
Neuerulerung des W esens der Gottesgerechtigkeit beherrschten Wittenberger
Universitätstheologie??), mıiıt der epochalen Erkenntnis des Reformators VO  3

Gesetz und Evangelıum. Diıie C  Wn Wort 1n leiıdenschaftlıcher Zuwendung: persön-
ich als das befreiende OTL gehört und in einer schier LLUFL als qcharısmatısch

würdıgenden Klarheıt dargeboten haben INa  w eachte wohl, da{fß es
Luther 1im Kleinen Katechismus nıcht gesägt hat (freilıch gemäfßs er
katechetischen TIradition auch nıcht agch hatte) und da{fß 1in der
Schrift VO  3 der Freiheit eines Christenmenschen 1LUFr 1m Bılde und in den
überkommenen Lauten der Mystık ZEeSAaART hat! das 1St das Grofße der
Dıchtung des Speratus. Da INa  o Wittenberg davon ahnte, vermag
ein Blick in das berühmte Achtliederbüchlein lehren, das 24 dort €I'5Chi6n.
”  ın 1ed VO ZESELIZ vnd glauben gewaltigklıch miıt yötlicher schrifit V1

legt steht S 1St das hayl VI15 kommen her“ hier sofort hinter Luthers
vorredenha: wirkendem „Nun trewt euch“, also an Zzwelter Stelle, verbunden
mIıt einer die Buchstaben bis:o geordneten „Anzaygung 2AU der
schrifit worauft di(® SCSANZ allenthalben 1St gegründet / Darauft sıch alle

sach verlassen mag 90),
In jenem Achtliederbüchlein VO 1924 1U stehen neben vier Lutherliedern
dreı Speratus-Lieder: also Wwe1l weıtere neben dem ZENANNLEN; WIr werden
auf s1e noch zurückkommen mussen, dıe w1e€e RS 1St das eıl uns kommen
her“ durch ihr Wiıedererscheinen 1n dem stark VO  &2 Luther mitgestalteten
Babst’schen Gesangbuch 54) als im Gebrauche der Kırche bewährt bestätigt
wurden. Später 111 iıne Kirchenordnung eın Viıertes Lied uUunNsercs Vertassers
vorzüglich als Danksagung nach der Predigt wiıssen31): das tr1N1-
tarısch gebaute, Strophe für Strophe in eın überschwängliches dreitaches
‚Hallelujah“ mündende „Gelobt SCY Got, VNSE CGJott das VI1S5 gC-
Speyset hat Mıt SCYNCIM WOTT, der seelen brott“32). Mag 1n dem großen
Krieg 7zwischen Paul TIschackert und Friedrich Spitta über die altesten Van-

gelıschen Liederbücher Aaus Königsberg auch Spitta echt haben, der”Speratus
keineswegs als Autor oder Mitarbeıter VO  - wel mM  Nn Königsberger
Sammlungen aus der 7zweıten Hilfte der zwanziıger Jahre des sechzehnten
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Jahrhunderts Arr en wil133), bleiben u1lls doch noch ( WEel

Speratuslieder HCC 116 Bereimung des A Psalmns. Aaus dem
Jahre 1526/27 und C1MN „Jlıed MITt klagenden hertzen“ nach dem Reichstag

Augsburg 1930 ö  CN: C1MN: Lied Zur Zeıtlage34). Eın drittes
Lied ZUur Konzilstrage scheint verloren®). Lassen WITL letztere als N1
bedeutend, lassen WITL auch den Dankhymnus nach der Predigt M1 SC1INCHN

schier ekstatischen Klängen auf Selite: Für das Achtliederbüchlein hat Speratus
<sowohl C111 neunstrophiges deutsches Credo beigesteuert als C1MN sechsstrophiges
Lied VO Elend des Menschengeschlechts und SC1INECTr Errettung®®) Beide
Lieder, stark die dem Süddeutschen offenbar Vertrante Technıiık der
Meısterdichtung yemahnend deren sıch auch Luther velegentlıch edient
hat bringen Strophen VO  3 JE WEe1 vierzeıiligen Stollen und elfzeiligen
Abgesang M1 nıcht alltägliıchem Reimschema beide bewegen siıch der
Zeilenlänge zwıschen WC1 und acht Sılben beide beginnen Zeıle
jeder Strophe INIL ”O Herre (SO$ft | C Lobpreıis oder 1116 Bıtte beide
sınd also „künstliıch WIC die Deutschen der elit Hans Sachs siıch
1LUFr wünschen konnten Beide bieten inhaltlıch Herrliches das Glaubenslied
WENN 6S das Bekenntnis ZUEF Allmacht Cottes dahın wendet, da{fß Ätodt; sund
vnd he] keyn vngetel wıdder dysen Gott kan bryngen“37), und ob dieser
Tatsache die Bekenntnis--Aussage Jubelruf verwandelt: »O herre
(z0t VOTr trewd INC1MN hertz MUu auftspryngen“ ; das Lied VO Jammer der
Sündıgkeıit WCII1N betont da{ß des Menschen Elend nıcht zuletzt darın be-
steht da{fß CS VO  > sıch AauUuUs als solches nıcht erkennt ber „das deutsche
Patrem SINSCHH, blıeb Martın Luther bestimmt „Wyr gleuben all
YVNCH (GOtt33) wurde Königsberg 5Speratus Eıinflu{ß trüher
Gottesdienst >  CMn als Wiıttenberg3?), und das speratianıische „I zot /
yelaub ıch d(a)z hat AT nıcht geschafen hyml Vn erden ward
VErSCSSCH Und W as des Speratus FT ZoL WI1C 1ISTt der menschen NOLT

ZroS hat eisten wollen, 1ST dıe gyeschichtliche Aufgabe nıcht schwähbhi-
schen sondern fränkischen Dıiıchters SECWESCH des Nürnberger Rats-
schreibers Lazarus Spengler „geıistlıch 1ed Vom tall Vn erlösung des mensch-
lıchen gyeschlechts“40), IMN dem das speratiıaniısche Gegenstück übrigens CIN1ISC
Berührungspunkte zeıgt*!), SCWANN selbst symbolischen Rang*?*?) „Dvrch
Adams ta] 1ST verderbt menschlıch Vn
S0 WAarl CS also dıe gewaltige Realdialektik VO  w (zeset7z und Evangelıum,
WAar CS, SCHAUCK ZESaAQT das rechte Verständnis VO Auftrag des Gesetzes
(Csottes Menschen worüber Speratus MI1 SC1INCMM sroßen Liede Klarheit

schafren hatte und bıs ZUr Stunde wıeder sıch NCU-
ernde Wırkung unserer Kırche esteht Allerdings 1ST hier sofort CHIC

Einschränkung machen während 1734 „Gesang Buch der emeıne
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Herrn-Huth“43) es unverkürzt MI1t all seinen vierzehn Gesatzen steht, ward
1n unsern Tagen von denen, die siıch yerne als die , ezeichnen, die MItTt Ernst

Christen se1in wollen, für gänzlıch entbehrlich gehalten: fehlt sowohl in
den „Reichsliedern“44) als auch 1m „Evangelischen Psalter“ Joseph Gaugers
und Ernst Buddebergs*%5); ward aber auch 1n das „Neue Lied“ des Jugend-
werks*6) und die ZUtF „Kirchenagende“ Joachim Beckmanns, DPeter Brunners
und ihrer Freunde durch Walter Reindell herausgegebenen „Kirchenge-
sänge“47) jeweıls mi1t LUr vlier (sesatzen aufgenommen. Und das wichtige
un: 1n vieler Hınsıcht 5 lobenswürdige „Evangelische Kirchengesangbuch“?
Es hat gegenüber LWa dem bayerischen Gesangbuch VO  $ 927/28 insofern keine
Besserung gvebracht, als 1ın beiden das Lied we1l Strophen verkürzt CL

scheint. Die beiden großen Verse VO ırrıgen Gebrauch des (Gesetzes un
VO  w der Verdammlichkeıit der 1ISG1I-C Sündigkeıt muühsam verdeckenden
„gleißners werc sollen 1m deutschen Luthertum der und der luthe-
rischen Freikirchen .hinfürder nıcht mehr erklingen%); ein Lutheraner, der
s1e dennoch sıngen wıll, MUu schon dem Gesangbuch der dem EK  CI
über renıtenten Unionskirchen VO  3 Rheinland und Westfalen, bzw
dessen retormiıerten Ablegern, greiten.
Speratus MI1t seinem E1ed?) be1i der "Tatsache e1ın, dafs (sott der Herr
uns se1n eıl SCS enkt hat „ VON gnad vnd autter yute“;
be1 der Tatsache des Evangelıums e1in, den rechten Sınn des (zesetzes
lehren. Aus der Mittlerschaf Jesu Chriıstı erhellt,; daß 11SCIC tätıge Existenz,
insonderheıit LISGFC yeistlıchen UÜbungen, nıcht imstande sind, u1ls das Leben

sıchern, das WI1r in ıhnen und durch S1€e suchen. Welchen Sınn 1aber hat
angesichts der Tatsache des mML1t Christo Jesu trei geschenkitten Heıles das
tordernde (seset7z Gottes? Welchen Sınn kann haben, WECNN WIr nıcht
auf dem Wege der Erfüllung der gyöttlıchen Forderung die Wahrheıt unNsercs

Lebens verwırklıchen können WECLN CS ga schon in einem Leben alleın untfer

dem radıkalısierten (seset7z deutlıch wird, da{ß der Nomos se1n Zıel 1n NSCIIMH

Leben nıcht erreicht? Denn W.CI11I1 das Ziel des (GJesetzes 1St, da{fß in NSCIIN

Leben der Gelist siıch entfalte, die Wiırklichkeit des Unbedingten 1m Beding-
tcNH, der Freiheit und der Liebe 1n 1SCIM Daseın: 1St dann nıcht das die
„grofße NOTT fur Gott  “* da{ß durch keinerle1 Anstrengung einer relig1Öös-sıtt-
lichen Lebensgestaltung der Punkt erreichen 1St, da AUS dem „Fleische“
„Geıist“ wird?
Iso 1St nıcht dem, da{ß das (sesetz der einz1ige Weg sel, adıf dem WIr

der Wahrheit uUuNscICcS5 FAbene 1n Beziehung Lreten könnten? Doch! ber
nıcht in dem Sınne, dafß u11l das (esetz gegeben ware als Anweısung um

seligen Leben, als Aufweis unsecCTrTer eigenen Möglichkeiten VOL Gott, „als ob
WIr mochten cselber Irey nach seinem willen leben“ Immer wıeder geraten
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WIr dem Gesetz gegenüber auf den alschen Wahn daß SC1MH Du sollst“!
un „Du sollst nicht!“ 1NSCTE Freiheit melinten S1C mmeiInen vielmehr NSCTC
Unfreiheit: iıhr Sınnn 1St CS; u1ls bei dem ehaften Was WIr tun sollten,
aber nıcht tun, bzw W 4S WIr lassen gerufen sınd aber nıcht lassen
desha nıcht tun und deshalb nıcht lassen, weıl WITr Sünder sınd VO  3 Haus
dUusS, schon eche das Gebot u11ls CYTSg1N9; weıl das (Gesetz Recht hat WCLNN
schon durch SCINCN Wortlaut uns davon überführen sucht Der Versuch
dieser Tatsache entgehen annn LLUTE bedeuten da{fß WIL uns un: anderen
verbergen suchen, WIC schlıiımm u1Lls steht, Ja, daß WI1L: Gott 115 Unrecht

sertzen versuchen, der durch SC1InNn (zesetz uns aut Sündersein festlegt.
Speratus die auf apst Leo den Ersten zurückgehende Vergleichung
des CGesetzes MTL Spiegel auf59). Während aber e9.:1 diesem Spiegel
uns 1ISETC Ahnlichkeit IMN1TE dem Bilde Gottes teststellen lassen wıll, äßt
Speratus das Gesetz die „sündig Art“ offenbaren, die Nserm Fleisch CN
1ST Hat LLUTL der heute Theologen und Kırchenmännern ZrASSIC-
rende horror doctrinae ewiırkt da{fß Christhard Mahrenhol-z und Mıt-
arbeıiter und Freunde JuUSt die beiden ihrem Inhalt nach wiedergegebenen
Strophen des Speratusliedes unterschlagen haben? der möchte INa  e} die-
JEN1SC Lehre VO Menschen und diejenige Lehre VO (jesetz nıcht mehr
die Herzen WI1ISsSen die Speratus als Schüler Luthers eNTt-
altet?
ber 1ST C5S, tragen WI1L: 18888  3 weEeilter, wırklı ch nıcht der Sınn des Gesetzes,
erfüllt werden? arf nach der Meınung uULNSCICSs Liedes das (sesetz
nıcht auch als yelesen werden? AUt Speratus durchaus aber
> daß diese Verheißung SIrCNg Christus gebunden 1ST als den
ZUur Erfüllung des Gesetzes Befähigten urch den Mensch gewordenen
Gottessohn 1ST das NzZ Gesetz ertüllt, und dies SC1InNn ertüllendes Werk
oipfelt ı SC1INCIMM Tode, dessen Heilsbedeutung die Taufe dem einzelnen
zuwendet WO dies 1ı Glauben ergrifien wird, oilt zwıschen Gott und Mensch
nıcht mehr der orn Gottes Miıt ZOoL der z]aub 1ST wol daran“ und ı
NSCITMM Verhältnis Gott hat allein der Glaube 116 Rolle spielen, das
Trauen und Annehmen des Herzens Da{iß dieser Glaube 1ST die Liebe
sıch betätigt dem Nächsten 1ST für Speratus 11C Selbstverständlichkeit:

„MIT ZOoLt der xy]laub 1ST wol daran
dem nechsten WITLT die 1eb ZULS thun,
bistu Aus Gott geboren

Inwiefern? Insotern, als der Glaube das VO  w Gott entzündete Licht 1ST das
NScCrIm Leben der Weıse leuchtet, dafß WITL die un aufgetragenen

Werke gyehen Man beachte ohl da( Speratus diese Werke nıcht VO' Gesetz
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her bestimmen sucht; sondern VO dem her, W as dem Nächstengut 1ST,
MIt dem u1ls die Liebe verbindet!
Es wird zut SC1IN, dieAuffassung des Speratus och C1nMNn Mißverständnis

sıchern: das moralistische Mißverständnis der VWirkungen des
Glaubens unserem Leben Hıer 1ST die Ööftentliche Auseinandersetzung
uUunNsercs Theologen M1 der Wıener Fakultät bedeutsam, die ihm vorgeworten
hatte, Gr habe SCAHGT Predigt Stephansdom gelehrt, 95 MUSC keyne
sunde bey dem glauben bestehen“51) Speratus hat SCLNCL Beleuchtung der
VWıener Artikel sıch energisch auf den Standpunkt gyestellt®?), daß Römer
und der Apostel vom Leben des [ 15 B redet diesem Leben ebt der
inwendige Mensch der (e1ist der Glaube, dem Aaus Gottes Wort geborenen
Vertrauen auf die Sündenvergebung Christo Wo dieser Glaube (Je-
WI1ISSCH herrscht, 95 1ST keyn sund mehr tur-handen, diıe bestehen oder
schaden mocht die ey]l die sund al yhre kraftt durch solchen glauben NI

Jeurt“53) Es 1STt also die entscheidende rage ob das Gewissen, das Ver-
ständnis des Menschen VO  3 sich selber, VO Evangelium beherrscht 1SE VO  w

Christo, VO  w der Sündenvergebung, oder VO (jesetz und damıiıt VO  } der
Sünde „Disen oder inwendigen menschen hanget wol das fleysch
un: der auswendig mensch der vol sund un: unglaubens stickt W as gehet.
aber das den und inwendigen menschen an? Die.sund 1ST wol tur
handen fleysch bestehet aber nıcht SIe INUS untergehen, LLLUS nıcht gerech-
NerTt werden“>4)
Verständlich da{ß die Christenheıit der Gegenwart weıthin ablehnt MLTE

dieser Lehre sıch einzulassen! Gegenüber allen Bemühungen moralısche
Ausbesserung 1ST SIC erstaunlıch gleichmütig, und tür Programmatık Aristlicher
Weltordnung 1ST be1i iıhr N} holen Wıiırd in  w aber diese Lehre aufgeben
dürtfen und aufgeben können, ohne damıt das aufzugeben, W die raft des
lutherischen Durchbruchs den Tagen der Reformatıion SCWECSCH 1St des
Durchbruchs Aaus der Knechtschaft un dem durch die Sündenerkenntnis
niedergeschlagenen (Gesetz die Freiheit des (GewIissens dem VO uns

WCR aut Christum weisenden Evangelıum? Es gehört den großartigen
Einsıichten, die Speratus wıeder beschäftigt haben un außer SCLNCI

AÄAntwort die Wıener auch den Abschlußstrophen SC11NCS Hauptliedes
anklıngen, da{fß NUur durch diesen Glauben der heilige Name (CSottes NSerm

Heılıgung findet®5)
» Mitarbeiter der Gestaltformung lutherischer Kirche

W ax Speratus, W as Luther Zeben entwickelter Wahrheit den Universıiıtäiäten
und den Gemeinden Aa Herz gelegt haben, WAar keine Arbeit der
gEeISLIECH Arbeit keıine Bemühung Wahrheit: der Wahrheitfindung
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wiıllen, keine humanıstische Freude gEISLISEN Gehalten als solchen®®), abge-
sehen VO  - der Gemeinschaft der Kırche, der Stärkung der Bekümmerten, dem
Latıgch Leben*”7) Als Luther den Aaus Mähren Landesverwiesenen ] Wıtten-
berg autnahm®8), dieser VO  en Ln VOor artını 1523 bıs Z Julı 1$24,;,
MTL der Unterbrechung reilıch Reise nach Iglau, DAETT: Selite des Refor-
MAafOrs gewirkt hat da geschah nıcht der Unıiversität
und schliefslich nıcht unbedeutenden Geistesarbeiter zuzuführen Es veschah
vielmehr dem Zweck Speratus der die raft klaren un: tolgerichtigen
Denkens MItTt dem Willen ZU Konkreten und Plastischen verband>®), C11H-

als Mıitarbeiter Neubau des kırchlichen Lebens Als solcher
Gehilte Luthers hat Speratus Wıttenberg gewirkt da lateinische
Schriften Luthers 11 Deutsche übertrug und cselber INIT deutschen Schriften
neben den Retormator trat®: Von dieser Tätigkeit mMag eLWA2A folgendes
bleibende Bedeutung auch über dıe konkreten Gelegenheiten des 16 Jahr-
hunderts hıinaus behalten:

Speratus hat deutlich gesehen, dafß die wichtigste rage der lutherischen
Bewegung die SCI, WIC veordneten Predigtamt komme. Er über-
SOLZTC daher Luthers für die bömischen Utraquisten bestimmte Schrıift „De
instıtuendis IM1INISTILIS Ecclesiae dıe Sprache UNSCTCS Volkes, wobe]l ihren
Tıte] charakteristisch erwelterte „Von dem aller nOtLLIg1StEN, Wıe mMa  — diener
der ırchen wehlen Vn EVNSECEIZCN so1*91) und w1ıdmete IC SC1INCHN CEINSLISCH
Gemeinden Salzburg und Würzburg mi1t Vorrede die insbesondere®?)
aut iıhre Lage als Diaspora talschgläubiger kırchlicher Obrigkeit eingeht.
FEs ]1ST durchaus des Nachdenkens WEert, da{ßs „Von dem, da keyn notturftti-
SCIS Yn der kyrchen 1St.  b reden s WECeNN „ VOoN dem Wort un:
SCYHNCIM diener odder verkundiger“ spricht, „ welche dıie kyrch nıcht CYMN
kyrchen 1ST auch nıcht CYMN kyrchen beleyben Mas09)

Neben die Frage nach der rechten Bestallung VO Amtstragern die
nach der rechten Gottesdienstordnung Als ZWEe1TLE Lutherschrıift übertrug
Speratus die „Formula Miıssae et Commun1i0n1s“ 64), die SCHHECT Gemeıinde
Iglau wıdmete: diese Übertragung, Luthers Augen entstgnden und
Wıttenberg gedruckt, dart als authentische deutsche Ausgabe gelten und ı1ST

beispielsweise auch ı der Münchner Lutherausgabe verwandt worden®5)
Unter diıesen Gesichtspunkt haben WIL aber auch dıe Herausgabe des Acht-
lLiederbüchleins rücken, darınnen Luther MIIL VICT, Speratus MM drel, C1MN

Unbekannter IMNLE Liede beteiligt sind An die rechte VWeıise, das
Lobopfer und die Frucht der Liıppen VOTLT Gott bringen Hıer durften die
Gemehunden ebensowenig WIC der rage der rechten Gottesdienstordnung
allein gyelassen oder auf das allmähliche Wachsen rechter Formen VEILWIECSCH,
sondern mufßÖten verantwortlıch beraten und Aa  L werden
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Aufbau echten christlichen Gemeıindelebens 1STt a1ber NUur mögliıch
beständigem Kampft Z talsche, unchristliche Meınungen vertretende oder
Sar dıe Gewiıissen siıch Christum bindende Autoritäten. Wıe der
Paulus VO Galater Gemeindeglieder VO  } verkehrten, mensch-
liches Führerbedürfnis die Stelle christlichen Verhältnisses den Zeugen
Jesu setzenden Einschaätzung der Maupter VO Jerusalem zurückruft und ß  5
dıe Kreise der Muttergemeinde der Christenheit schärftstens Front macht
die siıch Unrecht tür Besonderes jelten haben Luther und pera-
Lus iıhren Kampft gveführt RL alsche Stelungnahme VO  —$ theologischen
Lehrern und die Ansprüche des Papsttums Hierher gehört die Doppel-
flugschrift AaUuUS Wıttenberg die Fakultäten Ingolstadt und W ıen
1erher gehört VOTL allen Dıngen Luthers Schrift AC  SC Lanzelot Politi
Ambrtosius Catharınus®); dıie ausführlıcher Besprechung VOIN Danıel Ö, d A
den antichristlichen Charakter des Papsttums aufweilst. Speratus’ Übersetzung
ASASEr Schrift Luthers, dem römiıschen Stuhle celber gew1ıdmet®8), hat ı iıhren

Ausgaben den Tıtel „Der (saraus“ erhalC: der Tat hat der
Lauf CICI‘ Kirchengeschichte 4NNS Licht gebracht, dafß die Stellung, die sıch der
römische Bıischof 1 der Kırche zum1(t und die iıhm auch VO  - solchen ZUSC-
standen wırd, die vielen Einzellehren Roms krıtisch gegenüberstehen, dıe
entscheidende Klıppe jeder Lehrgestaltung und jedes rechten Glaubenslebens

der Christenheıit darstellt.
Daiß verantwortliche Kirchengestaltung sıch küuümmern mMUu dıie Aut-
stellung rechter Amtstrager, den heilsamen Vollzug der Lıturgıie der
Kirche und die Ausschaltung der talschen Autorıitäten: diese dreitache Eın-
siıcht dürfte, zusammenzufassen, den Ertrag der Wittenberger Tätigkeit
des Paul 5Speratus darstellen.
Eindrückliıch bleibt dabel, WIC sehr sıch Speratus auch ı Kerngebiet und ı
der Zentrale des Luthertums der Dıaspora verbunden fühlte, AUS der
gekommen WAarlL, den relatıv kleinen; dem Evangelıum LECHEN Gruppen
Franken, ı Salzkammergut und ı Mähren. Dıe Aufgabe, der sıch auf
Luthers Rat und Gehe1{f6ß VO Sommer 1524 a b zuwandte, sollte ıh die
Miıtverantwortung tür HC n Landeskirche hineinstellen Zunächst trei-
ıch schien der Luthers Retormatıon erschlossenen preufßsischen Kırche

keinem ausschlaggebenden Amite eruten Die beiden Bischöte des Ordens-
landes LT damals (3eO01r> VO Polentz?®), Aaus meı1fßniıschem Adel stammend
zunächst Jurıst zeitweılıg Geheimschreiber Dapst Julius des Zweıten, durch
Markgraft Albrecht 111 den Deutschen Ritterorden SCeZOSCNH, DA Übertritt
111S$ yeistliche Amt un Z UÜbernahme des Bistums Samland bewogen, als
Bischof Fischhausen, als Albrechts Vertreter der Regentschaft des
Landes Königsberg9 und Erhard VO  a} Que1S/1), ebenfalls Jurist
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ebenfalls durch Albrecht i den Orden und ı11NSs gyeistliche Amt gebracht, als
Bischof VO  e} Pomesanıen der Vorganger des Speratus, Sıie beide hatten sıch
der Reformation veöffnet und stellten insotfern eindrücklichen Sonder-
$all un den Bischöfen dar Polentz Erst recht dadurch, daß IN1T 45
Jahren Hebräisch lernen begann, die Heilige Schrift richtig lesen
können Wenn demgemäfß Speratus zunächst der preußischen Kırche 1Ur

der Stellung Schloßpredigers des CINSTIgEN Hochmeisters und
Herzogs bestimmt WAafr, sollte sıch doch schr bald herausstellen, da{ß Luther
oh] vewulst hatte, weshalb diesen Doktor dreier Fakultäten und bewähr-
ten Mitkämpfer nach Ostpreußen gehen 1eß ach Ostpreußen das SsSEeINECLr

Überzeugung nach voll böser (seister war‘?) jedenfalls aber C1in durch KeEZE,
Mifßernten, Hungersnöte MITISCHOMMENES und durch die MT jeder großen
gEISLISCHN Bewegung verbundene Entfesselung dunkler Gewalten innerliıch
bedrohtes Land Es CT W1I1CS sıch, dafß der Schloßprediger Albrechts überall da
ZU Einsatz kommen mußte, besonderer Weise Not Mann WAar.
Mıt Aufgabe War CS Königsberg ı1 Ühnlicher Weise aufzutreten,
WI1C Luther nach seiner Rückkehr} der Wartburg den Invokavıt-Predig-
ten 15 galt, Predigt und persönlicher Seelsorge die Erschütterung
aller Ordnung, den tumultuarıschen Änderungsgeist und die Verwechslung/
VO  > Evangelıum und radıkalıstischer Gesetzlichkeit bekämpfen, W1C SIC
sich ı Kreise des CINSLISCN Mönches Johannes Amandus1ı klosterstürmerischer
und soz1alrevolutionärer Weıise auswiırkte Hıer Wr Polentz geistlich gesehen
machtlos, da CI, WIC sıch Spater der Auseinandersetzung MILT den Anhängern
Schwenckftelds Preußen ZCICNH sollte, cselber nıcht frei VO  3 Anhauch
des Spiritualismus, des theologischen Vermögens ermangelte, dessen
dieser Sache bedurfte. Und auch, als nach dem für das Luthertum siegreichen
Ausgang des Rıngens der Regent den Amandus des Landes VErWIESCH, VCI-

blıieb für Speratus die Pflıcht der Bemühung 116 Zzäh iıhrem Meıster
hängenden Restgruppe Königsberg un: die Autgabe, wıeder
spirıtualistischem Schrifttum Stellung nehmen In diesem ersten VO  = ıhm

Preußen durchgefochtenen Strau{fß aber hat die Einsıicht bewährt, da{fß
nıcht möglıch IST, die Lehre Luthers Geltung erhalten ohne 1Ne klare
Ordnung lutherischer Kırche Dıiese Einsicht 1STE uns VO  3 SC1NCIN

Wıttenbereer Autenthalt und SC1INCN Bemühungen das Predigtamt der
Kırche her nıcht tern S1IC WAar hlıer aber bewähren der Rıchtung auf die
Stellung des AÄAmtes überhaupt und autf die Stellung des Kirchenregiments
Als Z W eite stellte sıch ıhm ine verwandte Aufgabe die der Beratung der
preußischen Bischöfe bei der Erstellung der Dezember 1525 dem
Landtag vorgelegten Kirchenordnung, für die Polentz un Quei1fß „MMI1T Rat
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ıhrer Mitbrüder, der Prediger Königsberg verantwortlıch zeichneten
Dıiese Königsberger Prediger, die hier als 1Ne Art Kapitel oder bischöflicher
Rat fungleren, der feinsinnıge Johann Brießsmann, der 527 nach Rıga
24  1N$, dıe dortige Kırche ordnen: Johann Tamann gCcn Poliander,

un:Franke, Schulmann und Dichter VO  3 „Nun lob, INe1IN Seel, den Herren“;
Speratus Diese Übergangskirchenordnung hat ımmerhiın We1 Jahrzehnte
lang ıhre UDDienste o den Gottesdienst Preufßen und W as ıh Öördern
mu{fÖte geregelt und Briefßßmanns Rıigischer „Ordnung des Kirchendienstes
VOoO  s 5 30 16 Tochter gefunden Als „Artickel der Ceremonıen vn anderer
Kirchen Ordnung haben S1IC die fünt ersten Artıkel der gleichen Tage
beschlossenen Landesordnung des Herzogtums, die VO  } seiten des Staates
das kırchliche Gebiet regelten, erganzt‘®). Angelehnt Luthers durch Spe-
Aaftfu: verdeutschte Formula Mıssae gehen die Königsberger ı ihrer (zottes-

dienstgestaltung noch über Luther hinaus, indem S1C, allerdings wıeder
Gedanken Luthers realisıerend epistolische und evangelische lect10
anordnen”*) Es 1STt dabei schon beachtlich w1e mMa  —3 Anlehnung und Ort-
schrıitt das gesamtkirchliche Interesse auch bei der andeskirchlichen Ordnung

Auge behält!

|DJTG driıtte Aufgabe dieser Jahre ergab sıch für Speratus be1 der Kırchen-
V1SLEAaLION VO  e 1526 den Bıstumern Samland un: Pomesanıen und der
7 |  on 1528 dem Z.U' Albertusstaat gehörıgen Gebiet des polnısch-papıstl-
schen Bıstums Ermland, denen als geistlıcher Kommissar beteilıgt WAar.

Hatte der Kampf Amandus den Sınn, dıe formzerstörenden Kräfte als
solche auszuschalten, dıe vorläufige Kirchenordnung sodann den, die Einheit
der Gottesdienstformeln sıchern, WAar diese Visitationsarbeıit weithin

A Eiınführung der Pfarrer ı die Reformatıon überhaupt (ein (3uUt=
teil der preußiischen Pfarrerschaft War IMN1t Lutherschriften versehen,

erfassen lernen; W as „Evangelıum SC1 C1inNn kleiner eıl Wrlr als unsc-
bıldet un: ungee1gnet auszusche1den), als auch 111C Bemühung rechts-
kräftige Umgrenzung un: wirtschaftliche Fundierung der Ptarreien (keine
SCI1INSC Aufgabe ı dem durch die Polenkriege un den Bauernaufstand VE1I-=-

heerten Lande!) un die Inventarısierung ihres Besitzes und iıhre Eın-
ordnung ı erzpriesterliche Dıözesen, die Superintendenturen. Es 211$

dıe Sicherstellung des Predigtamts”’®) und
die Sicherstellung des Predigtamts als In Idiese Vısıtatiıon VO  a der
C111 SOrgSsamı un: vorbildlıch geführtes Aktenheft VO  - der and des Speratus
über die Jahrhunderte hinweg erhalten blieb, hat das außere Bıld der Kırche
Ostpreußens bıs Z Zusammenbruch 1944/45 hın festgelegt und gepragt,
und nıcht NULL das außere Bild Insotern hat SE G C441} Anrecht darauf, be1 der
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Darstellung der Bedeutung des Speratus für die lutherische Kırche MITL CT -
wähnt werden.
Sınd MI dieser Trias die des Speratus umschrieben.
dart aneben sCc1inNn regulärer Dienst als Schlofßprediger nıcht übersehen
werden Denn WIC SC1H vornehmstes Pfarrkind der Herzog, auf der Seite

eindrücklichem Bekennertum fähig Wr (etwa wenn durch NCN Knietall
VOTL dem Önıg VO  } Polen iıhrer lutherischen Einstellung wiıllen ZUuU ode
verurteılte Danzıger Ptarrer freibat); WI1C Albrecht sıch den und öffnen
1e(ß Reihe unvergeßßlıch schöner Lieder und selbstvertaßter Gebete
SC1NCMM Glauben Worte verleihen WI1IC auch als herzlich Seel-
SOTSCI SC1LHGT Tau oder seiner fränkischen un ungarischen Verwandten sich
mündlıch und schriftlich ewährt hat’6), Wr doch andererseits stark
beeindruckbar durch NECUC Ideen, durch mystische Absonderlichkeiten, durch
autschneiderische Glücksritter un: Hasardeure”’) Daraus erwuchs 1inNne schwere
Verantwortung für sSsCiINCN Seelsorger Da die 152) bis 1527 geschriebenen
Lieder Albrechts lange eıt hindurch für solche des Speratus gehalten wurden,
Maß, wennschon natürlich MITL aller Vorsicht, als e1in Anzeıchen dafür
werden, welchem aße und INIT welchem lück sıch der Schloßprediger
sCciNner Aufgabe hingegeben un: welchen yeschichtlichen Dienst damıt der
lutherischen Reformation Preußen und den ıhm verbundenen baltischen
Gebieten” hat Jedenfalls tällt die schwere Bedrohung der preußischen
Kırche durch die tördernde Duldung, die Albrecht der ewegung Kaspar
Schwenckfelds angedeihen l1e1579) WenNn iInNna  w} 111 das Vorspiel der
noch existenzıelleren Kriıse dieser Landeskirche durch des Herzogs blinde
Verehrung des Os1andrismus die Jahre der Erhebung des Speratus
AT Bischof VO  a Pomesanıen, und das heifßt die eıt nach SC1HNCT Ent-
fernung VO Ho1®9).

Urbild eines lutherischen 1SCHNOISs
PAVLVS EPISCOPVS POMEZANIENSIS steht

dem u1lls überlieferten Bılde des schwäbiısch-preufßischen
Lutheraners Paulus Speratus Episkopus Pomezanıensıiıs das bedeutete die
Betrauung MIiItt Sprengel der VO Raum Preußisch Holland/Marien-
werder/Garnsee Westen (also VO Gebiete der Weiıchsel Liebe und Nogat)
bıs ZU Raume VO  ; Nordenburg/Angerburg/Lyck (also bıs das Gebiet

der ngerapp, des Mauer- und S$pırdingsees) reichte®1), Z oyrößten
eıl Waldland MItTt verbrannten Städten, ve  en Dörtern, Einwohnern,
die mındestens Wwe1 Dritteln eın Deutsch sprachen, M1tT Armut, die
den Vorgänger des Speratus, den 1529 der furchtbaren Seuche des „Eng-
ischen Schweißes verstorbenen Erhard VO  w Queiß hatte,
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NZ bischöfliche Gewa'noiung A außer Landes versetzen, und die von
Speratus verlängte‚ sıch mIit 46 Jahren noch auf die Landwirtschaft VCI-

legen, einigermaßern seine Familie durchbringen ZzZu können; mi1t einer
Armut,; die ıhm 1543 keinen anderen Ausweg mehr liefßs, als 596 ark und
25 Schillinge staatliıcher Gelder, die sıch 1n se1inen Händen befanden, zurück-
zuhalten und s1e sıch VO Landtag stunden un 1550 schenken Z lassen.
Ep1scopus Pomezanıiensi1s: das bedeutete eın Opferleben VO  e dreimal sieben
Jahren. iıcht VO  a ungefähr war Speratus auch 1m August 3 noch gene1gt,
se1n Biıstum M1t dem Pfarramt Iglau vertauschen! icht VO  e ungefähr
mufte etwa dreı Jahre nach seiner Amtsübernahme sogar den ihm ver-
feindeten, da schwenckteldisch gesinnten Friedrich VO  a} Heideck (übrigens
Aus dem durch die Ursprunge VO  a} Kloster Heilsbronn bekannten fränkischen
Geschlecht) Hılte angehen®?), während gleichzeitig se1in Amtsbruder
Polentz fürchtete, Speratus werde „dem Evangelıo0 merklicher Ver-
kleinerung“ AUS dem Lande z1ıehen müssen®?)! iıcht VO  e ungefähr erfahren
WIr 1539 durch den Herzog VO  3 Schulden des Bischofs, die un anderm
damıiıt zusammenhingen, dafß auf se1ine Kosten seinen Dom, SOWeIlt ıhm
möglıch Wafl, baulich instandzuhalten versuchte®4)! Man nehme hinzu, da{fß
der Herzog finanzıell 1Ur helten vermochte, daß ıh mMIiIt eiınem
„Amt (also einer politischen bzw. ameralen Diözese und deren Einkünften)
oder mıi1ıt einem (in der Regel durch den Krieg heruntergekommenen) Vor-
werk oder aber MI1t eın pPaar (ähnlıch miıtgenommenen!) Dörtern belehnte un
iıh dadurch nötigte, stärker als bisher noch den Grundherrn und Landwirt,
den Landrat und Polizeigewaltigen machen, ANSTLAtt den Theologen und
Bischof! Man nehme sodann die hohe Zahl VO  w Dienstreisen hıinzu, die Spe-
ratus P aArg primitıven Verhältnissen machen hatte (wıe viele
Nummern selines Brietwechsels tragen 1n iıhrem Da oder Emptangsver-
merk den Ortsnamen Marienwerder, Insula Marıana, nıcht!) un die, VO  - der
Afinanzıellen Seite abgesehen, ıh ebenso starken körperlichen Ww1e ye1ist1Z-
seelischen Anstrengungen nötigten: Ja 198088 oft Reisen 1rr-
lehrerischer Bestrebungen oder aittlıcher Anstöße wiıllen! Man stelle endlich
die Heimatsehnsucht des Schwaben 1n Rechnung, zumal des Alternden! Dann
wiırd man angesichts des VO  - Speratus Gele1isteten bereıit se1n, tatsächliıch VO  (

einem Leben des Opferns und Geopfertwerdens sprechen.
Paulus Speratus Epi1iscopus Pomezanıiensis: keıin Geringerer als Johannes VO  D

Walter hat in seiner yroßen Geschichte des Christentums die Rechtmäßigkeit
des Eintritts uUunNseTrTCS Speratus in dies Amt mM1t einem Fragezeichen versehen®).
Wır können heute und hıer auf- die verwickelten staatskirchenrechtlichen
Verhältnisse .1ın Preufßen nıcht eingehen®). Wır dürfen aber SCH, da{fß
einmal abgesehen VO  3 ihren Fragen die Geschichte dıe rage nach dem
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Rechte Herzog Albrechts, nach mehrmonatigem Zögern®”) gerade
1n das vakante Amt einwelsen lassen, einwandtrei beJjaht hat Die AYa
schichtliche Leistung des Speratus als /Bischoft 1St C3D; den Lehrstand der
preufßßiischen Landeskirche 1m lutherischen Bekenntnis gefestigt, derart ıhre
innere Umwandlung ın ine Schwenckteldergemeinschaft verhindert, die Eın-
fiufßsversuche von. retormierter Seite zurückgewlesen, daneben iın vorbildlicher
Weiıse das Natıionalıtätenproblem ın der Kırche und die Aufgabe der Ko1no-
n1ıe MI1t leiıdenden Glaubensgenossen angefafßt SOWI1e das seelsorgerlıche und
väterliche Amt des Bischofs seinen Ptarrern und ihren Gemeıinden gegenüber
ertüllt haben®8).
Wıederum ISt der Mangel Zeıt, der uns hindert, heute diese Punkte 1mM
einzelnen belegen und enttalten. och se1 vergönnt, auf das folgende
hinzuweisen, das vıielleicht für dıe Gegenwart wichtig se1n dürtte!
5 Eindrücklich bleibt C5S, Ww1e€e stark die Bıschöte der lutherischen Kirchel in
Preußen (dabei 1n dieser Frage tederführend Speratus) VWert darauf gelegt
haben, 1m Lehrstand iıhrer Kırche, in der Pfarrerschaft, einen CONSCNSUS
de doectrina herbeizutühren. Dre1i Teilsynoden Königsberg, Marienwerder
und Rastenburg, dazu i1ne Gesamtsynode der Landeskırche, auf denen „alle
geistlıchen Gebrechen gehört und vebessert“, auf. denen die Ptarrerschaft mi1t
ıhren Fragen und Meınungen durchapä Worte kommen, aber auch über das
rechte Verständnıiıs des Wortes (sottes und der heilıgen Sakramente und über
dıe Streitfrage der elit elehrt werden ollte, haben dem Ziele der echten
„Homologie“, des Zusammenklangs des Zeugni1sses innerhal der Landeskıiırche,
gedient. Als iıhr Ergebnis konnten dann nach gründlicher Beratung und Be-
sprechung 1m Frühjahr y 30 die UVO vertaßten Synodalkonstitutionen mMi1t
ın dıe Gemeıinden hinausgehen, Lehrnorm, in geWw1ssSEem Sınne aber auch
Glaubensbekenntnis der preufsischen Kırche. Es dürfte VO  3 Interesse se1N,
Methode und Ergebnis der preufsischen Bemühungen mMIt denen der „Fran-
kiıschen Bekenntnisse“90) vergleichen und sıch andrerseits klar machen,
W as 1n Preufßen bereıits vVvor dem Augsburger Bekenntnis 1930 vorlag.

Eindrücklich bleibt sodann, wıe der Biıschof, 1m Bunde insonderheit
MI1t Gramann, die Zurückhaltung Polentzs?!); SC den Widerstand
des Landesherrn, 1n der Auseinandersetzung MIt dem hochangesehenen und
als Hauptträger des kirchlichen Lebens der Laıi1en 1n Masuren geltenden
Friedrich VO  5 Heıdeck und den seinem Einflu{ß stehenden un: durch
S Aaus Schlesien??) und schrıftliche Unterstützung AaUuUsSs Süddeutsch-
land®3) und Zürich?®4) bestärkten Anhängern Kaspar VO  3 Schwenckfelds
darauf drang, den 1ın der Bewegung Jenes schlesischen Edelmannes, die MNan
als den Pıetismus der Reformationszeit gyepriesen hat®5), mächtig wirkenden
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Spiritualismus Z überwinden. Da{ß unsef Cianbensleben nıcht auft siıch cselber
stehe und uns ISI durch sein Daseın das Wort (sottes und Seine Sakramente
erhelle, sondern da{$ Glaubensleben ursiächlich gyebunden se1 und ebe
AL dem Gotteswort und den Sakramenten; A da{fßs der Heilige Gelst
nıcht dıe Verneinung jedes geschichtlichen Wıiırkens (sottes bedeute, sondern 1n,
mı1t un: den VO  - (sott dazu bestellten Gnadenmıitteln unls zukomme;
und, damıt zusammenhängend: da nıcht e1in Synerg1smus VO  . ‚Gnaden-
kraft“ und Menschenwillen eıl erziele,; sondern Christus (Je-
rechtigkeit se1: ftür diese Grund-Sätze der Iutherischen Reformation?®) lıefß
Speratus auf 1E Kampfsynode 1n Masuren und e1iın schr ernNsties Lehrgespräch

Ausgang des Jahres I3l ankommen. Hıer hıelt sıch 1n der Gegenwart
se1ines Landesherrn der Bischof strikte das „Loquebar de testimoniis tu1s
in CONSPCCLU regum ” der Augustana. Er hatte die Freude, da{fß Luther nach-
drücklich und nachhaltıg auf se1ne Selite Lrat, und drang schliefßlich miıt seinem
vierjJahrıgen Kampfte durch?). Welcher SECGTE modernen Bischöte hätte einen
solchen Höhepunkt seiner Wiırksamkeıit®8) aufzuwelisen?

Eindrücklich . bleibt gerade in diesem Zusammenhange der Eınsatz des
Speratus tür die Förderung der theologischen Studıen. Ich denke nıcht 98888

se1ne unablässigen Bemühungen, AUS den nıchtdeutschen Gruppen se1iner
187zese yee1gnete Junge Männer aufs Gymnasıum und dıie durch Herzog
Albrecht gegründete evangelısch-lutherische Unıversität Königsberg oder
auch nach Wiıttenberg ZU Studium bringen und s1€e dort Evangelisten
iıhrer Stämme ruüusten lassen: ware reizvoll verfolgen, w1e damals
dem Einfluß des Herzogs und des Bischofs die Anfänge einer eigenen Lıiteratur
jener kleineren Völker und Stämme VO  z} kirchlicher Se1ite und tür kırchliche
Zwecke geschaffen wurden, denen 1ne mıssionarısche und diaspora-
pflegerische Schrittenarbeit nach Polen hıneın trat?3. Ich denke ganz beson-
ders daran, Ww1e Speratus nach der Aufnahme VOo  $ eLw2 tünfhundert Heımat-
vertriebenen Aaus Böhmen und Mähren (es handelte sıch Angehörige der
dortigen „Brüder“, die abgelehnt hatten, 1m SA alkaldıschen Kriege
gegeh dıe deutschen Lutheraner dıe Waften Zu ragen) nunmehr MmMIt diesen
typischen Gemeinschaftsleuten Wesen un Wert theologischer Bıldung
und Arbeıt Fans. Er hatte sıch tür ihre Unterbringung 1n seinem Bıstum
persönlıch derart eingesetzt, dafß aut Sfenen Kampf MI1t der Bürger-
chaft se1nes Sıtzes Marıenwerder ankommen lıefß, und derart seine Bereıt-
schaft christlich-brüderlicher Hılfe nachdrücklich bewiesen; W a4as iın seliner
Fürsorge für die Mähren eLwa der Erinnerung die gyelıebten Iglauer eNt-

sein konnte, wurde aufgewogen daäurch‚ da{ß sıch n mulßste,
daß diese Leute sich nıcht mühelos und glatt in die preußfsısche Kırche würden
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einfügen assen, W 1C denn tatsächlich o liturgischer Veränderungen
ihretwegen bedurfte. Dies sC1InN Verhalten gab iıhm die Vollmacht, ıhnen
klar machen, daß ZU echten Schöpfen Aaus der Schriftt, ZU geistlichen
Leben und ZUuUr Verteidigung der yöttlichen VWahrheit mehr brauche, als
den Aadl1lvVCmn Umgang M1L Gottes Wort tür den Tagesgebrauch VW ıe ns
diese Bemühungen nahm, sıch daran; dafß den mweg über die
heimatliche Leiıtung der Brüder nıcht scheute, Sprengelkınder

dieser rage innerlich weıterzuführen Vorbildlich bleibt hier nıcht 1Ur das
Da{iß un das W as SC Auseinandersetzung, sondern 5  n  u WI1IC bei seinem

(hier nıcht mehr darzustellenden, aber schr beobachtenswerten) Umgang MI
C1NCN Ptarrern und ihren Gemeıinden das unbedingt brüderliche und dabe!]
doch seinNner Autorität Yanz SCWISSC W 1e190)
Doch brechen WIr aAbl

Von den beiden I1$95I1 verstorbenen und des Gedenkens würdigen‘Männern
hat 25 Jun1 30 weder Martın Butzer noch Paul Speratus dıe Contess10
Augustana unterzeichnet Martın Butzer stellte ıhr Tetrapolitana enNtTtT-

SCACNH, und die preufßßischen Bischöfe hatten IN den auf Speratus zurück-
gyehenden Synodalkonstitutionen eCe1in FrCpPrasCNtLatlves un Ormatftıves oku-
mMent ihrer Kıiırche gyeschaffen, ehe EG Augustana xab ber Martın Butzer
hat der Wittenberger Konkordie 1536 dem die Augustana sıch Sam-
melnden Luthertum Gebiete eröffnet die nıicht zuletzt tür Kırche
Bayern nıcht unwichtig sind Und Herzog Albrecht VO  w Preußen hat
dem Januar Schreiben eorg den TOommMmen VO  3 Ansbach
die ZUuUr Augustana sıch bekennenden Fürsten und Stände des Reiches gyebeten,
iıh und sC1inNn Land ihrer Reihe als Glieder führen Wır dürfen N,
dafß dies sicherlich AaUS C1gENSsStEF NNerer Überzeugung, aber auch W 4s seInNn
Land angeht dank der Tätigkeit des Speratus hat schreiben können
ebe der Herr der Welr un das hochgelobte Haupt der heiligen Kırche, da{fß

eit da oft scheinen möÖchte, als SC1 die echte unverbrüchliche
Geltung der Augustana der Kırche der Gegenwart fast erloschen, unls
un JC beides geschenkt werde Brüder, die, ohne zußerlich uns gehören,
das doch Jlängst sind wWwWas SC1IN unls Herzen lıegt und daneben Menschen,
dıe (wıe Butzer 1529 6 VO  3 Luther ihm angebotene Formel SCINCINSAMECF
Lehrbildung der Abendmahlsfrage ausschlug und s1ieben Jahre Spater doch
Sie anzunehmen reıt war) u1l5s5 Glaubenseinigkeit hinzutreten und andre
erzuführen! Vielleicht IST. ZESTALLEL, die etzten Verse des Speratus--Liedes

hören ı der Erinnerung die u1l5 gegebene dı S 11 Ver-
heißung un: S1IC ınwendig aufzunehmen als C1InNn darum flehendes Gebet1%1):
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Ob sychs anließ als wolt NIıC,
laß dich nıcht erschrecke(n),
den(n) ySt besten MI1
da wıiıl CTS ıcht entdecke(n)
Sein WOTL a)z las dır SCYI,
vn ob de1in fleısch sprech autter NCIHN,

lass doch dir nıcht Tawen

Sey lob vn ehr MI1t hohem preıß
vmb dyser gutheyt wiıllen
Got Son Vn heilgem
der wol IN gnad erfullen
w as V 11S angfangen hatt

ICH SCYNCI MalesStat,
das heylıg werd SCYN LAaIiInc

Seyn reich zukum scCc1inNn wil C erd
sthe W16 hymels throne,
Das teglich brott noch heutt VI1S werd
wöl 1scr schult verschonen,
Als WITL auch HSCEH schuldern thu(n),
mach VI15 NIL (n) versuchu(n)g STAanN,
|öss VI15 VO' vbel Amen

Der vorliegende Beıtrag stellt dıe ZU Jahrestage der Augustana Hochschule
Neuendettelsau Dezember 1951 gyehaltene Festvorlesung dar Vor und nach

Es 1STder Vorlesung Sd11s die Studentenkurrende ausgewählte Verse des Liedes
das Heıl uUu1l1l$s kommen her Am Augustana Kası dem @ 1951 hatte Rudolt
Stählin Festvorlesung über Martın Butzer und die Einheit der Kırche gehalten,
die 1 der Evang.-Luth. Kirchenzeitung 19$2, \ 6 wesentlichen veröftent-
icht wurde.

3 111 1950, 6t
° Iso A 110e politische Angelegenheit, die ıch ı nach der Augenblickslage drehen
und wenden 1eße“ : T1ı \ 166, 19 ff (Nr 54613 AUS Kaspar Heydenreichs
Nachschrift)

SO Br Zy 527/) $ (an Spalatın, 15 22) Viıennenses theologi tragedıam
ejI% Paulo Sperato; libellum de obtulıit. Br 39 1I5,

er Speratus A1ıllı 2 Johannes Briefßsmann): Hunc tibı COMmMMeEeEenNn U,
dignus VILr eSst er multa PCTIDCSSUS. Dazu Speratus selber und ı der Schrift wiıder
die Fakultät Ingolstadt 15324 die 15, 12)5, stehende Verurteilung des
Verhaltens der Fakultät Wıen Speratus.

13 4’ 394, I E Nr. 459 (aus Lauterbachs Tagebuch bzw. Aaus Auritfabers
Sammlung); ZU Datum V1 dort Anm. 261

Zum mindesten haben die Tischgenossen ZEMEINT, handle sich Ansıcht.
Vgl dieser Frage Alfred Reuter, NKZ IC CN $49 (insbesondere Y über
Luthers und Melanchthons Stellung ZUuUr bischöflichen Jurisdiktion!
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Als Geburtsort o1ibt das Vertasserverzeıichnis des Evangelischen Kirchengesang-
buchs und der davon abhängigen Regionalgesangbücher „Rötlen (Röhlingen)“
War dem Bearbeiter nıcht SeEBCNWAACTIS, da{ß Rötlen un Röhlingen WeEe1 verschıiedene
Orte sind? Oder wollte dıe Entscheidung vermeıiden? Röhlingen lıegt der Strafße
Ellwangen/Wallerstein/Nördlingen un Lımes, VO  — Ellwangen,
Rötlen dagegen VO Ellwangen und 11 der Straße WIC des Liımes.
Da{iß ber Speratus A4aUuS Rötlen“ STAMMT, haben C. se1in Sohn Albert und Herzog
Albrecht VO Preuflßen deutsch und lateinis hinlänglıch bezeugt. Vgl „Publı-

AaUs$s den Preufßischen Staatsarchiven“,; 45 T’schackert, „Urkunden-
yuch TALT Reformationsgeschichte des Herzogthums Preußen PZg 1890),

Nr 1385 f 129 Nr 1890, 5 258 Nr 23007 260 Nr 2361! (Danach würde
auch ı 165 Röthlingen“], verbessern seinN Da{iß NUuUr das be] Ellw s
gelegene Rötlen 1ı rage kommt, dürfte AaUS der Selbstbezeichnung des Speratus als
„Elephangıus“ tolgen Tschackert, aul Speratus VO Rötlen Schriften des
Vereıins für Reförmationsgeschichte, Nr. 33, Halle 1891)

Reichliche Mitteilungen darüber 1ı Tschackerts Urkundenbuch vgl Anm.
und 11!) und ı sSsC1NEIN Monographien ber Speratus (s Anm. und ber Herzog
Albrecht von Preufsen als retormatorische Persönlichkeit (Schriften tür Refor-
mationsgeschichte Nr. 455 Halle 1894) SC111C11 der ULNSCICT

CeNANNIECN Stelle verzeichneten Artıkeln
Vgl Vogelsangs Artıikel ber Albrecht VO  - Preufsen („Glaube und Volk“ 11

fl) 1933) und ber das relig1öse Selbstverständnis des Deutschen Ordens
(„Deutsche Theologıe August 193)5, Z31 Broschüre „Die Idee des
Deutschen Ordens“ Berlin 1935)!
+V) Über iıhn vgl Bonwetsch, RES 24,) OS y Eıne C WI1ISSC Beleuchtung bietet
auch die Kontroverse T’schackert/Spitta: ZK G SC (291035 249 fl! l F
4.26 T 43) I; 495 3 E 459 Be1 Tschackert Gebotenes,; dem WITZkönnen,
wırd ı *o gendem ZUMEIST ıcht ausdrücklich NOTIETT, CS SC1 enn uUumstrıtten der
A4aUus a1fder n Grunde wichtig.
11) Vgl 7‘ Es handelt sıch dreı Bände („Publicationen Bd 43 bıs
45 > ämtlich Le1ipz1g 1890) VO denen Bd Ee1NeE BL Seliten starke „Einleitung
tatsächlıch 110e Reformationsgeschichte Ostpreußens, bringt, Bd ‚u e1in wichtiges
Inhaltsverzeichnis.
12) Dabe1 geht hne gelegentlıche Fehler ıcht 1b Vgl Er. Spitta, ZK G VE

437 B 2y der unsre A. 231
hıl Wackernagel, Das deutsche Kıiırchenlied VO der ıltesten Ze1lt bis Anfang

des D, Jahrhunderts, 3 Bd (Leipzig 1870); 31 Nr 55
14) Zur Geschichte UNsSeCTICS Liedes 1ı der Kırche vgl Nelle, Schlüssel Z Evan-
gelıschen Gesangbuch für Rheinland und Westtalen (Gütersloh 1918), L32Z
15) Chr. Vılmar, Theologisch-Kıiırchliche Aufsätze, herausgegeben VO Kamge
(München 1938), 135
16) chlißke, Dıie sıngende Kirche (Göttingen 1936), D Beachte er dort

6 T’schackert, der MI1 großer Liebe Materıial ber Speratus gesammelt hat, ETr-
wähnt VO dieser Szene nıchts.
17) Anders „Unsere Kıirchenliederdichter“ (Hambursg. 4%) Aufl.,

25, Nelle a. © n
18) Zur historischen und musıikalischen Analyse der Weıse vgl Moser, Die
Melodıien der Lutherlieder („Welt des Gesangbuchs“ 4), Leipzig und Hamburg

1935) 5 S
19) Es handelt sıch 1n durch Adrianus Valerius tradiertes Spottlied auf Hetzog
Albas Admiral raft Maxımıilıan VOoN Bossu, das diesen Gefangennahme durch
die Geusen erzählen läßt; Hensel, Strampedemi Kassel 21931);, )4) bietet
1Ne deutsche Übersetzung. Leıider hat die Herkunft der VWeıse nıcht vermerkt.
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20) Datierung nach Martth S1ımon, Ev%mgelisc.he Kirchengeschichte ’ Bayerns, a

(München 942), 168; anders Clemen, der W A Br. Z y 259 VO einer bereıts WE
geschehenen heimlichen Eheschließung mMit Anna Fuchs (der spateren Bischöfin) redet,
und Tschackert, der (U.- 63) das Jahr 15520 denkt.
21) Tschackert, e 11 45 Nr. 16 Georg VO Sachsen Markgraf asımır VO

Brandenburg, j M 1$24: „den der ischot VO Wırtzburg vorJagt, darum das C eın
geistlıch ia  - und hat eın weıb genommen‘.
22) Vgl 'I'schakert, RE® Z 625 ff 1 Anschlu{fß Joseph Zeller!
23) Vgl T'schackert, S 53 un 11 8 I Nr. 254 (warum tehlen 1er
die-an der erstgenNannten Stelle zıtlerten wichtigen Worte?) sOw1e Nr. L/Z für
die OFt mitgeteilte Dedikationsepistel des Speratus die Christen IMNa  —$ beachte
die Reihenfolge! Salzburg und Würzburg wırd INa reıilich besser en voll-
ständigen Abdruck K 16 ff 9 benutzen. Er macht u. auch eIrst deutlich, W eS5-

halb Speratus eigentliıch den „Christen“ jener beiden Stidte dıe VO ıhm übersetzte
Lutherschrift wıdmet: nicht, weıl C w1e Tschackert den Text Z1Dt, etliche Jahre
„auch“, sondern vielmehr, weıl iı h N, „euch“, das Wort (jottes verkündiıgt habe)!
Da Speratus in diesem Briet die beiden Gemeinden erklärt, habe ıhnen „als
Thumbprediger etlıch 1Aar das WOTrTt verkündiget“, dürfte schwerlich 1m Sınne VO

„ VOI etlıchen Jahren“ verstehen se1n, sondern hätte TIschackert die DE y 2
gebotene Konstruktion raglıch machen mussen, w1e S1e enn RE} I5, 626,
wen1gstens verlassen hat. Das Amt in dem verglichen mi1t Salzburg doch
kleinen Dinkelsbühl könnte nach der Entlassung VO der 1Ab 1516 bekleideten Dom-
predigerstelle ZzZu Salzburg eine ZEW1SSE Notlösung dargestellt haben
24) Dazu Tschackert, 19 y 4!
25) Dazu derselbe, WL I1 S I Nr. 253 M und’ Speratus’ Stellungnahme den
se1ne Predigt bekämpfenden NCUNMN Artıikeln der Fakultät Wıen: 15, 125, 21

(zur Neunzahl 140, 1 )!
26) Vgl ben 4'
7 A durch Nachahmung VO Abrahams Lüge!
28) Wıe sehr Speratus sıch Iglau auch fernerhın verbunden wußfte, zeıgt die auch

pastoraltheologischem Gesichtspunkt bead1tenswe;‘te Zusammenstellung(
60 ff auch yı Mıtte.

29) Vgl das wiıchtige Buch VO Kar/l Bauer ber die Wittenberger Universitätstheo-
log1e un: die Anfänge der Deutschen Reformatıon (Tübingen 1928) Es behandelt
reilich Vorgange, die 1m Wesentlichen VOTL der Ankunft des Speratus 1n Wıtten-
berg lıegen.
30) Vgl Wackernagel (unsre 13) 32 un: Schmidt, Führer durch
das NeEUEC Gesangbuch der evang.-luth. Kırche 1n Bayern (Erlangen 1936) A
31) Rıga 16374 Tschackert, Schriften tür Reformationsgeschichte Nr. :3 (S ben

7l 26
32) Wackernagel CX Nr 60 Das Lied ebt VO  ; Matth 4, und Joh 8y y 1
un 1St VO Speratus cselber ZUr „Dancksagung nach der predig“ bestimmt.
33) LE CX (1910) 249 f 415 insbes. 423 (Hıer 414 tt und
440 Notizen ZUTLFr fr Kirchen- un Kirchenliedgeschichte).
34) Wackernagel OT Nr un Nr. 61 Dazu Tschackert,
„Schriften Nr. 33 76 95 und Spıtta (S 12!) 423

35) Tschackert, „Schriften“ Nr. 33 27 ) Spitta O7 424
36) Wackernagel O6 33 Nr. 56 u. 36 Nr 55
87) Natürlich würde Cr sıch darum andeln, da dıe feindliche Irıas ıhr „vngefel“
(doch wohl iwa neuhochdeutsches Untalk) ACSCIL den Yrl richte, und
das wıder Gottes Wıllen und Walten!
38) Es erschien 1$24 und wurde 1526 1n Luthers „Deutsche Messe“ aufgenommen.

Vgl Heınr. Laag, NKZ IN (192$) S65!
40) Wackernagel C: 45 Nr. PE
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41) Es ware zZzu untersuchen, ob twa dank der auf Speratus w1e auf Spengler WI1r-
kenden Theologie des frühen Os1ander. Vgl bei Speratus die Stelle 1n Str. „Nıt
sych VDS noch vnser thon, erken dein $ der onaden hort, darumb ySL
es mensch geworden. herre Got, fur VI15 lass SCY N gestorben“ (Wackernagel
. e 37) mIit der Wort- Theologie Osianders Schmidt un Schorn-
baum, Die £ränkischen Bekenntnisse, München 1930, 76 10 53 fr.)! Auffallen mu{ß
das Nebeneinander der starken Gesetz/Evangelium-Dialektik des Haupt-Lieds
und der Sanz undialektisch dem „ Worte“* Gottes 1Ur das Evangelıum VefFr-
stehenden ede 1n „Hilf Gott, Ww1€e 1St der Menschen ‚Not“ be1 Speratus. Vielleicht
würde 65 lohnen, diese Beobachtung durch die Reformationstheologie indurch weıter

verfolgen?
42) Bek.-Schr. der evang.-luth. Kirche (Göttingen 1930) /722, 16 (FC, Epıt. 8),
S$I, 25 Sol ec] 23) Vgl auch die dort 544 erwähnte Abhandlung
VO  3 Cyriakus Spangenberg! Es se1 daran erinnert, da{ß schon
ebd 78 1m lat. Text m1t Kırchenliedzeilen argumentiert: AUS der
Sequenz „Venı S$Sanctie spirıtus“, laut Alt Krießmann, Kleine Kirchenmusikgeschichte
Tübingen °1948) 26 einer Dichtung des 1228 verstorbenen Erzbischofs Stephan
Langton.
43) Dort steht 243 als Nr. 250
44) Obschon der Hymnologe des entsprechenden lügels der Gemeinschaftsbewegung,
Walter Schulz, geradezu speratisch reden scheint, WEeNnN VO der Betonung der
„fröhlichen Annahme“ des „freien, völligen, gegenwärtigen Heıls“ und der Heıls-
gew1ißheıit 1n der Bewegung redet.: ulz, „Reichssänger“ (Got 12 1930) 228
45) „Evangelıscher Psalter tür Haus und Gemeinschaft“, Elberfeld *1930) on
1n den Vorworten der Aufl.) betont auf die „kraftvollen Lieder der Alten“
aus vorpietistischer Zeıt hingewıesen WIT| S EV3 die „1N besonders ogroßer Zahl“ autf-
ssejJen. Über Ernst Buddeberg Ort
46) Bln.-Dahlem 1941 Dort Nr. 239
47) Gütersloh 1949 Dort Nr. 1 Nr. Diıe Versauswahl anders als 1mM „Neuen
Lied“!
48) Es se1 denn, INa  w finde einen Weg, s$1e wenı1gstens 1n die noch erstellenden
EKG-Ausgaben VO Kirchen wıe Bayern un Württemberg aufzunehmen! Fıne
schmerzliche Parallele lıegt EK  C 145 VOT (AMerrf, tür dein Wort se1 hoch gepreist“”):
j1er striıch INa die beiden ersten esatze VO'  3 Wır Menschen sınd dem, Gott,
W as geistlich 1St, untüchtig“, und aınderte den Eingang VO  3 (Fischer/ Tümpel,Das deutsche evangelısche Kırchenlied des ı Jahrhunderts, 2 Gütersloh 190$,

4/1 Nr. 4509) Nur ware hier der Schaden noch eichter beheben!
49) In tolgendem coll ıne Interpretation des wichtigsten der Speratuslieder versucht
werden, die auf dessen theologischen Gehalt un seine Relevanz durch Übersetzung
in neuere theologische Begrifflichkeit autmerksam machen möchte. Die beiden 1n
EK tehlenden esatze des Liedes se1en diesem Zweck hier mıtgeteılt (Wacker-
nagel O’ 31)

Es WAar CYI alscher WO'  — darbey Gothet SCYH SESCEIZ Tum gében, Als ob WIr
mochte(n selber irey nach SCYNCM wıllen leben: SO 1sSt 1908858 CYM spyegel $
der VI1lS5 tzeigt dy sundıg rth 1n NSerm fleisch verborgen.
Nıchrt muglıch Wal, die selbig aAart aufß eyge(n) kreffte(n) lassen: Wie wol 65 oft
versuchet WAart, noch mehrt sych sundt 1I14S5senMN: Wann gleyßners werck hoch
verdampt, vn dem fleisch der sunde cha(n)d Ilzeyt war angeboren.

50) Vgl dazu Elert, Das christliche Ethos (Tübingen 1949) 95! S den dort
SCNANNTIEN Abwandlern des Bıldes gehören neben Luther und Speratus auch die
Väter der Konkordientormel: Sol Decl VI u. (Bek.-Schr. 1930 963, 31 ff ’
965, z Die zweıte Stelle äßt das Gesetz Uuns die u Werke „ad EU modum“
vorschreiben, da{ß uns ze1igt, sıie sel1en allesamt ‚1n nobis 1n hac vıta ucCc imper-
fecta impura“. Sehr klar 1St diıe Verwendung des Bıldes VO Spiegel dort nıcht.
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WA ıs, 136 21 f (Art 5)
52) Ebd 337),
53) Ebd 137y 25
54) Ebd 137) 14 fl
55) An die Wiener: ebd. 136, I (aus dem Iu der Behandlung VO Art. der
Fakultät, dem das Thema der Predigt des 5Speratus besonders eutlich ANSC-griffen WILr

58) Solche Freude 1St Speratus alierdings nıcht fremd, WIC lateinischen Dich-
tungen ZC1ZCNH, die noch ı seinen Jahren ein Sabinus gerühmt hat, Tschak-
kert, „Schriften “ NF 33 (: 022A0715 S E 23
57) Vgl dazu Elert, NKZ SE N (1925) 912 99  1e Theologie des alten
Luthertums Wr volkstümlich: noch diejenige Abraha Calovs und diejen1igeder Carpzovs, diese Theologie scholastischen Panzer. Mag sich dies WI1eC
bei den Kämpfen der Zünfte Hamburg nde des L T zuweiılen ı
grotesken Formen geäußert en ber IN1IT der Aufklärung ı1ST die Theologie ZUr

Angelegenheit der re1NenN Intelligenz, der Universitätsarıstokratie geworden.. ein
Sachverhalt, dem WIT heute noch leiden haben“
58) Die Versorgung evangelıschen Flüchtlings (wenn Nnu diese
wäre) hätte sıch auch anderweitig bewerkstelligen lassen.
59) Diesen Zug hbe1 Speratus hat Heınr. Laag besonders unterstrichen (S
39) 563
60) Zu welch N: Verbindung der beiden utoren dabei kommen konnte,
iıhre Doppelflugschrift die Theologen VO:  e Ingolstadt und Wıen, X> 93
61) I 164 Dort 165 die authentische deutsche Ausgabe Der lateinis:  e
ext dort 169
62) Die Vorrede I 16 Dort 167 ber die Natıionalıtiten der
Christenheit Über die Lage der Gemeinden 167 ben S1C wollen Sanz zweitellos
das Gotteswort großer Begierde und Demut hören; 99 S1Itzen euch ber des
Wiederchrists schindschergen un stockmayster ob dem hals, fur denn sıch nıemand
als s1e vermuten) SCICSCH thar'
63) ebd. 16 Mıtte.
64) WA ı2, 197 f. bzw. 205 ft.; Clemen 2 ÄLTEE: Der Luther doch wahrhaftig nahe-
stehende Nık Hausmann ı Zwickau Lraute sıch die Verdeutschung nıcht e
198 Die Arbeit des Speratus ebd 199, 20  w ıhre Vorrede und VWıdmung 203 f

Vgl den Sonderdruck: Martın Luther, Liturgische Schriften-. München L95O)
kE I: 7o f Das gebotene Hausmann-Zitat WAare Sınne VO  3 64

aus 1 198 CNH: „Ego nolo stilum 1U He turbare ı am
Sanctia re ä\mnlß68) 15y bzw 178 125 Wider das iın und oll Verd
der siebenzehn Artikel VO der elenden chändlichen Universität Ingolstadt
Aausgangecn Martınus Luther Item der Wıener Artıkel wıder Paulum Speratum

seiner Antwort 1$24 Dort LO  } über das hochmütige Verfahren der
Wıener ME Speratus. Zu Luthers grundsätzliche Stellung ZUuUr Universitätstheologie
SsSeiINECr elit vgl den Abschlufß des Kapitels Karl Bauers ben
eNanNnnNtLeEN Buche 98 die herkömmliche Theologie der scholae unıversıtatfum
als letzte Ursache der kirchlichen Entartung und papıstıca erscheint. Bauer
verwertet die 6, $/71I) 2 1, y 10O, stehende Stelle ber die der
alschen Sakramentslehre Schuldigen A4aUus VDe Captı1V1iLalLe
87) 73 698 bzw 795 Ad librum CX 111111 Magıstrı Nostrı1 Magıstr1 Am-
brosıi Catharın1, defensoris Sılvestri Prieratis Tr1ImM1, rFESPONS1O Martın ı Luther:ı
I$2I S1e IST Wenzeslaus ınk z Nürn CIS, SUl!  S OIA1NO Ma1lOT1, zugeschrieben
68) Wortlaut des Anschreıibens be1 schackert, Nr 175
69) F 7093 MIL diesem Titel zusammenhängt, da{ die lerftfe Übersetzung
VO:  - Luthers De instituendis (WA I 165) diese Schrift als „ 11 den Garaufß



gehörig“ bezeichnet? Oder 1st das NUu eine spielerische Weiterführung ihres Ober-
titels „Evyxn eyb“ „resiıduae“)? Der AaNONYME Übersetzer könnte sıch, wı1ıe sein
Untertitel 1n der Fortsetzung zeigt, Speratus wenden wollen. Ob aut
seinen schnurrigen Obertitel LWa ErSt Sar durch dessen „Garusz“ gekommen 1st?
70) Über ıh: Tschacert, { 16 33 Ferner Erdmann, RES$ 6, 541 ffe. und
Laag 39!) 8557
1 Über iıhn T’schackert, LB 35 ft., C I, 140 und Laag O& 860
72) WX Ti 35 653, 28 Clemen 8’ L53, (Nr 3541, Lauterbach, Aprıl 1538)Prussıa NF plena Daemonibus.
13) Vgl die Analyse der Artikel der Land£ordnung 1n Tschackerts „HerzogAlbtecht“ (S Anm 5!) 36
74) Brıeifsmann, der bemerkenswerterweise vıel weniıger Wert aut möglıchste Orı1g1-nalıtiät der rigischen Ordnung als vielmehr darauf legt, da{fß sS1e mMiıt der der Nachbarn
möglichst übereinstimme, behält die Bahnlesung be] un erganzt S1e tür die Sonntagenoch durch eine solche Aaus dem alttestamentlichen Schrifttum (U.- 176 1)
75) Vgl dazu uch das Urteil VO Laag O’ 563 ber die spatere Ausführungder durch Quei1(ß yrundsätzlich 1n Pomesanıen eingeführten Reformation durch die
bischöfliche Arbeıt des Speratus!
76) Vgl Albrecht als Seelsorger un: Dıchter neben dem Eıinschlägigen be] Tschak-
kert und Spıtta auch den 1n unNnsrTer SCHANNTEN Autsatz VOon Vogelsang!
77) Man wırd hier natürlıch zunächst dıe Greisenjahre Albrechts denken, den
osıandrischen Streit mi1t seinen unerfreulichen Begleiterscheinungen und SE Bardıe Raolle VO  ; aul Skalıch, dem talschen Markgrafen VO  — Verona, seinem Hote.
Man bedenke ber auch die Eınflüsse, die der oft fantastische Kavalier Dietrich
VO' Schönberg auf den Jungen Albrecht VOoOr 1$22/23 zeübt hat, und die noch
erwähnende Blüte der Schwencktelder 1n Preufßen! Über Schönberg Bezeichnendes
bei Kalkoft, TI  C ME (1910) 393 L; 414 MIt

Vgl eLtw2 Albrechts „Conservatur“ des Erzbıistums Rıga, se1ın Verhältnis Erz-
ischof Thomas Schönıng, dıe Rolle Wılhelms VO Brandenburg, des Bruders Albrechts,als Koadyutor Schönıings, un ıcht zuletzt die Tätigkeıit Brief$manns 1n Rıga und
seine Rückkehr 15351 ach Königsberg: nur 1n die Albertuszeit gehörige Bez1e-
hungen zwıschen Preuflßen und dem Baltıkum, und VO diesen 1Ur die posıtıven,
wähnten Tatbestand!

nennen! Was insbesondere Speratus angeht, vgl den be1 Anm z 1m Text CI -

79) Vogelsang versucht, 1er weniıger ftördernde Duldung als vielmehr Einsicht
In dıe dem Schwertamt CZOSCNCH renzen sıch uswırken
80) Dadis diese „Entfernung“ wohl nıcht als Ausfluß einer Abgeneigheit. Albrechts
verstanden werden darf, Mag daraus erhellen, da{fßs dieser VOTLT Speratus Ja Erhard
VO Quei1(s 1n 1es Amt gebracht hatte, Iso ınen Mann, dem wichtigste 1enste
verdankte. Da{iß se1it dem Abschlufß des polnısch-preufßischen Friıedens die Stellungeines Bischofs VO Pomesanıen nıcht eichter geworden Wal, bekam Queif 1n der
Osterwoche 1526 spuren 140). Be1 der antıreformatorischen
Haltung des polnıschen Hofes War es vielmehr Ua eın Zeichen besonderen T
LraueNs, WEINN der Herzog Speratus ZU Bischof der unmittelbar ran Polen ANSrEN-zenden Gebiete machte.
81) Eıne SEW1SSE UÜbersicht ber das damalige Bistum biıeten die beiden Schreiben
( { 1 322 Nr. 959 un 99ı
82) ( 11 290 Nr 553

Ebd 291 Nr. 554
84) Ebd 351 Nr 1179 Es handelt sıch Anm. 82 his 54 unbestrittene
Tatsachen:;: WIr haben die Fundstellen dennoch erwähnt, we1l die 1m Text mıtgeteiltenEinzelheiten auch verschiedenen anderen Gesichtspunkten interessant sind
85) Joh VO  2 Walter, Geschichte des Christentums {IT, (Gütersloh 91949) 270



56)) Stellt man wie von Walter (wennschon WwWOo uch NUurL, auf Gefahren einer sich
anbahnenden Entwicklung autmerksam en) die Frage ach dem Recht des
Herzogs ZULI Bestallung des/Speratus, dart nıcht übersehen werden, Ww1e€e außer-
ordentliıch stark schon VOoOr der Retormatıon 1n Preußen der Finflufß des Hochmeisters
autf die Besetzung der Bischofsstühle SEWESCH 1St. Man lese Beachtung der
Daten Tschackerts Darstellung darüber, w1e€e zur Wahl un Postulatıion des FErhard
VO  $ Queifß gekommen 1St E3 f « und VO dem Ort Mitgeteilten A4US

den Bericht ber den Weg Polentzs 1n se1in Amt ebd 35)! W arum dıe be1 Polentz
erfolgten kte der römischen Kurie beı Quei1ß austielen, 1St angesichts: VO B

klar. Nun ber hatte sıch oftenbar das anısche Kapıtel der Retor-
matıon gegenüber ablehnend verhalten (U.- I15 mi1t 2y I41): WeI sollte
in dieser Lage ach dem Tode VO Bischot ue1 dıe Kapitelstunktionen über-
nehmen? LEtwa die pomesanische, damals besonders 1n Masuren sechr schwier1ge, teils
ungebildete, teıls Schwenckteld der den Wiedertäutfern neigende Pfarrerschaft
vgl 87)? Und wWer sollte die Funktionen der Kurie wahrnehmen, von der
111a  3 siıch doch gelöst hatte? Man versteht, da{ßs (ganz abgesehen VO der treuherzigen
Meınung tiwa des SperatuS, menschlich vesehen hänge der Bestand des preufßischen
Staates und seiner lutherischen Kirche VO Leben Albrechts ab, und abgesehen VO:  =

der äAhnlich wı1ıe be1 Luther daraus folgenden naıven Bereitschaft, dem Landesherrn
daher kirchenregimentliche Funktionen anzuvertrauen) INa  - 1n Preußen 1n ganz
besonderer Weıse azu ne1gen mußte, dem Rechtsnachfolger des Hochmeıisters uch
dessen Einflu{fß aut die Kırche einzuraumen.
87) Der Herzog zogerte VO'  - Mıtte September [$29 bıs Anfang Januar $ 30, obwohl
in (U.- 11 224 Nr. 661) schon 1m September Hote 1n Speratus den künftigen
Bischot meılinte sehen dürfen, und obwohl Polentz sıch schließlich für verpflichtet
hielt, MIt eiıner sew1ssen Dringlichkeıit An r dier Nachfolgefrage erinnern ebd

hat164) W as Albrecht abhalten konnte, solch wichtigen Schritt vollziehen,
T'schackert (ebd zusammengestellt. Beschäftigte den Herzog eLIwa2 daneben auch die

der beıiden ıhm 1n aller Form übermittelten Abschiedsbitt des sterbenden
Queıß, eınen Bischot Ja nıcht nach eiıgenem Vornehmen der Gunst, sondern
DUr nach „gemeıner Elektion, Verwilligung und Mıtwiıssen der Pfarrer“ (U.-B 11

diese natürlich uch IN Nachdenken ber das Ver-229 Nr. 665 einzusetzen
hältnıs 7wischen uel den verschiedenen Königsberger Theologen veranlassende
Bıtte (ZU denen als etwaıger Bischofskandıdat och der einst1ige Danzıger Kontessor
Michael Meurer AUS Hainichen, damals Bischotsvertreter 1n Rastenburg für den
Ostteıl der pomesanıschen Diözese, spater ann Ptarrer 1n Königsberg, hätte treten

Bıtte eine Warnung in Rıchtung der Bedenkenkönnen)? Höorte Albrecht A4aUS dieser
VO Walters heraus”? Konnte 51 anders beaptworten als 1 Sınne der VO u1ls 1n
Anm 86 angestellten Erwägungen?
88) Eıne ausführliche gelegentlich durch RFE3 18, 628 präzisierende) Darstellung
der Bischofstätigkeit des Speratus blıetet Tschackert 1n seiınem Speratus-Büchlein

43 Es kann sıch für unNns dieser Stelle Naturgemä{fßs nıcht ine Wiederholung
des OIrt Gebotenen, sondern D eıne Velhaltnısmäaisıg karge Auswahl daraus
handeln. Und auch beı ıhr mu{fß eın selbst 1mM Blick aut gegenwärtige Bemühungen
1in der Christenheit interessantes Dokument aufßer acht bleiben, w 1e die ntwort
des Speratus aut die ıh CrSga» Einladung Zzu dem nach Mantua berutenen
Konzil. Sıe stellt doch eın schmles Stück seiner Tätigkeit dar. Auch hat T'schak-
kert. sıe schroft dem Verhalten Luthers gegenübergestellt. Das Materiıal:
K 11 345 Nr 1058 (interessante Einzelheıt!), 1064 beachte die Doppel-

Rıga!), 1069—71; 1073 f, „Speratus‘ 67 bes 68gleisigkeit 1mM Erzbist
unten); RES I8, 629, 28 es f:) Tsphadfert teılt („Paul Speratus” S: 47)
die bischötliche Tätigkeit uUunNnNseI«ec>S Mannes eınen » dogmatischen“ und
„pastoralen“ Zweig auf und betont das Gewicht der 'Lat che, da M1t Speratus eın

Theolqg VO:  3 ngs A4U5 das Bischotsamt übernahm, stark, da{ß tür dıe Geschichte
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der damaligen Landeskirc£e Preußen den dogmatischen Zweié für den zweiftellosbedeutenderen ansıeht. Daß er dann RFE3 I8, 630, seınem Helden: WAar „starkeGeistesarbeit“ zugesteht, ber „das eigentliıche Hauptstück seiner bischöflichen Wirk-
samkeit“ doch „1N der pastoralen Leitung des Geıistlichen und der Gemeinden“
erblicken wıll, braucht nicht in unbedingtem Widerspruch dazu stehen. Speratus
War Dogmatiker als Bischof Dailß seine umfangreichen Arbeiten seinen Leb-
zeıten ftenbar bestentalls NUr Z.U) eıl edruckt wurden, gehört ZUr Tragık seines
Lebens und jenens 1m Kolonialgebiet des südlichen Preufßens. Da S16e, weit iıch
sehe, auch seither nıcht mehr zugänglıch gemacht wurden, wırd gerade den schmer-
ZCN, der sıch klar macht, da{fß dıe Anregungen und Äußerungen der bedeutendsten
theologischen Lehrer verpuften, Wenn S1€e nıcht 1n die aglıche Praxıs der Kirchen-
Jleitungen und Ptarrer überführt werden.
89) Verfasser der „Konstitutionen“, deren Vorrede durch den Herzog „die Magorum“
1530, durch die beiden Bischötfe einen La spater datiert 1St und die ine auftf den
Synoden „auszugebende“ un nahezubringende Lehrordnung darstellen sollten, ISt
nach Ischackert Speratus. Über die Synoden vgl UB 1{1 237 Nr. 707 mMi1t
Genaueres über die Konstitutionen bietet RS 16 2) und 169(ebenfalls mi1t 2) Es 1St interessant, da{ß sı1e Nn Partien der Einzelsätze der
se1t 13y 2L autf den JIan getretenen lutherischen Literatur ım VWortlaut übernahmen.
90) Vgl be1 Anm 4A1 !
91) Be1 Polentz dürfte neben seinem eigenen leisen Spiritualismus seine verwandt-
schaftliche Bindung Friedrich VO  ; Heideck mıtgewirkt haben
92) Wıe das Schwenckfeldertum ın Preußen auf die Beziehungen des Landes Z den
Liegnitzer Hohenzollern zurückging, WarTtr der VWortführer der Schwenckfelder,da Speratus mit einem Theologen verhandeln wollte und darum Friedrich VO  —
Heıideck als Gesprächspartner ausschied, der mi1it ıhm uch nach dem Lehrgesprächnoch 1m Brietwechsel ‘ stehende Liegnitzer Geıistliche Fabian FEckel UÜbrigens hat
Speratus auch miıt Schwencktfeld selber 1n einem S 1525 durch diesen begonnenenBrietwechsel gestanden, vgl ]} 11 124 Nr. 366, ber auch och 358 Nr 1057,
VO:  ; 5371 Auch Valentin Krautwald wirkte nach Preufßen hıineıin: U I1 178)
93) Insbesondere Augsburg zeıgte damals die Mannigfaltigkeit der dort hausenden
Geister‘: der erste theologische Gegner des Speratus den damaligen masurıschen
Pfarrern, Peter Zenker, bediente sich als seiner theologischen Rechtfertigungsschrifteines Büchleins des Augsburger Wiedertäuters Miıchael Keller
94) Die Züricher Theologen , zeigten durch ıhr Eingreifen in Preufßen wıeder die

Weiıte ihrer auf politische Koordinierung aller Protestanten ausgehendenKonzeptıionen. S1e mu{iten überdies den Vorgängen 1m Albertusstaat auch eshalb
interessiert se1n, we1l der Herzog zwınglısch gesinnte Holländer W VO  3 Ww1ssen-
schaftlıchem Rang 1n Preufßen aufgenommen hatte. Speratus hatte auch mit ihnen
sıch auseinanderzusetzen. Es 1St tast unnötı1g, SCH, da{(ß auch dem Versuch
nıcht ehlte, Johannes Laskı 1Ns and bringen. Zum Züricher Eıingriff in die
Auseinandersetzung MIL1t den Schwenckteldern
Leo Judae verdeutscht, Luther!

Al N 195 Ratrgmnus, durch

95) Vgl Trittelvitz 1n „Beth-El/Blicke Aaus Gottes Haus 1n Gottes Welt“ XII
(1920) 16 1!
96) Lehrreich für alle Beschäftigung und Auseinandersetzung mit Schwenckfeld, ber
uch für das Interesse der Züricher den preußischen Vorgängen bzw. für seine
theologischen Hıntergründe (biographisch wırd Ja daran denken se1N, daß nach
Schwenckfelds mißglücktem Besuche bei Luther Zwainglı und Okolampad die Ver-
bindung mi1t ıhm aufnahmen) 1St die ausgezeichnete Studie VON riıch Seeberg: „Der
Gegensatz zwıschen Zwainglı, Schwenckteld und Luther“ (Reinhold-Seeberg-Fest-schrift, Bd Zur Theorie des Christentums, Leipzig 1929, 43 ichtig auch
Heınr. Bornkamm, „Mystık, Spiırıtualismus und die Antän5' des Pıetismus 1mM
Luthertum“ (Gießen 1926) 23 C 50 Z
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97) Parällel lief seine Auseinandersetzung INITt dem ungefähf A en Gedanken der
Schweizer einhergehenden, einst durch Albrecht 24US$S dem Danzıger Kerker befreiıten,
jetzt 1n Neidenburg stehenden Pfarrer Jakob Knothe vgl Tschackerts „Speratus”

58 98 115 mit Verweısen auft U I1!) und MIt den Wortführern
der ber 4000 1n Preußen angesiedelten und sıch der Fürsorge Butzers C1I-

reuenden AUS Holland ‚emigrierten Reformierten (vgl eb  Q 62
LIS Während ber seine 1934 vertaßte Wiederlegung Knothes der schließlich
amtsenthoben wurde; Speratus mahnte seine Gemeinde, sich VOLr ihm hüten ‚als
VOTL dem Teutel selber“, 4Speratus: 62) erhalten blieb, 1St seine Epistola ad
Batavos E  9 ebentalls VO: 1$34,;, 1U och AaUus kExzerpten der nNntwort der
Holländer (vielleicht des Pädagogen Wiılhelm Gnapheus) rekonstruilerbar.
Nachdenklich wird stiımmen, da{fß immerhın erst der Zusammenbruch des Wieder-
täuferrei  es Münster erfolgen mußste, den Herzog auf dıe Selite des Speratus

bringen. Auch Luthers Albrecht gerichteter „Sendbrief wıder etliche Rotten-
geister“ (U.-B. 11 781 Nr. 847 WA 3 111 4I bzw. 47 f laut Tschackert

vermocht.
(U.-B 197) das konservatıvste Wort des Reformators se1t I1$LI1/7, hatte das nıcht

98) Tschackert, U.-B. 364 Beachte die Fortsétzu‚ng: „Von 1536 ber bis
seinen 'Tod gehört se1ın Leben blo{fß dem stillen inneren Ausbau der preufßischen
Landeskirche an  “
99) Es handelt sıch be1 letzterer esonders die Tätigkeit VO Johannes un: Hıero-
MN} Maleck1 SCH Maletıus (Vater un Sohn), ıhrer Autorschaft und ihrer polnı1-— O  ' \ z A schen Druckerei 1 Lyck Über die gesamte Arbeit der Albertuszeit den Fremd-
stäammıgen unterrichtet Tschackert 1n „Herzog Albrecht“ 63 und 1n „Paul
5Speratus”
100) Aus der V Tschackert ZQeENANNTLEN „pastoralen“ Bischofstätigkeit des peratus
sel gerade in diesem Zusammenhange noch auf se1n Verfahren MI1It der ıhre Ptarrer
und Schulmeister jammervoll behandelnden Gemeinde TOMNAaU 1m Weichseltal hın-
gewl1esen („Speratus” 76 f’ LB 11 246 Nr 739 und 253 Nr 760).
Aus dem zuletzt angegebenen Dokument, einem Brief des Bischots die Gemeinde,
selen einıge Satze ausgezogen! Nach einem kurzen ru{fß beginnt Speratus: S6 ist
leyder dartzu kommen, das WI1r ach langer guüte bıs her mit euch veubt, auch
nun eınen versuchen mussen Es ZWIiNgt u1lls ber darzu eUurtr oyrofße unge-

Ihrchicklickeıt, das WIr schier nıcht vıl ZUrnen konnen als ıhr verdienet
seyd da Sal nahend eın Zantzes Jax, nıcht vıl darnach gefragt, WeLr euch
Gottis WOTtT predig Über das haben WIr euch 1U geschickt, den
VO Soldaw, welchen iıhr gehort und verliebet habt; ber dieser 1st euch nıcht vıl wWert

SCWESECH als eın u(-) der schweinhirt, das ihr ıhn eur sonder beschwern1s mIit
einem Wagc: euch SC let WI1r merken, wıl euch alles verloren
se1in er teutfel so] euch die en! Un 1St hıerüber ernster bevelh
das ihr solıchs alls wollet 1bste C auch '  1 u1ls, einem pfarrer un schulmeıister
der halten, w1e siıch gepurt. 7 war uns torft ıhr nıchts thun; WI1r dienen euch
SErn umb Der farrer ber und schulmeıiıster konnen das nıcht thun; an wirt
euchs auch ıcht C das ihr euch gottlos ıhnen beden verhaltet. Darumb

gebt hn(en), W as hn(en) zugehort. Wert ıhr das nıcht thun, sollt ihr, bede,
umb pfarrer un: schulmeyster komen; wolhlen auch verpleten allen umliegenden
pfarrern, das euch nymand pfarrecht thun soll, damıt ıhr sıtzet, Ww1e die hund
Gottiıs WOTT, Sacramen(tT, tod bett, und nach darzu, ihr
Ja uch nıcht woltet bessern, wolten WIr wünschen, das eın orofß pestilentz käme,
un were keın pfarrer 1n meılen, der euch dıenen on Solche schelmen
wol WEeTT, wey]l S$1€e als die hund leben; das s1e auch W1€e diei hund stürben, Ja, das nıcht
einer wer, der S1e mMi1It erden bescharret
101) Wackernagel ©5 3
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GOTTFRiED PROB
Zn Problem der Flüchtlingsdiaspora 1m Gebiet

der evangelisch-Ilutherischen Kirche in Bayern
Kirchliche Diasporaarbeit 1st och 1immer eine schwere Arbeit SCWESCH.,
S1e verlangt die geistige, gelistliche un: körperliche Ta des Seel-
SOLSCIS. [ )as haben viele Ptarrer der evang.-luth. Landeskirche 1n Bayern se1it
Jangem gewußbt. Denn seitdem diese Kirche 1m heutigen ang oibt,
seitdem oibt 1n ihr ausgedehnte Diasporagebiete. ber och schwerer
wurde die bayerische Diasporaarbeit mit dem Ende des Zzweliten Welt-
krieges. Aus den Ostgebieten Stromten die Flüchtlingsmassen ach Bayern
hinein; S16 kamen VOLI em AUS Ustpreußen, Pommern, Schlesien und dem
Sudetenland Von den Sudetendeutschen abgesehen die me1lsten
evangelisch. Ks 1St e1 eine 1n ihren Ursachen ungeklärte, aber auf alle
Fälle unleugbare un: folgenschwere Tatsache, daß be1 dieser gewaltigen
Umsiedlung die katholischen Vertriebenen 1n der Hauptsache in die SC
schlossen evangelischen Gebiete, die KEvangelischen aber 1n die geschlossen
katholischen Gebiete überführt worden S1nd. Für die evangelische Landes-
kirche WT damit die Diäspora mit einem Schlag unübersehbar gTroL ZC-
worden‘).
ber die bayerischen Diasporapfarrer haben sich ufrc diese Sachlage
keineswegs entmutigen lassen. S1e erkannten darın eine ihnen VO.:  w Gott
gestellte Aufgabe un: packten vieltiac. unterstutzt VO  w Flüchtlingsgeist-
lıchen, die VO der Landeskirche als Amtsaushilfen eingesetzt oder ach
längerer Bewährung voll übernommen worden diese vermehrte
Diasporaartbeit mit gröbhter Energ1ie Von eimm Anfang wurde diesen
Glaubensbrüdern 1n der Verstreuung das Wort Gottes regelmäßig W1e
HIL irgend möglich verkündigt. AancC. eın Pfarrer mußte dabe1i 1n den
ersten Jahren ach 1945 einem einzigen Sonntag mehr als üunfmal PIE-
igen. Die Kinder wurden überall mi1it orober LIreue 1in Luthers Katechismus
unterrichtet. Zehn bis fünfzehn Unterrichtsstationen für einen ein-
zigen Pfarrer dabei durchaus keine Seltenheit. DIie beträchtlichen Ent-
fernungen wurden oft Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegst.
Kın Motorrad oder gat ein Kraftwagen WTr lange e1lit der unerfüllbiäre
unsch vieler geplagter Diasporapfarrer. Wo ein Kraftfahrzeug vorhanden
WAaL. wurde 1n den Jahren VOT der Währungsreform weithin durch die

Eın einziges Beispiel INa 1es beleuchten: ein oberfränkisches evangelisches Pfarrdorf
hatte miıt einer in einem katholischen Städtchen befindlichen Tochterkirchengemeinde bis
1045 Lwa ) O Seelen. Nach 1045 betrug die Seelenzahl funN! 3000 , davon 1St die Mehrzahl
auf Lwa 40 bisher gut W1€e geschlossen katholische Ortschaften verteilt.
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knappen Benzinzuteilungen wertlos.: Her alldiese Nöte?) konntenCS nicht
hindern, daß ı den katholischen Gebieten der Oberpfalz, ber- un: Nieder-
bayerns ber- un Unterfrankens allüberall 1LIEUE evangelische Ge-
meinden entstanden Es en un! s1ind Gemeinden die durchpulst sind
VOI echtem, kirchlichem Leben Und sind evangelisch--utherische Ge-
meinden;: denn S1E6 gehören der bayerischen Landeskirche a also -

mindest de 1Jurfe lutherischen Kirche
ber 1er jeg das Problem! Kann 1a diese Flüchtlingsgemeinden
wirklich MT solchen Selbstverständlichkeit als lutherische Ge-
meinden ansprechen ? Wwe1 Stimmen sind laut geworden, die diese Frage

aller chärtfe mi1t e unüberhörbaren Ne1in beantworten S1e ent-

tammen ZWEC1 gegensätzlichen Lagern Die e1NEeE gehört der heo-
ogle die andere der lutherischen Freikirche
Hören WI1Tr zunächst auf das Was uns VO Standpunkt dieser
rage gesagt wird In Aufsatz mMIt dem 'Titel „Fragen kirchlicher
Eingliederung der Ostdeutschen Westen‘‘® stellt Professor Dr Joachim
Konrad?®) ı wünschenswerter Deutlichkeit test ; Die altpreußische Union
1STt 1HSG1e Multterkirche un WITr sind NSCICHK Austreibung und Neu-
eingliederung, WI1r auch hin verschlagen SC1M lutherisch-uniert
geblieben und wollen auf Grund unNSeTCTr Geschichte auch annn och
sein WwWenNnn WI1r einmal uUuLNlSCTE He1imat zurückkehren.
Konrad annn diese Behauptung aufstellen IDDenn ach SCINHET Überzeugung

hinter dem Toleranzgedanken der preußischen Könige ‚‚keimhaft
Wemgstcns e1in evangelisch-ökumenischer Gedanke en ‚„„Homine
confusione dei providentia habe sich Unionskirchentum eNt-

wickelt dem anl kirchlicheren Gesichtspunkten sechr ohl
ja ay Vor allem durch den Kirchenkampf SC} 6146 1LIEUEC schr
ebendige ökumenische Fühlungnahme und Geme1insamkeit der Konfes-
S10NEN aufgebrochen, der der Unionsgedanke sich auf Basıs VCI-

festigt habe
Von 1er. aus 1STt klar, daß Konrad sich entschieden die Selbst-
verständlichkeit wenden mMu M1tT der die Landeskirchen die Um-
iedler ihre kirchliche (3emeinschaft aufgenommen haben IIenn wenn

die Unierten des Ostens ohne daß die Laien gefragt wurden einfach VO  )

In der Diaspora g sich die AÄAtmut der evangelischen Kıirche uch heute noch
eisten Mıt welilch‘” gewaltigen Mitteln kann dagegen die katholische Kirche ihre SEeITt
1945 zugewachsenen Diasporagebiete betreuen! Beispielsweise hat die Erzdiözese Bam-
berg für ihre Diaspora allein ‚wel Kapellenwagen (sog Ostpriesterhilte) IN1T dazu-
gehörigem elt ZuUuUr Verfügung Von dieser Mission werden mühelos uch die
kleinsten Dörtfer denen sich kaum C111 Dutzend Katholiken befinden ertaßt
®) In „Junge-Kirche‘” Jahrgang, Hefit 22 (195 I)
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den lutherischen Landeskirchen übernommen und eingegliedert wurden
WE NUu  } VO  S diesen Eingegliederten JE ach der Landeskirche die S16

aufgenommen hat gESagT wird ihr seid lutherisch oder reformiert, ‚,‚dann
würde sich die gyroteske Situation ergeben daß der Kisenbahnwaggon
den WIrTr verfrachtet worden sind ber unNsernNn Glauben entschieden hätte.
Sind WITr nach Bayern oder Hannover evakulert worden annn sind WIT

lutherisch geworden S  x  In agen ach ıppe oder Tecklenburg,
dann sind WI1r teformiert veworden Das höchst bedenkliche s CUIU:
1US rel1210 also das landeskirchliche Bekenntnisprinz1p, WAliCcC auf
geradezu bsurde Spitze getrieben
Wenn WITr 11U: diesen Ausführungen Konrads Stellung nehmen
werden WITL gut tun VO.  =) vornherein C116 rage klären Ks geht nämlich

die rage Was 1STt die altpreußische Union Ist SiEe Kıiırche
Vollsinne des Wortes »” Konrad wird diese rage ohne Zweifel bejahen*)
Wenn recht hat annn allerdings die Glieder der APU Angehörige

Bereich des deutschen evangelischen Christentums dritten
Kontession IDIE Ostflüchtlinge durften annn unter keinen Um-
ständen ohne VO  an den Landeskirchen aufgenommen werden VON

den lutherischen ebensowenig W16 VO  e den reftormilerten Denn WIrTr als
Lutheraner sind jedenfalls der Meinung, daß der lutherische 1ate: der VON

Bayern ıach der Pfal-z verzieht, seiINeEnN 4tz nicht 1 der dortigen COLLSCI1LSUS-

Gemeinde, sondern 1 lutherischen Freikirche en sollte
Was WI1T orundsätzlich wen1ig StENS für 1SCTC Konfession fordern,
das mussen W17 auch anderen, diesem Falle dritten Konfession
zubilligen.
TE1LLNC ber mMu. 1i  - sich klar SC1MH Wenn die APU Kırche Voll-
S1172 des Wortes 1ST annn hätte 1es ZWE1 Folgen 1inNe praktische un! eiNe

grundsätzliche. Nämlich DA ersten gyäbe oder besser gesagt müßte
Bayern nunmehr außer den lutherischen un CIN1ISCH retormierten (3

meinden gerade den geschlossen katho ischen Gebieten „bDewußt unlertfe
Gemeinden geben die 612 Kirchenregiment ihres Bekenntnisses en
muüßten Wır können nicht dankbar SC1iN daß CS azu nicht gekom-
men 1ST Kıne solche Entwicklung hätte Bayern dem Katholizismus un:!
dem Sektenwesen unter den Flüchtlingen Vorschub geleistet egen beides

Man vergleiche dieser Frage uch das ‚‚Schreiben des Leitenden Bischofs derVELKD
den Fräses der G(eneralsynode der Evangelischen Kıirche der Altpreußischen Union,

Herrn Dr. Kreyssig“‘ abgedruckt Y dem O, Heft 22 der Jungen Kirche, die
Entgegnung VO'  s Iwand ‚„Luthers Theologie und der Konfessionalismus des Leitenden
Bischofs der 5 E Kirche der Zeit““ Jahrgang VIIL Januar 1052



1STE C1iNEC Kirche nämlich annn gefelt das 1St WISGCGES Erfahrung®) WE

S16 sich bewußt chrift un: Bekenntnis hält ber was hätte denn 1E

unlierte Konfessionskirche für e1in ekenntnis Man mußte entweder beides
anerkennen, die lutherischen un die reformilerten Bekenntn1sse, also Ja und
zugleich Neıin>die Wahrheitsfrage amıtbagatellisierenun dem Manne
gleichen, der den Ast absägt, auf dem E S1  5 oder aber iNan mußte sich
rückziehen auf e1in Minimalbekenntn1s das VO  a keinem zuviel verlangt, das
jeder also unterschreiben könnte das aber eben gerade der Auseinander-
SCEIZUNG mit Katholizismus un Schwärmertum niemals austeichen ann.
Zum andern die gyrundsätzliche olge IDie altpreußische Union 1ST HIISGIE

Mutterkirche. 56 Wır sind ‚‚lutherisch-unlert gyeblieben un wollen S auch
bleiben, WITr hin verschlagen werden. Ja 1St denn das nicht auch
C111 Konfessionalismus ” Wenn schon die K1ıD9-heologen ylauben, daß
S1IC Hiebe austeilen INUSSCI) auf den Konfessionalismus des leitenden
1SCHOIS der LKA nicht auch auf den Konfessionalismus des

Theologen Konrad ” CW1: besteht 7wischen Meiser und
Kontad e1in gewaltiger Unterschied ber hinsichtlich der Betonung

der Konfessionsbestimmtheit immerhin NUr e1n Unterschied des (srades,
nicht des Wesens. Wenn 11U11 A Tage ISE; daß die Uniterten neuerdings
ihr Kirchentum als AL Art Konfession nehmen,
sollen W17 Lutheraner nicht auch Bekenntnis erns nehmen dürfen
Es SC1 denn dalß iNna  3 innerhalb der KıD ach dem GGrundsatz verfährt
Man darf es SC1NM Bewußt reformiert Bewußt unlert Bewußt er-

konfessionell Bewußt 1iberal Bewußt schwärmerisch Nur nicht
nämlich bewußt lutherisch
Nun steht CS aber Wirklichkeit Die APU 1STE ja gar nıcht Kirche
Oollsınn des Worts S1e hat his 1945 WEN1IESTENS nirgends C111 SEMECMIN-

für alle (3lieder gültiges Bekenntnis besessen S1e W-AT Verwaltungs-
11O: und hat ihrer Leitung theoretisch die Möglichkeit der 1L10 partes
gehabt. Es INas SC1IL, da Laufe der Zeit, VOL allem Kirchenkampf,
C114 Gefälle Consensusunlion entstanden 1ST, ML dem Erfolg, dalß
die Angehörigen der APU allmählich sich gvewöhnt haben, „„sich einfach:
evangelisch fühlen““* ber trotzdem MUu auch Konrad zugeben, daß
die Uniterten des (Istens wesentlichen lutherisch gepragt sind Wenn
1eSs alles aber richtig IST; wWwW4sSs hat CHA ann für die Glieder der die
Flucht un Umsiedlung anderes bedeutet, als C1NC 11 partes »
uch Konrad we1iß natürlich, daß 6S 935  u eıl politische, Zu e1l

EKs scheint SCHAL, da(ß3 die evangelische Kıirche ı Württemberg, die schwefr-
StemM Abwehrkampf Sektentum und chwärmertum steht, allmählich uch dieser
Erfahrung kommen' wird
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aufklärerische Motıve die Zu Zustandekommen der APU bei-
trugen. VWiIr haben dem och hinzuzufügen, daß die ach dem illen des
reformierten preußischen KöÖönigs entstandene Union die Vergewaltigung

überwiegenden Mehrheit durch C1iNe Minderheit bedeutete. Die Zahl
der Reformierten innerhalb APU WAar und 1ST verschwindend klein®)
Soll dieses VO  w selbstherrlichen Fuüurstentum den Lutheranern

Unrecht für alle Zeiten Bestand haben ?
Als 1945 die Massen der Flüchtlinge AUS der APU ach Bayern hinein-
stromten, da zeigten S1C sich alle MIt verschwindenden Ausnahmen als
lutherisch Der kleine Katechismus Luthers WAar ihnen nicht anders g..
Jäufig als den bayerischen Glaubensgenossen. S1e OCIL iıh vieltac
falscher Weise verstanden haben ber AalSsSCcChHhes Verständnis der Bekennt-

et 11111 überall auch be1i den bayerischen Laten. S1e mochten bisher
ihr lutherisches Bekenntnis nicht M  II haben W1e 14  =)

echten lutherischen Kıiırche muß ber das 15 ja die Aufgabe
des lutherischen Diasporapfarrers, gerade diesen uLlSCTI2 Brüdern das Wort
Iauter un ec1in verkündigen un: ihnen wieder SCH 6S geht

aNzCh Krnst un Entscheidung S1e Hause andere
Zeremonien, andere Eieder. andere oder keine Liturgie gvewohnt SCWESCH
se1in W2S haben die Zeremonien schon bedeuten, WECL1L 1U  ar C111-

trächtiglich ach TE1NEM Verstand das Evangelium geptredigt un die
Sakramente dem gyÖöttlichen Wort gemäß gereicht werden.
Dabei soll nicht 1 Abrede gestellt werden daß nicht leicht 1ST die alte
kirchliche Sitte der He1imat aufgeben iInNussen ber für den weltlichen
Sektor 1St ohne Zweiıftel richtig, daß die Flüchtlinge nicht infach auf die
Dauer Fremdkörper Aufnahmeland bleiben dürfen. Ks MUu. SC1M WI1C
be1 Pflanze die InNnan MItT Erdballen verpflanzt. Krst WELLL die
alte Erde verrottiet un: Stück der rde geworden 1STt wird
auch die Pflanze wieder gedeihen. Wır beobachten ja W1€e6 wen1gstens die
Kinder der Heimatvertriebenen sich mehr akklimatisieren. Sie fühlen
sich nicht mehr als (säste sondern als Bürger Vielleicht sind S1E besser
auf den ersehnten Tag 35  X‘C den Tag der eimkehr, vorbereitet als manche
Alten! Krst recht mMuUu. CS für den Beteich der Kirche gelten, daß ein all-
mähliches Hineinwachsen 1 die kirchliche Sittedes Landes 1Ur

C1SCNECN Interesse der Heimatvertriebenen liegt. Dies mehr als die
lutherisch gepragten Brüder der APU bei der Einordnung die bayerische
** Vgl AaZzu Preuß, Von den Katakomben bis den Zeichen der Zieit: 1936 278 ® —_
Diese Kirchengeschichte des 195 1I verstorbenen Erlanger Kirchenhistorikers 1St soeben

Martin--Luther-Verlag i Neuauflage erschienen.
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lutherisci’xé Landeskirche ja gar nichts Ftscheridendes aufgeberi mußten.
Als Glieder einer Verwaltungsunion konnten s1e kirchlich gesehen gyar
nichts Wichtiges verlieren. Im Gegenteil, S1e konnten 11UT gewinnen. Und
mMan darf ohl> S1e haben 1n Bayern weithin CI S1ie sind 1n
der Tatvon einem verschwommenen einem bewußten Luthertum geführt
worden. S1ie haben gelernt, daß nicht genugt, DE chrift ja f>
sondern daß innerhalb einer Kirche Klarheit darüber herrschen muß, w1e
denn die chrift näher verstehen ist”). S1ie haben SOMIt gelernt, die
Schrift un! das Bekenntnis der Väter erns nehmen.
Auf all das hat aber weder der Eisenbahnwaggon och der Grundsatz
„‚„CU1US reg10 eius relig10“ einen maßgebenden Einfluß gehabt. Der KEisen-

bahnwaggon höchstens insofern, als einen oroßen e1il der vorher schon
lutherisch DE Vertriebenen ach Bayern und nicht ach ıppe oder
Tecklenburg gebracht hat. Wır dürten 1es als besonderen Gnadenerweis
(sottes betrachten. Seine providentia erstreckt sich ja nuch auf das Jar
sammenstellen der Iransporte. Wer seinerzeit 1n das Gebiet einer refor-
mierten Landeskirche verfrachtet wurde, hat ja viel, 1e] schwerer gehabt.
Kr hat doppelt verloren, Hause und 1n der Fremde. Natürlicherweise
hätten die lutherisch geprägten (Gemeinden sich niemals 1n retormierte Ge-
meinden eingliedern dürten S1e hätten merken mussen, auch wWwWenn

ihnen von der Aufnahmekirche verschwiegen worden wA4re: hier ist eine
andere Konfession, eine andere Kirche* gewiß auch evangelische Kirche,
aber eben keine lutherische Kirche S1e hätten nunmehr das un mussen,
Was ihnen 1830 untersagt worden WAar: nämlich eigene lutherische (se-
meinden bilden oder sich anschließen AG aD der ähe befindliche lutherische
Landes- Oder Freikirchen. S1ie haben das nicht a  e 1C bloß deshalb,
we1il s1€, w1e Konrad me1int, efst csechr andere dorgen als die der konfes-
sionellen Auseinandersetzung hatten‘‘. Sondern auch, weil überall,
Union ist, das Luthertum hofinungslos erweicht 1st. Wiıe recht hat Preuß,
Wenf_l urteilt: 35  VE Union hat kirchenauflösend g_ewirkté) e
Vom unionistischen Denken her konnten die Pfarter des unierten Ostens
1n der Tat ihren Gemeindegliedern gar nichts anderes sagen als: „eugr
E Vgl dazu das oben erwähnte Schreiben des Leitenden Bischofs der KD die
Geschichte der Refor mat1ion hat gezeigt, daß ZuUFTT außeren Verwirklichung einer vollen
kirchlichen Gemeinschaft nicht genugt, schon in der Absicht ein1g zu.seln, die ausschließ-
liche Geltung V.O: Schrift un Gnade wahren. uch 1er 1äßt sich das „„Daß“ einer
Übereinstimmung nicht VO: dem ANIG.. der näheren Darlegung trennen. In diesem AAA
1m näheren Verständnis der Heiligen Schrift un: in der umfassenden Auswirkung des
‚„sola fide“ auf Verkündigung und Gestalt der Kirche gehen WIr auseinander.‘*

>8
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erster Wurzelgrund der Heimat wird uu dortige Kirchen-
gemeinde S4172 (Konradıi) Brauchen WITL un dann wundern WENN
reformierten Gebieten die lutherisch-unierten Heimatvertriebenen VO der
tetormierten Kıirche geschluckt wurden »
Was aber den ‚„„geradezu auf absurde Spitze getriebenen Grundsatz“*
Uu1lU: Ce1US rel1210 anlangt, 1ssen WI1Tr Bayern recht gut, daß AAA
der Vergangenheit uNsSsSerTEeSs Landes VO  () katholischen Landesherrn oft
MIt allen bitteren Konsequenzen angewendet wotrden 1ST Damals xab CS
aber LLUT C1M entweder oder Entweder katholisch oder Haus
un! Hof verlassen. Daß dieser Oorm das Uu1luUu: e  > C1US rel1910
Deutschland nicht mehr angewendet wird, 1STt klar Aber i welcher anderen
Ootrm enn dann ?
Kennt 1117 1ISGTE Flüchtlingsgemeinden hat 11a nicht den Indruc
da ß S1C gewißermaßen CZWUNSCH we1l eben keine andete Möglichkeit
o1Dt SICH die bayerische Landeskirche eingeordnet haben Die Diaspora-
pfarrer Bayerns ich Dpreche aus CISCNCL Erfahrung mußten ja auch
nicht CEStT lange die Flüchtlinge werben ein S1C kamen
charen VO selbst 1415CGC1C Gottesdienste un! S1C ühltfen sich VO  w ganz

Ausnahmen abgesehen ohl unserer Kirche W16 eben
sich wohlfühlen mu der AauUuSs der Fremde 11S Haus SCINeEeTr Väter e1m-
gekehrt 1ST Sollte da un dort e1in reformiert gepragter Heimatvertriebener
sich vorgefunden en WAaTre diesem ja auch niemals verwehrt
worden sich 1NC der bayerischen reformlerten Gemeinden 11ZU-
chließ
Gerade die Tatsache daß reformierte Gemeinden Bayern 1bt
ja ZUrTr Genüge daß 1119  - Bayern Wwen1gs tENS VO  w dem landeskirchlichen
Bekenntnisprinzip, uUu1U.: 1US relig10 al nicht ohne
sprechen kann Wobei edenken 1STt daß der othizielle ite der bayeri-
schen ‚„‚Landeskirche lautet Evangelisch Lutherische Kıirche Bayern.
Gar nicht reden davon daß Deutschland nirgends mehr als e1im
Luthertum der Territorialismus un: ‚„ SOlipsismus“‘ det Landeskirchen durch-
brochen 1S%. IDDenn WITr haben Deutschland immerhin die Vereinigte
Kvangelisch-Lutherische Kirche: die ebensosehr e sich Kirche
enNnen kann, WI1e die EKıD Unrecht ‚„‚Einmal können schon die
gesetzgebenden Urgane der Vereinigten Kvangelisch-Lutherischen Kirche
Deutschlands Gesetze un: Verordnungen erlassen die für die Gliedkirchen
verbindlich sind un: den Kirchengesetzen der Glie  irchen vorgehen. An-
dererseits. geht die Tendenz der Verfassung der Vereinigten KEvangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands auf Ce1in ständiges organisches Zusam-
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menwachsen lutherischen Kiırche innerhalb derer die historischen
(Grenzen der Landeskirchen mehr Gewicht verlieren
werden)ı
ber i< rechnen 1ja alle uNseTe Heimatvertriebenen, daß SIE einmal wieder

die alte Heimat zurückkehren dürten Konrad wird 7we1ifellos davon
überzeugt SC1IMN, daß S16 dort annn wieder VO 1hrer ehemaligen Kirche, der
APU:; empfangen werden. Und daß dann wieder alles beim alten se1in wird.
Wır können daraut 11UTr folgendes CMN.: So schr WI1T u1Ns hüten 11SCT1I1

(;laubensbrüdern Aaus dem ()sten alsche Hoftnungen erwecken schr
wünschen WIT ihnen daß S1E einmal heimkehren dürfen ber e1isten

wünschen WITr ihnen daß S16 das WwW2S S16 bewußt lutherischen Kıirche
wiedergewonnen en AA auch die Heimat mitnehmen und Oft als.
bewußte Lutheraner die Union VO heraus der aber

un das WATC wahrscheinlich das bessere un! aussichtsreichere VO

vornhereıin EULTE lutherische Freikirche bilden Wır können das alles 1U  —

wünschen aber nıcht CTIZWINSCLI [ Jas CEINZISC WAasS WIT tun können un! auf
Grund NSCTITS Ordinationsgelübdes auch tun 111.USSCI1 1STt 1es als Pftarrer

Meiser SC1INECIN Schreiben Dr tTeyssig Lwand schließt AaUus diesen Sätzen
SCINECT Kntgegnung, daß „der VO lutherischer Seite immer wieder geforderte un
der Verfassung der KD verankerte Föderalismus 1Ur C111 Durchgangsstadium

dieser Uniformierung SC11] SO11°°. 55  Der Grundgedanke, die KK als Föderation
gleichberechtigter Bekenntniskirchen aufzubauen, 1ST M1 dem Schreiben des Leitenden
Bischofs der V-ELKD endgültig verlassen, und ı1JENEC Warnung Wurtrms, daß hiler We1I
sich ausschlielbende Konstruktionen ineinander gefügt werden sollen, wird wortwörtlich
wahr. Das ist orundsätzlich — dem Prinzip nach — das nde der EKD.‘ ° Diese Schlüsse
Iwands sind sechr schwer einzusehen. Denn wAarurnn soll enn niıcht Bund; der wirk-
lich und un nıcht Kirche IST, 1176 Vereinigte Lutherische Kirche Deutschlands, die
nicht und sondefn echte Bekenntniskirche ist, angehören ” Wenn die Entwicklung der

echten Bekenntniskirche das nde der KD bedeutet ann mußte
uch schon die Mitgliedschaft der Evang Kn Kırche Bayern be1 der KK  s& das nde der
KD bedeuten ber scheint uch 1er wieder nach dem eintachen un darum
weiliten Kreisen der Theologen beliebten Rezept gehen Innerhalb außer-
halb der dürten alle alles machen S1C dürten sich 7zusammenschließen S1C dürten
sich trennen S1C dürten für oder den kirchlichen Territorialismus plädieren u

die I utheraner nicht
In der Praxıis muß freilich zugegeben werden, daß die Iutherischen Bischöfte IN1T diesen
Behauptungen Lwands die Quittung für manche (sicherlich gut gemeinte) KOompro-

erhalten. HKs WAar C111 schwerer Fehler, daß 1LL1A1) gut WI1C gleichzeitig den Bau
VO KD un ZINS. Asmussen hat SEINETZEIT daraus geschlossen, daß den
lutherischen Bischöten die EK1D das un die VELKD das zwe1ite SC1 Wäre die
KD früher als die KıD Angriffgl worden WAatife der föderative
Charakter der der ja wahrthaftig nicht VO den I1 utheranern sondern C] Lwand
und anderen gefährdet wird ohl eindeutiger festgelegt worden alcs Z der Fall 1ST
Und CL 1ST ach TISTOT: unmaßlgeblichen Auffassung C111 schwerer Fehler daß das
Amt der Leitung der Kirchenkanzlei V O' 1D un KD Personalunion geführt
wird Auf die schweren Fehler hinsichtlich der Frage kirchlichen Außenamts wıird
VO  - Dr VÖO' K rause diesem Jahrbuch hingewlesen
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un Seelsorger treuer, ernster durch autere Wortverkündi-
ZSunS un Spendung der Sakramente mitbauen der evangelısch--luthe-
rischen Kirche
Hiıer 1St aber der Ort auf die Stimmen aus dem ager der Freikirche
gehört werden mu Ks 1ST CiH ehemaliger Pfarrer der bayerischen Landes-
kirche Friedrich Wılhelm Hopf Missionsinspektor Bleckmar der

Anschluß Konrads Ausführungen die Selbstverständlichkeit M1t der
die Flüchtlinge Bayern eingegliedert wurden scharfen
Kritik unterzieht*) EKs SC1 WAar nıchts dagegen daß inNnan es
TAat für die seelsorgerliche Betreuung der Heimatvertriebenen ittel
un Wege en AAber daß be1i diesen Bemühungen die unterschieds-
lose Zulassung aller ‚„„Evangelischen‘‘ ZU Altarsakrament fast nirgends
als C111 Problem, als Not oder gar als Unmöglichkeit empfunden wurde, WAar
106e ungeheure Leichtfertigkeit, MITE geradezu demönstrative Aufhebung
un Verwerfung RT alten luthetischen (GGrundsätze für die Abendmahls-
zulassung Es gväbe keinen der verantwortlichen Landesbischöfe der auch
HUT den Versuch unternommen habe, „„d1e Pfarrer daran daß
selbstverständlich auch un! gerade die Heimatvertriebenen ber die uthe-
rische TE VO Sakrament unterw1iesen werden iNUSsSenN daß inNnan VON
ihnen Anmeldung der KEınzelnen M1 Befragung ach ihrem Abendmahls-
gylauben otrdern solle daß 11194  3 durch das gepredigte un:! das gedruckte
Wort sehr könne Was hinsichtlich der Zulassung
lutherischen Kirche möglich un: unmöglich 1STt (sanz deutlich aber hätte
an denen die der lutherischen Abendmahlslehre ustimmen konnten

iMNUSSECN? AIr se1d 1L1U:  3 hier Kirche, die anderes 1sSt als
die unlerte Kirche He1imat. Was ihr OTft als Eınzelne oder auch als
Gemeinden ach dem Katechismus ylaubtet, WAar gleichberechtigt MIt der
Gegenlehre. Hier aber 11STt diese Lehre und uLl1SeCTCS Katechismus allein
maßgebend für alle Kanzeln un Altäre Kure Kingliederung uUuUuNsSeTEe
Kirche un! Gemeinde 1St 1LLUTr möglich als bewußter Anschluß die luthe-
tische Kirche!‘‘
Dadurch, daß inNnan 1es ach opfs Auffassung WweN1ISSTENS nicht tat,
habe INa  - die faktische Unionisierung der CISCNEN Landeskirche gefördert.
Zu dem gyleichen Schlußergebnis kommt Hermann Sasse seiNenNn Briefen

lutherische Pastoten-). ‚„‚Hunderttausende VO  (an) Schlesiern IYHE CIN1ISCN
10) In Lutherische Blätter, herausgegeben VO'  : Eriedrich ilhelm Hopf, Nr 2 Dezember
1051 Auf diese ‚‚Lutherischen Blätter‘®® un: die ML ihnen erscheinenden „Briefe
lutherische Pastoren“‘® (von ermann S5asse) möchten WIr 1TO' mancher Kritik
einzelnen unsere Leser MIt Nachdruck hinweisen
11) Nr „Bemerkungen Zzur Lage der Lutherischen Kirchen der Gegenwart“”
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100 Pfarrern sind AUusSs der Unierten Kirche Schlesiens die Lutherische
Kirche Bayerns übernommen worden. In welchem Sinne sind. S16 jetzt.
Lutheraner ? Gewiß, S16 hatten schon vorher Luthers Katechismus. ber
S16 interpretierten ih nd 1ıinterpretieren ih: och heute 1 Sinne der Union,
der Abendmahlsgemeinschaft MItTt den Nichtlutheranern. DDies tAt die Baye-
rische Kirche ofAiziell nicht. Indem S1E6 65 jetzt offiziell duldet S16 hat
schließlich auf das Kolloquium verzichtet 12) hat S1E de facto
ihren Bekenntnisstand verändert.“‘
W ir schätzen sowochl Hopf als auch Sasse als tapfere Vorkämpfer TIG

kompromißlosen Luthertums. Das darf u1ls aber nicht hindern, aller
Ruhe festzustellen, daß beide manchmal i ihren ngrifien das landes-
kirchliche Luthertum W16e insbesondere die bayerische Landeskirche
nıcht ganz frei SC1M scheinen VO  a allerle1i Ressentiments, diese 1U

persönlicher Art SC111 oder auch M1t der Zugehörigkeit Freikitfche
zusammenhängen Daher fällt 6S ihnen oftenbar schr schwer, wirkliches
Verständnis für die heutige landeskirchliche und damit zugleich auch och

volkskirchliche Situation aufzubringen
Ks 1ST aber NUu einmal daß 1nNe Landeskirche MITt rund 1500 Pfarrern
nicht ohne MI1Tt kleinen reikirche verglichen werden.

kann?3). Von Freikirche annn 1114A1l freilich leicht SaDCc daß S1e de .1JUIC
un! de facto lutherisch 1St. Be1 Landeskirche MUu Zzunächst schon
als e1in Fortschritt angesehen werden, wWwWenn ST einwandtrei de 1JurIfec luthe-
risch 1ST. PDas annn An aber V OLl der bayerischen Landeskirche behaupten;
i1Nail annn behaupten dem edauernswerten ompromiß5 An-
schlusses die EKıD Man annn behaupten dem Kinströmen der

Flüchtlinge. Man kann behaupten der UÜbernahme
groben Zahl VO  ; Amt  ern aus dem Osten
Was aber den faktischen Bekenntnisstand Kirche betrifit sollte
iINail streng unterscheiden zwischen dem Bekenntnisstand der Träger des
Lehr- un! Verkündigungsamtes un dem Glaubensstand und Lehrverständ-
N1Is der Gemeinde. Gewi1ß WITr können der oroßen bayerischen Landes-
kirche keineswegs garantıeren daß allüberall VOILL den Pfarrern das Kvan-a U 8 E s D S ı 8 AAa gelilum lauter und rein gepredigt wird. INa  e} das Freikirche
jeder Zeit und jedem Ort annnı ber WIr können immerkhin 1 Besche1-
denheit un! Demut >5 daß alles 1Ur Menschenmögliche geschieht, die

12) Sasse denkt dabe1 die Übernahme Geistlichen AauUuUSs den Ustgebileten den
Dienst der bayer, luth: Kirche.
13) Die großen amerikanischen lutherischen Synoden können deshalb nicht als egen-
beispiel herangezogen werden, weil die dortigen Verhältnisse ST recht nicht auf NSsSere

deutsche Situation übertragen werden können.
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Wortverkündigung un! Sakramentsverwaltung der anzecnh bayerischen
Kirche ach chrift un! Bekenntnis auszurichten Dies hat sich WESENT-
lichen auch nicht durch die UÜbernahme VO Pfarrern Aaus der APU AFC-
ändert
Wenn 11U Hopf und Sasse u1ls mM1t lauter Stimme 7zurutfen Ihr mußt och
mehr Lun WLLE Anstrengungen geENUSCH och nicht! wollen WI1r

keineswegs TESIENNLCICNHN sondern MM1t KErnst auf diesen Zutuf achten
Es WAaTtc freilich besser SCWESCH WE VO Kirchenregiment etwAas eut-
licher auf die luthefische Ausrichtung der Flüchtlingsseelsorge hingewlesen
worden WAdicC Kıs WATE TE11IC: besser SFCWESCH WCI111 MC}  = u11ls allen
wieder Yallz deutlich rklärt worden WAaTic EG unlerte Kırche WAar

Grunde keine Kirche Ollsınn des Wortes Jetzt seid ihr Glieder
wirklichen lutherischen Kirche geworden 1e1e VO  H u1ls haben n
EKs Mu gahnz SEWL C1Ne der vornehmsten dorgen Landeskirche seinNn
11UTr solche Ostpfarrer übernehmen die bereit un der Lage sind
chrift- un bekenntnisgemäß predigen aber der Wegfall Kollo-
QUIUMS schon C1nM Bewels dafür se1n mMu daß das bayetische Kirchen-

Ustpfarrer leichtfertig aufnımmt ” Sicher 1STt daß das xgebnis
Kolloqguiums keine untrügliche (sarantıe für die lutherische Qualität
Pfarrers darstellt. Ebenso sicher 1ST, daß auch heute och keiner

endgültig übernommen wIird, der nicht genügen lange beobachtet
worden1St.
Endlich WAaTitc freilich besser WENN der bayerischen Landeskirche Ja

der ZJaNzenN Vereinigten Lutherischen Kirche Deutschlands die rage der
Abendmahlszucht erneut Angtiff&e würde Hıier egen der
'Tat mancherlei un gyrobe Versäumnisse VOT ber konnten WIrTr 1945 un!

den unmittelbar darauf folgenden Jahren VO  ; den heimatvertriebenen
Brüdern das verlangen W4s VO  = den einheimischen Brüdern bisher fast
nirgends mehr gefordert worden 1STt reilich GTE Befragung des Abend-
mahlsglaubens bei der Anmeldung Z Sakrament uns welterhelfen kann
1sSt namentlich 1C- auf orobe Gemeinden mehr als zweifelhaft Eine
efragung 1ST ja 11U7 O11 eingehenden MIt 1e geführten seel-
sorgerlichen Gesprächs richtig Sonst DC die Gefahr daß die Befragung
ZUr Glaubensverpflichtung wird 11U1 e1in chritt trennt u1ls annn VO:  m

gähnenden Abgrund Ist doch daß auch der ernNnsteste Christ
wieder betend sprechen mMu Ich glaube; lieber Herr hilf iNne1iNnem (3
glauben!
Ist” nicht doch S daß Hopf un Sasse gelegentlich sich der Gefahr
befinden, den Bekenntnisstand Kıirche ach dem Glaubensstand un!
Lehrverständnis der Gemeindeglieder beurte1ilen » Wenn CS darauf —-
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käme W1€e der iNnNefre Besitz der La1len aussieht annn WAarTtre schlecht be:
stellt 1888588 allen Kirchen die Freikirchen MI1t eingeschlossen Gott se1 ank
für 116 Kirche 1St och konstitut1vy die Aautere Verkündigung: Diese
aber hat die Verheißung, daß das Wort nıcht leer zurückkommen wird.
Nicht mehr, aber auch nicht WEN1LSCL 1sSt uns verheißen.
Gerade deshalb geben WI1T Hopf unumwunden recht, wenn fordert, daß
die Heimatvertriebenen (selbstverständlich nicht 11UT7 s1e!) wieder
ber die lutherische T VO Sakrament LEr  s H werden sollen
Wır sind davon überzeugt daß 1€es$ weithin mit grobßer Ireue geschieht
ber sollte die unablässige orge des Kirchenregiments SC11 daß die
Pfarrer Landeskirche den Konterenzen be1 V1isıtationen un

möglich TK VO  w Zeit eit auf diese elementare Pflicht
luthetischen Pfarrers besonders eindringlicher Weise aufmerksam g-
macht werden Keine Abendmahlsteier ohne WENN auch kurze Abendmahls-
belehrung, kein Jahr ohne Ee1iNe Lehrpredigt ber die 'Taufe un das heilige
Abendmahl! I dDas sollte jeder lutherischen Kirche die ege SC111

Wenn Hopf un! Sasse ihre durch die orge un die lutherische Kirche dik-
tierten Voten wieder laut werden lassen, können WI1r ihnen gafr
nicht dankbar- SC111, Ks 1St ja tatsachlıc 57 @ die lutherischen tel-
kirchenenC116 ogroße Aufgabe gegenüber den Landeskirchen, nämlich
die durch ihr I Ia-SC111 un! SO-SC11 eCc1n ausgereckter eigefinger für die
Landeskirchen Kın ausgereckter Zeigefinger der nicht bloß Z
Ernstnehmen des Bekenntnisses aufruft sondern der zugleich auch W4

VOTL kirchenpoli chen Kompromissen Wenn endlich einmal HSC SAamMt-

lichen lutherisch Landeskirchen einsehen wollten daß die eit der Kom-
vorüber 1ST daß 11Ur och C111 klares Entweder der

geht annn WAaic alles andere auch sechr 1el leichter.
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WOLFRAM VO KRAUSE

Auslanddiaspora und CVaNS.Juth Kirche
7u diesem eiten "Thema WAaTtc gerade heute historisch morphologisch
systematisch un! kirchenjuristisch 1e] KEinzeluntersuchungen
VO Blickpunkt der gegenwartugen Außeren WIC iUNeren Situation des
Weltluthertums her erwünscht un für e1in richtiges kirchliches
Handeln der lutherischen Weltbunde zusammengeschlossenen Kirchen
VO  e oroßem Wert Vielleicht dürfen die akademischen Lehrer gebeten
werden be1 der Auswahl VO Dissertationsthemen dieses weithin un VCI-

alteten Gesichtspunkten behandelte Gebiet das VO  - oyroßer Aktualität
1STt 10S Auge fassen Im Nachfolgenden soll derartigen Untersuchungen
nicht vorgegrifien werden. Ks sollen vielmehr NUr skizzenhaft oyleichsam
als Anregung, Gedanken angedeutet werden.
Dabei wird VO  =) der europäischen, spezie VOonNn der deuts chen. rchlichen
Lage aus  C obgleich deutlich i1ST daß alles VO schwedischen
der Erst recht VO nordamerikanischen Standpunkt Aaus gesehen sich ganz
anders darstellen wuüurde

Das herkömmliche Denken bewegt sich weıithin den Bahnen der
europäischen Verhältnisse W1e6 S16 allgemeinen VO: Augsburtger Reli-
gionsfrieden herstammen (1555) In estimmten Territorium be-
steht 611e konfessionell oder „Landeskirche‘ als ‚, Volks-
kiırche*®‘ Die Angehörigen anderen Kontessionskirche sind diesem
Territorium (wenn niıcht durch Verschiebung der Grenzen C1nM wiederum

sich relativ geschlossenes Gebiet MIt dem wurde)
der ege ‚„Diaspora Weil sich der Grundsatz ‚ CU1U: C1USs

relig10 auf die Dauer nıcht verwıirklichen 1eß oibt ‚„„Diaspora
Ist diese Betrachtungsweise theologisch richtig ? arf den Begriff
„Diaspora NUur verstehen erden ler nicht Z W 61 Größen miteinander
verquickt, die qualitativ el verschieden 2zu sind: Tetrritorium un
Kıirche ” Behfinden sich diese beiden Größen nicht auf W Sanz verschie-
denen Ebenen :
Hierzu CINISC Sätze AUS der Apologie, die deutlich machen daß keineswegs
die geschlossene ‚„ Volkskirche“ als ‚‚Landeskirche“‘ die normale Gestalt
der Kirche darstellt die ‚„Diaspora”‘ dagegen die notvolle Ausnahme
AT ecclesia LLO0 EeSTt Lantum C1letas externarum f1tuum
aliae politiae, sed principaliter est fidei ST Sp1rıtus SAanct1 cordibus,
QuacC amen et externa4s N  > ut aQYNOSCA pOossit, videlicet ‚:Van-

geli doctrinam et administrationem SAaAaCramentfOru CONsSENTANEAM CVAall-

gelio Christi‘® (VII 5 >> amıt niemands denken möchte die Kirche
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sel, W16 ein ander Außerlich Polizet, dieses oder 1 Land, Königreich
oder Stand gebunden, W1e VO Rom der aps will; sondern .das
gew1b wahr bleibt, daß der auf und die Menschen die rechte Kirche3
welche hin und wieder der Welt, VOI Aufgang der Sonne bis
Z Niedergang, Christum wahrlich gläuben, welche enn C Evan-
gelium, C Christum, einerle1 auf und Sakrament haben, durch
Heiligen Geist regıiert werden, ob S1E ohl ungleiche Zeremonien haben

CCSCa _ hom1ines SParsOs pecr orbem“® Va 10) Ebenso
V1 A Ferner „Und WI1Tr reden nıiıcht VO  i erdichten Kirchen
die nirgend en SC 1 sondern WITr un issen urwahr daß diese
Kirche datrinne Heiligen en wahrhaftig auf Erden 1STt und bleibet
nämlich daß etliche (GSottes Kinder sind hin und wider er Welt

allerlei Königreichen Inseln Ländern tädten VO Aufgang der
Sonnen bis ZuU Niedergang, die Christum und das Evangelium recht
erkennt haben und dieselbige Kıiırche habe diese außerliche Zeichen
das Predigtamt oder Evangelium und die Sakrament“‘ (VIL 20 lateinisch
wieder ‚„„SParsos pcCI orbem‘”) Zauletzt „Darum und schließen
WIrTr ach der Heiligen chrift daß die rechte christliche Kirche se1 der
Haufe hin und wieder der Welt derjenigen die da wahrlich
gläuben dem Evangelio Christ1 un:! den Heiligen Gelst en

28)
Der kirchliche Territorialismus stellt C1NEC Oorm der Säkularisation der
e dar Es mMag kühn se1in das solange der Praxıis leider
och längst nıcht gebrochen 1ST Jle deutschen Landeskirchen stehen och

Banne dieser jeder Hinsıicht überholten enkIorm Kın eispie.
6S besteht keine Kirchengemeinschaft „wischen der vang -Luth Kirche
Bayern un:! der Vereinigten protestantisch evangelisch-christlichen Kirche
der 917 Beide haben nıcht das gleiche Bekenntnis S1e lehren (sofern-
das VO  ‚ letzterer überhaupt annn ber die Heilige chrift als (sottes
Wort ber 'Taufe und Abendmahl ber Kirche un Amt auch
ber Süunde un Gnade verschieden Verschiedenes Sakramentsverständnis
bedeutet verschiedenes Heilsverständnis verschiedenes Heilsverständnis
aber bedeutet verschiedenes vangellum WAar werden die gyleichen
Vokabeln gebraucht (die übrigens auch Rom und die Sekten benutzen)
aber an versteht ganz wWwWas anderes darunter, inNnan glaubt nicht dasselbe
Dennoch kommt niemand auf den Gedanken Aaus der Pfalz das
Gebiet der vang -Luth Kirche Bayerns 7zuziehenden Protestanten ach
Unterweisung Glauben der -luth Kirche BtTe feierliche Kon-
version uNseTe Kirche aufzunehmen WI1IC das dogmatisch gesehen 6eIHE

Selbstverständlichkeit WAaitec Vielmehr wird der Protestant durch SC1INECN
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\Y/ohnortwechséi (wenn sich nicht ausdtücklic Z einer ande;en Kon-
fession ekenn Haäutomatisch.: ZU : «Eutheraner 114l rage nicht
weiıiter! Ks 1bt also keine ‚„„protestantische‘“ Diaspora 1n der lutherischen
Kirche Man tut 1n diesem Fall 1n STFAT:HCDHer Leichtfertigkeit einfach S
als o b el verschieden lehrenden un verschieden glaubenden Kirchen
eine Kirche mit dem gleichen Glauben un gleichen Heilsverständnis
waren. olglic oilt auch die Kehrseite: alle 1m Zuge der Flüchtlings-
umsiedlung ach der 217 verbrachten Lutheraner sollen auf einmal allein
durch Überschreitung einer SONS kaum wahrnehmbaren (Grenze ebenso
„‚automatisch‘“ aufhören, Glieder der evang,-luth. Kirche sein, der S1e 1n
ihrer Konfirmation Ireue haben Der Fortzug Aaus einem bestimm-
ten 1u soll die automatische Exkommunikation ( Ausschluß)
aus der lutherischen Kıirche bewirken, sSe1 denn, der Einzelne hat SO 1e]
kirchliches Bewußtseinund Energie, sich mit anderen (Glaubens- un Leidens-

einer freikirchlich-ev.-luth. Gemeinde zusammenzuschließen,
WA4S 111 och nicht geschehen 1st ber auch dann mußte sich diese
lutherische Gemeinde wohl einer lutherischen Freikirche anschließben, da
der Anschluß eine lutherische Tandeskirche erhebliches territorialistisch
bedingten kirchenpolitisehen Bedenken egegnen würde. Es 1sSt orotesk,
aber wahr: Zi1eht jemand die halbe Erde, VO  o Nürnberg ach Australien
oder ach Kanada, dann bleibt 1e' der lutherischen Kirche Zieht
aber die nicht einmal zweihundert Kılometer VO  a} Würzburg ach Speyer,

OTt Auf; se1n. Dafür 1sSt er 1m (jedenfalls ach
Ansıicht des Gustav-Adolt- Werkes 1n der Auslanddiasporta, 1m letzteren
kommt das ar nicht 1n rage
Von der eiligen Schrift, aber auch VO  e den Aussagen des lutherischen
Bekenntnisses her MUu. ernstlich gefragt werden, ob Begriff und Wirklich-
elt der ‚„„‚Landeskirche‘“‘ überhaupt gerechtfertigt werden
können. Der 7wischen den deutschen evangelischen Landeskirchen hin-
sichtlich der Verneinung jeglicher konfessioneller Diaspora obwaltende
Burgfriede kann jedenfalls nicht Denn nicht ‚„‚dieses oder jenes Land,
Königreich oder Stand““ bestimmen doch die Kıiırche un ihtre KEinheit,
sondern der Glaube, das Verständnis der (GGnadenmittel, die chrift-
gvemäßheit der Tre un! Verkündigung (‚‚consentire de doctrina evangeliu
T de admiälistratione sacramentorum‘”, Der kirchliche Terri-
torialismus befindet sich in Nagrantem Widerspruch chrift un Be-
kenntnis.

Allein VO herkömmlich territorialistischen Denken her 1st auch der
Begriff der ‚„Auslanddiaspora‘““ einleuchtend. Zaur Verquickung von Kirchg
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un TLerritorium gesellt sich 11U: allerdings einNe Zzwe1te die VO  w Kirche
un:! stum DIie deutsch baltischen Lutheraner EeELtiwa2 für den
(sustav Vere1in bis 1939 Ausland-,,Diaspora der gyew1l 1NCI-

kennenswerter Weise geholfen wurde. Waren S1C ennn aber auch kır chli ch
gesehen Diaspora ? Keineswegs! Wenn S1C vorwiegend
evangelisch-lutherischen An un (jedenfalls 1 Estland) normale (Glieder
iıhrer -luth Landeskirche AÄAhnlich für das kirchliche Außenamt
die deutschen Protestanten Skandinavien SOWEIL S16 reichsdeutsche
Staatsbürger der Diaspora WAaS kirchlich gesehen jedenfalls für
die Lutheraner auch nıcht zutrat Es 1ST verständlich daß Zeitalter des
Landeskirtchentums un! der liberalen Verquickung des Nationalen MT

dem ‚„„Relig1ösen auch das Verständnis dessen WAasSs Auslanddiaspora sSCc1

ein dementsprechendes WAT. Was aber nicht einfach verstanden werden
annn 1STt daß dieselben Männer die die Vermischung VO Kırche
un Staat bzw. Kırche un! olk durch die ‚„„‚Deutschen Christen““ tapfer
ankämpften un!: für die Eigenständigkeit der Kirche eintraten WEIL davon
entfernt sind hinsichtlich des Verhältnisses der verschiedenen Landes-
kirchen u einander un! DLT- ‚„Diaspora” des 143 un Auslandes die eNt-

sprechenden kirchlichen Konsequenzen 7iehen
Daß 1119  ( die Fürsorge £ür diese ‚„„Diaspora“‘ Auslande dem ‚„„‚Deutschen
Evangelischen Kirchenbunde*‘‘ übertrug, WAarTr untfter den damaligen Ver-
hältnissen vielleicht naheliegend. Vom heutigen Standort her gesehen,
erscheint alsCIiIH ganz verhängniquller Fehler IIen Vertechtern des
Unionismus kann 1L1a1l ıh: eigentlich nıcht übelnehmenVon ihrem
Standpunkt AaUS WL das nicht 11U7 naheliegend sondern auch Sanz
konsequent ÄDdie Union WT Na WI1C die Diasporahilfe CiINeE STAaAats-

kirchliche Maßnahme Die protestantische Großmacht des VOr1S9CH Jahr-
hunderts WAar das 0UMMHETFE Preußen Ks 1ST niıcht verwunderlich daß die
sich die preubischen (GSesandtschaften des Auslandes scharenden
(3emeinden unlert un ach 1870 allmählich aus preußisch-

deutsch-unterten Auslandsgemeinden wurden. Unverzeih-
iıch 1St aber, daß die Vertreter der lutherischen Kirchen dieser ber-
tragung der Auslanddiasporaarbeit den Kirchenbund ustimmten.

Das WT sowochl dogmatisch W1E seelsorgerlich W1C kirchenpolitisch falsch
un:! hatte kaum absehbare verhängnisvolle Folgen Zur Begründung
dieses harten Urteils 1ST auf 7zweilerle1 hinzuwelisen
a) Ks wurde übersehen welche Bedeutung die Diasporaarbeit für das
kirchliche Selbstverständnis hat

Ks wurde nicht daran gedacht daß die Ausgewanderten un! ihre ach-
kommen WE S16 lediglich ‚„„‚deutschen Kirche gesammelt
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würden Falle ihrer für die Mehrzahl früher oder spater unvermeidlich
einsetzenden Entnationalisierung zunächst dieser deutschen schließlich
der christlichen Kirche überhaupt verloren gehen wüuürden
enden WIr u1nls zunächst dem ersten

Gewiß 1STt die Diasporaarbeit keine OTAa ecclesi2e Sie 1st CS ebensowenig
W16 chulen und Diakonissenhäuser Seminatre für den theologischen
Nachwuchs und Pftfarrer-Pensionskassen für C166 Kirche konstitutiv sind
Allein die Verkündigung des Evangeliums unı die stiftungsgemäße
Verwaltung der heiligen Sakramente chaften und erhalten die Kirche
Jesu Christ1i Diese (Snadenmittel (ottes durch die Hr Seine Kirche aut
un bewahrt s1ind aber VO un1iıversaler Geltung Man annn nicht
(3öttes Wort recht verkündigen un gläubig hören un sich nicht
darum kümmern ob andere denen dieses Wort S  au oilt un die ohne
den Lrost des vangeliums verloren s1ind aüuüch hören können Man
annn nicht das hl Taufsakrament recht verwalten un sich SC1INET Tauf-
onade getrosten ohne gleichzeitig M1It chmer”z un: lfer der Unge-
AÄhlten gedenken die der Herr bei Seiner Himmelfahrt taufen befahl
die aber dennoch durch die Schuld der Christenheit ungetauft leben und
sterben Man annn nicht das Sakrament des Leibes un Blutes Jesu
Christ1 recht verwalten un:! als Mahl der Kirche bestimmmungsgemäß feliern

un! el den 1ıllen des Herrn 19NOTICICN daß viele VO  m Osten und
Westen VO Norden un Suden Reiche (sottes das Mahl halten (Mt
11 Luk 29 c$t Röm 11 250 un! außerachtlassen daß die Kirche,
die Seinen Leib empfängt zugleich der Leib Dessen 1ST der „„alles em
erfi (Eph 23) un daß Se1in Blut das Er uns <1ibt ZUT Versöhnung
für die Suüunden der YganNnzecnN Welt VErQOSSCH 1St (Kol ) Joh
ebr 1Z) er kann die Kirche nıcht ohne 1ss1on Kirche SC1MN un!
bleiben 7 war 1ST die Mıss1on als Veranstaltung niıcht OTAa ecclesiae aber

gehört ZUT rechten Verwaltung der universalen Gnadenmittel daß S1C
nicht territorialistisch CEINSECNET werden Wenn INa über die Kirche nicht
VON ihrer irdischen Gestalt und Verwaltung („römisch‘“) sondern VO  w} den
S1IC konstituierenden geistlichen Wirklichkeiten her denkt WIE 1SSTE
lutherischen Bekenntnisse, annn 15T SIC eben: SCIET AauTtfe hin un wieder

der Welt derjenigen, die da WANTIiIC. gyläuben dem Kvangelio Christi
und den eiligen Ge1ilst haben.“‘

Maurer hat BfST. kürzlich nachgewlesen, welche Bedeutung die MIs-
sionsbewegung des vorigecn Jahrhunderts für die Kirchwerdung (besser



ohl S Wieder-Kirchwerduh 6°} des deutschen Luthertums gehäbt hatl).
Es wA4re gewl leichter aufzuzeigen, aber einer gesonderten Untersuchung
Wweft, daß dasselbe ohl och jel mehr für die lutherische Diasporahilfe
ilt. Denn das, W4S vorhin ber He1iden und Ungläubige SESaT wurde,
deren Not die Kirche e1m Gebrauch der auch ihnen geltenden Gnaden-
mittel nicht i1gnorleren darf, ohne sich selbst die tröstliche Dynamis
des mMi1t diesen Mitteln wirkenden (se1listes (Gottes abzuschirmen, Silt och
unmittelbarer für die Diasporaarbeit.
Kann 6S einer Gemeinde, die sich den Altar schart, gleichgültig se1in,
daß viele, die 1n ihrer Mitte getauft und unterwiesen wurden, die früher

ihrer Gottesdienst- und Abendmahlsgemeinschaft gehörten, 11U.  a viel-
leicht jeglicher geistlicher Versorgung entbehren, weil S1e auswandern
mußten » VWıe sollte sich das mit der geistlichen Wiırklichkeit der alle Länder
un! Grenzen überschreitenden XOLVO@OVLA SV X 0LO0T& vertragen ”
Wır können historisch Folgendes feststellen INa  m} 1m vorigen Jahr-
hundert die Kirche wiederentdeckte, 1119  » sich freudig seiner TE
gehörigkeit ZUT evang.-luth. Kirche wieder bewußt wurde, da empfand
mMan nicht allein die ungeheure missionarische Verantwortung gegenüber
Heiden un Ungläubigen, sondern 1n em Maße auch die kirchliche
gegenüber den 1edern der eigenen 2Kirche 1n der Ferne. So entsteheg
nicht ange ach den lutherischen Missionen, oft CLE mit ihnen verbunden,
die lutherischen Diasporawerke. Die 2um abschätzbare kirchengeschicht-
1C Wirkung dieser zunächst 1Ur VO wenigen ännern getragenen Ar-
eit war eine oppelte: einerselits entstanden 1n Übersee evang.-luth. Kır-
chen, die bis 1n die Gegenwart Bestand haben un die konfessionspolitische
Situation der Welt ganz entscheidend bestimmen. Andrerseits wirkte sich
die kirchliche Arbeit der Diaspora ganz entscheidend auf die Belebung
un Vertiefung des Kirchenbewußtseins un des kirchlichen Lebens in
der He1mat 2A2US, IJ)ie Diasporaarbeit führte SEWL nicht minder
als die Heidenmission, aber zugleich mit ihr K i
werdung des deutschen Luthertums. Aus der Geschichte der
lutherischen Landeskirchen, aberauch derVereinigten Luth. Kırche Deutsch-
an ist die ewegung der uth Diasporahilfe niıcht wegzudenken. Die BRückwirkung der 1n ihr wirksamen Dynamik rfaßte weite ISTEISE. weckte
LICUC Liebe Z Kirche, vertiefte das kirchlich-konfessionelle Bewußtsein
und die gesamtkirchliche Verantwortung un führte ZUr lutherischen

Einigungsbewegung.
T Lutherisches Missionsjahrbuch 1951/52 65
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Sind die reichen Früchte gÖöttlichen degens offenkundig, die Übersee
un Deutschland der -luth Diasporaarbeit ihrer betont geistlich-
kirchlichen Ausrichtung geschenkt wurden unbestreitbar 1STt auch das
andere* die (gewiß auch den ungen überseeischen lutherischen
Kirchen vorhandene) Verquickun NC Volkstum und Kıirche
obwaltete hatte das furchtbare Folgen Die Kirche wurde Zu TIraditions-
faktor und verlor weithin ihre geistlich missionarische Dynamik Ür
Jahrzehnte ja bis die Gegenwart hinein haben viele dieser ‚‚deutschen
Gemeinden un: Kirchen Übersee ihr bescheidenes Kigenleben gefristet
ohne die ungeheuren Missionsaufgaben überhaupt sehen die ihnen
oft allernächster ähe geste. Weil die süudamerikanischen eger
Mulatten un Indianer ja doch keine Deutschen stand 889381 der
missionatischen Aufgabe deren Erfüllung ja Kıngliederung die Kirche

die Geme1inde bedeutet ratlos gegenüber In manchen Fällen geschah
och chl1immeres Man Wr OL och nationalkirchlich-exklusiv,

Eingeborene VO  =) sich Aus den Anschluß die Kirche des lauteren
Evangeliums suchten und erbaten un stieß S1C zurück Nur da

Kirchen große ufgaben der Diasporafürsorge CISCNCHN Lande
geste T konnte durch dieses Korrektiv die Getfahr des Erstarrens
ZUrTr selbstgenügsamen Trägheit vermieden werden
Weit gefährlicher wurde die Existenzkrise für die Kirchen die Stren g
europäischen Volkstum festhaltend der Umvolkung ihrer Glieder VOL em
derJGeneration nicht Rechnung cragen verstanden Wer kann
abschätzen W1e6 viele WHionen Glieder HSCTE -Iuth Kirche dadurch
verloren hat Wie WT möglich daß einzelne Kuropa 1LL1UT unbedeutende
Sekten Nordamerika den oyrößten prot Kirchen Aählen »” Wie viele
ihrer Glieder Stammen VO -luth Einwanderern ab ber och schmerz-
licher W1C viele E1 den vielen Millionen die überhaupt keiner Kirche
zugehören un: als eiden der Neuze1it“‘ ohne (Gottes Wort und Sakrament
en sterben un der CWISCH Verlorenheit anheim fallen sind
uth Ahnen ” irgends wird deutlich He 1er daß kirchliche Fehl-
entscheidungen auf Grund dogmatischer Irrtümer furchtbarste Folgen
haben nämlich daß unzählbare charen durch den Verlust des allein
Evangelium Jesu Christi u1n1ls VON Gott geschenkten Heıiles bedroht sind
IM1T CWISCI Verdammnis Wenn Gott Gericht die Seelen dieser
Menschen VO  - WHHSCLOT Kıirche Otrdert W16 S{ S16 sich annn entschul-
igen:
Immerhin die Kirchen: die VO  ; der -luth Diasporaarbeit 1NSs
en gerufen, unterstutzt un! beraten wurden, nıcht auf das Volkstum,
sondern auf (Gsottes Wort un Sakrament ach der rfeinen Lehre des luthe-
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rischen Bekenntnisses gegründet. ach schweren Krisen gingen S1e deshalb
nıcht u  > sondern me1listerten den Umvolkungsprozeß. Gegen diese ese
dart nıcht geltend gemacht werden, daß CEWwW2 Wilhelm Löhe  die Aus-
gewanderten ZUT Ireue gegenüber ihrer Sprache aufrief. Er Tat nicht 2US

Nationalismus. Kr tat CS, damıit den Lutheranern in der Ferne ihre Bibel,
ihr Gesangbuch, ihr Katechismus, ihr Gebetsleben also ihr selig-
machender ev.-luth Glaube erhalten bliebe [)as WT für die Zietit;
1n der 6S ein lutherisches geistliches Schrifttum, einen Schatz lutherischer
Gebete und Liturgien, auch die lutherischen Choräle auf englisch och
nicht gab, WO\hl an. DIie Umsetzung der Frömmigkeit un Theologie
aus einer Sprache 1in die andere erfordert 1el eit Nachdem aber die
lutherischen Kirchen Nordamerikas diese gewaltige Aufgabe gemelstert
hatten, WAar für Si1E ‚ Treue gegenüber Volk und Vaterland““ ein bestim-
mendes Prinzip mehr, Ww1e 1n anderen Kirchen ohne are Bekenntn1is-
bindung. Wır dürten also CIL. S1e verdanken ihre Kx1istenz und Schlag-
Ta alleiın der Tatsache, daß s1e eine wahrhaft geistliche Lebensmitte
hatten und aben, nämlich das Bekenntnis. [ dDieses WAarTr auch eine spezl-
Aisch un eg1itim kirchliche Ordnungskraft. Das Bekenntnis einte. Das
Bekenntnis bte sammelnde Wirkung aus,. Das Bekenntnis xab alt und
Festigkeit. eWl1. wurde auch die reine, bekenntnisgemäße TE
erns> un! doch wird das alles aufs C gesehen nicht
Au  o
Wieviel schlimmer aber die Kirchen dran, die nicht auf die rtch-
lichen un pneumatischen Wirklichkeiten gegründet ‘5 sondern auf
Gefühls- und Iraditionsmomente, auf das gemeinsame deutsche olkstum,
auf gesellschaftliche Bindungen un auf die 4inanzielle Unterstützung
Aaus Deutschland! Wenn S1e sich nicht umzustellen vermochten, 1st die
Mehrzahl VO  =) ihnen in der Krise der Welterschütterungen entweder ganz
oder bis ZUT Bedeutungslosigkeit aufgerieben worden.

Vielleicht hatte mMan diese u letzt genannté Gesetzmäßigkeit sich och
nicht klargemacht, als INa  - die Auslanddiasporaarbeit einer Stelle übertrug,
die als rgan eines Bundes bekenntnisverschiedener Kirchen diese Aufgabe
ja überhaupt nıcht VO:  5 Ort aus anpacken kOonntfe:; VOL her S1e allein

gelöst werden kann, daß S1e für die Kx1istenz der Auslandkirchen dauer-
hafte, gesunde Bedeutung hat C Bekenntn1is her. Das andere aber, das

Genannte (s hätten die hrenden Männer der uth Landes-
irchen eigentlich schon 192972 (bei der Gründung des ‚„„‚Deüutschen DQC-
ischen Kirchenbundes‘‘) un: 1924 (bei der Verabschiedung des 55  Kirchen-
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bundesgesetzes betreftend den Anschluß deutscher evangelischer Kirchen-
gemeinschaften, Gemeinden und Geistlichen außerhalb Deutschlands
den Kirchenbund“ w1issen mMussen:! indem S1Ee die Diasporafürsorge jenem

übertrugen, nahmen S1e ihren eigenen Landes kı ch jene gerade
für das kirchliche Selbstbewulitsein und die rechte ökumenische Weitschaft
der lutherischen Kirche wichtige Aufgabe. Stattdessen übertrugen S1e
diese Lebensäußerung einer rechten Kirche jenen überkonfessionellen
Bund un > „„als ob(‘ Kirche ware. Die, w1e oben gezeigt, in
doppelter Richtung, ach außen un ach innen, auf Kirchwerdung
hinzielende Dynamik kam 1E  H diesem Kirchenbunde ZUguUutE., So diente
diese Fehlentscheidung dem weliteren Dlegeszug des Unionismus.
Es waAÄare SEWl. VO oröhtem kirchengeschichtlichen Interesse, WEn einmal
herausgearbeitet werden könnte, einen W1e oroßen Anteil direkt oder
indirekt der Gustav-Adolf-Verein mMit seiner das kontessionskirchliche
Denken teils verneinenden, teils limitierenden Theologie jener für
UuU1lSCTC lutherische Kirche verhängnisvollen Fehlentscheidung hatte Ks
1st doch klar?2je mehr Lebensfunktionen die Konfessionskirchen 1in Deutsch-
and (praktisch kommt aber 1er 11U7 die lutherische Frage) den über-
konfessionellen Kirchenbund abtraten, desto mehr hörten S1e selbst auf,
selbständige Kirchen sein: desto mehr verblaßte die lutherische Kirche
wieder einer theologischen Schulrichtung innerhalb der ‚„„Einen Deut-
schen KEvangelischen KAFCHe:. WOZU S1e erstaunlicherweise Kalvinismus un!
Unionismus gleicherweise machen wollen, wI1e der säkulare ationa-
I1smus.
So angesehen 1St Cc5 für die lutherische Kıirche Deutschlands eine KEx11V

Fa o b S1e sıch selbst wieder auf die ihr gestellte Aufgabe
der Diasporahilfe besinnt.

Der Kirchenkampf führte die Kirche durch unsägliche Not Sanz
wesentlichen Erkenntnissen. Man mußte 65 erleben, Ww1e die ermischung
VO  - deutsch un christlich, deutsch un! evangelisch als faule Frucht
Liberaler Verfälschung des echten Wesens der Kıirche offenkundig wurde.
Man lernte wieder, da ß die Kirche 1ine TO. SU1 gener1s sel. Man erkannte
die Fragwürdigkeit des rchlichen Territorialismus. Es zeigte sich die
Ländergrenzen überschreitende Einheit 1m gyleichen Glauben. Ks zeigte sich
aber auch, daß ”4l VO  =) verschiedenen (konfessionell bedingten) theo-
Jogischen Standorten her vetschiedenen Konsequenzen des kirchlichen
Aandelns geführt wurde un! daß die VOL vielen Brüdern unlonistisch
verstandene .Einheit:: der ‚„„‚Bekennenden Kirche‘*“‘ zwangsläufi ZeT1-
brechen mußte, we1il S1e keipe innere Einheit WAar. Diese unausweichliche
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olge hatten sich 1JeENEC Brüder; die Von der Theologie des Liberalismus her-
kamen, ohl 2um überlegt, als S1C Barmen die Forderung bejahten, daß
”5  die Deutsche Evangelische Kirche‘‘ ;ähre echte kirchliche KBinheit
auf dem Wege gewinnen‘’° könne, ‚„daß 5i die reformatorischen Be-
kenntnisse wahrt un HC organischen usammenschluß der Landes-
kirchen und Gemeinden auf der Grundlage ihres Bekenntn1s-

AaAn des Ördert cc2)
In der uth Kirche hatte INa  — 11CU gelernt wWas das Wesen der Kiırche
sSCe1 DIie Erkenntnisse des schweren Kıngens die -luth Kirche
19 Jahrhundert wurden wieder entdeckt Man bejahte wieder die Kirche

uth Bekenntnisses anstatt WI1eC bisher üblich recht unbestimmt
un unverbindlich RC} ‚„„‚Luthertum““ rteden So kam schließlich ZUTr

Vereinigten vang -Luth Kirche Deutschlands“‘ kam auch Art
ihrer Verfassung:
93  1Gr (der Vereinigten Kirche) obliegt die Fürsorge für die deutsche luthe-
rische Diaspora innerhalb un! außerhalb Deutschlands‘‘ (5) o le hat die

_-luth (Gemeinden die sich iıhr unmittelbar angeschlossen aben, ach
den Grundsätzen des lutherischen Bekenntnisses feltern, ebenso die

angeschlossenen Auslandsgemeinden‘ (4) 35  SIe en SEMECIN-
Angelegenheiten die ihr zusammengeschlossenen Gliedkirchen

CC (7)nach außen, insbesondere auch gegenüber der Okumene
ber dieser Fortschritt konnte 11UT auf dem Wege gefährlichen
Kompromisses erreicht werden der alles wieder rage tellte un:! den
Keim nicht endenwollenden unerquicklichen und unfruchtbaren AÄus-
einandersetzungen sich barg DIie gleichen uth Landeskirchen die sich
ZUT Vereinigten Luth C7usammenschlossen un damıit sollte iMa  3

MECINCI, die -luth. fe TC ejahten, brachten ertig,
WECN1LSC Tage später 1ine NCUC, umfassende deutsche Unionskirche
gründen und allen Warnungen Zu I rotz auch ihr als 35  Gliedkirchen“‘
beizutreten. S1e brachten CS ertig, 11U auch dieser Unionskirche, der SS
„Evangelischen Kirche Deutschland“® die Aufgabe stellen, sich
die Auslanddiaspora anzunehmen. och verpflichtender als der Ver-
fassung der Vereinigten Luth. Kirche (A8 der Grundordnung der
EKıD DE Evangelische Kirche ı Deutschland rag die Verantwortung
für die deutschen evangelischen Kirchengemeinschaften, Gemeinden,
Pfarrer un! Gemeindeglieder außerhalb Deutschlands insbesondere SOWEILT

S16 ihr ach Maßgabe gesetzlicher Bestimmungen angeschlossen sind

® ‚„‚Erklärung Rechtslage der Bekenntnissynode der Satz 5’ ZAt. nach Karl
Immer: Bekenntnissynode der DE  R Barmen 1934, 28
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(Art. 17) DE KıD arbeitet der Öökumenischen ewegung mit  c
(Art
Man brauchte wahrlich ein Prophet SC1INMN, sogleic erkennen,
daß das nicht gut hinausgehen konnte. DIe scchweren Auseinandersetzungen,
die 6S seither 7wischen der Vereinigten KEv Luth Kirche un:! dem irch-
en Außenamt der EK1ıD gegeben hat sind nichts als die zwangsläufige
olge olchen sich widerspruchsvollen Fehlkonzeption Die Männer
der lutherischen XC hätten gut C1in Wort VO  z ja VO: Martın
Niemöller ernster nehmen daß „MÜCHt getrofifene Entscheidungen
spater s1iebenfach auf u1nls zurückfallen

Was wird 11U.  e AausSs der Arbeit für die uth Uiaspota Auslande,
besser aus der Verwirklichung kirchlicher Gemeinschaft der uth Kirche

Deutschland un aller Wird S16 ach dem alten Schema eliter-

gehen als hätte NMIG Kirchenkampf un! IN e1NE Wiederentdeckung
der Schriftgemäßheit des lutherischen Bekenntnisses ler esonders SC1IiNeEeTr

Aussagen ber die Kıirche gegeben : Kräfte sind er die epf1-
SEINAtLLION sölchen Anachronismus vollziehen Entwürte für CiNE

(aus anderen Gründen notwendige) Neufassung des oben erwähnten
Kirchenbundesgesetzes sind vorgelegt worden die geradezu erstaunlich
Ss1ind Wır meinten Kirchenkampf gelernt en daß die Kirche nicht
lediglich C1Ne Behörde sondern die Sanctia COTININ SC1 (die ihres
IIienstes willen allerdings Organe haben mMÜSsSseE) Wır hatten erfahren daß
die Urgane der Kirchenleitung un: Kirchenverwaltung WI1eC alle rch-
liıchen Lebensäußerungen VO Bekenntnis der Kirche VO  w der NRAFtE
11 Bestimmtheit ihrer Verkündigung, Sakramentsverwaltung un:! ihres
Glaubens nicht abgetrennt werden ürfen? DIe Kirchengestalt der Union

Ergebnisses staatlicher Kirchenbevormundung auf tTun pletistisch-
rationalistischer Erweichung, WAar dadurch mehr als fragwürdig geworden
Wiıe kann der Kirche enNnlende Einheit des Glaubens durch Einheit der
Verwaltung EITSETZT werden »
Wır konnten ferner wahrnehmen, W1e6 JENC VO der D betreuten un! ihr
angeschlossenen ‚„„deutsch-evangelischen““ Auslandgemeinden un Kirchen
während der Kriegs- und Nachkriegsjahre zwangsläufig kirchlicher
Selbständigkeit gelangt s1nd. Das begrüßten WIF, we1l WIr wußten, WI1e
ähmend das andauernde Unterstütztwerden, die fortgesetzte Abhängigkeit
un: Unselbständigkeit für Kıirchen un! (Gemeinden sind.

„Erklärung Zzur Rechtslage der Bekenntnissynode der DEK“* Barmen 1934, Satz
a.a.0



Das es offenkundig auch 1St möchte INa  m; auf einmal nicht wahr-
haben we1il ia ihm nıcht Rechnung tragen 1l1 Das ‚„‚Kirchliche
Außenamt der Kıl) soll dennoch weiterhin gleichsam als „übergeordnete

eh OT defl‘ wirksam SsSCcC1inNn Der KıD) sollen die datzungen VO  5 (GGeme1nde-
verbänden un! Pfarrkonferenzen 55  OI Inkrafttreten vorgelegt werden
‚‚damıit diese (die1 KEinwendungen geltend machen kannn  b Ihr sollen
die Auslande tatıgen Pfarrer auch weliterhin unterstehen und WAar

sowochl WAas die Dienstaufsicht die beschränkte Disziplinargewalt die ‚VCI11-

tuelle Abberufung un! Ruhestandsversetzung, als auch (und das 1ST schr
wichtig!) WAasSs die Altersversorgungen us anlangt eithin INa  w

die Bestimmungen irgendeiner staatlichen Behörde für die Auslande
tatıgen Beamten VOT sich haben Daß sich eim Verhältnis ZUr Diaspora

helfenden Dienst VO Kirche Kıirche handelt (__ auch bei
einzelnen (Gemeinden enn die zahlenmäßige TO der Kirchen spielt
hier WwWI1e o ach den der ()kumene wirksamen (GGrundsätzen keine
ausschlaggebende — ) und nicht das Verhiältnis V OIl vorgesetztetr

nachgeordneter Behördendienststelle, wird nirgends deutlich Man
die Zeiten des Behördenkirchentums, der territorialistisch-staat-

lichen Kirchenverwaltung zurückversetzt SC1I11:

och gewichtiger 1ST eCe1in Z7zwe1l1tes Moment. Wır dürfen Aazu nochmals
die „Erklärung ZALT. Rechtslage VO Barmen CS heißt 55
der Kıirche 1STt S Scheidung der außeren Ordnung VO Bekenntnis
nicht möglich“” atz Nun soll als ob nichts geschehen WATC 1E

Behörde kirchenleitende unktionen ausüben die Dienstaufsicht über
Pfarrer führen kirchliche datzungen genehmigen 115 VO der kein
ensch annn welchen Bekenntnisses ST eE1ISENEUC WT
Als roan des Zusammenschlusses bekenntnisverschiedehnher Kirchen kann
S1e ja auch yat nicht als solche ihrem Handeln ein Bekenntnis gebunden
SECe1InN Die Auslandkirchen un:! -gemeinden aber en erkannt daß S1C auf
die Dauer nicht auf deutsche Abkunft und spärliche 27u schr UuNgSCWISSC
Unterstützungen aus Deutschland gegründet SsCe1inNn können un streben ach
deutlicherer konfesstioneller Bestimmtheit Hier kommt 6S WIC das eispie
der lutherischen Kirche taliens Konflikten M1 dem kirchlichen
Außenamt arf 11192  - jedoch we1l 1L1A1} 19272 1933 un 1945/48 often-
kundige Fehlentscheidungen vornahm sich deshalb auch für die Zukunft
den richtigen Erkenntnissen un: realistischen Handeln versagen ”
Ist 6S der Kirche wirklich verboten, aus der Kirchengeschichte etWw2
zuzulernen :
Dabe1i sind WIrTr eim Dritten: Die lutherischen Kırchen der Welt haben sich

überwiegender Mehrzahl ZUTr Gemeinschaft des I eltb de 5
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zusammengeschlossen Das Bekenntnis hat weltweit-sammelnde Krafit
Auf wichtigen Gebieten der 7wischenkirchlichen un! der

Wiederansiedlung heimatloser Lutheraner den Ländern der uth Aus-
landkirchen hat der Weltbund Großes geleistet. Und 11U:  m soll
werden als gäbe e keine ökumenische Gemeinschaft der uth Kirchen”?
Wenn etwa2 die uth Kirche VO  - Bayern der ihr aus der eıit der uth
Gotteskastenarbeit CN& verbundenen Luth Kirche Brasilien durch Ent-
sendung VO  e Pfarrernachwuchs brüderlichen Dienst 111

soll das auch Zukunft niıcht W1E6 eigentlich selbstverständlich
erscheint durch die UOrgane des Luth Weltbundes vermittelt un durch-
geführt werden sondern durch die Behörde H6} die at nicht
uUu1LlSCICES Bekenntnisses 1ST und W16 Tage auch gat nıcht die Be-
strebungen Z Festigung der uth (GGemeinschaft bejaht
1elmenr die Kıl) als Unionskirche Erscheinung; die 1NNeTre

Basıs ihres Handeilns auch Auslande 1ST nicht C111 kirchlich-geistliches
Moment sondern das säkulare des Deutschtums bzw hinsichtlich der
betreuten Kirchen un:! Gemeinden die Herküunft ihrer Glieder aus Deutsch-
land“® Ist enn das theologisch und kirchlich überhaupt rtelevant Wiederum
steht territorialistisch-nationales konfessionell-kirchliches Denken

Vergegenwärtigen WI1r u11ls allein diese drei beispielhaft herausgegriffenen
Gesichtspunkte darf 111411 fragen WAarTr vothin WIrkKI1Cc 1el gesagt
als WITLT me1inten, daß uUuLtCcC JENEC Konzeption des kirchlichen Außenamtes
C1inN Rückfall ı längst VELSANSDSCNC Zeiten versucht wird : Die Repristination
des innerlich Überlebten, theologisch längst als unhaltbar, als Produkt
Fehlentscheidung tkannten hat jedoch der Kirche verhängnisvolle
Folgen WEn S1C aus bestimmten Gründen besseres Wıssen und
Gewissen VOLSCHOMUINCNH wird

elche Konzeption 1ST lutherischerseits diesen theologisch WI1e praktisch
unzulänglichen Absichten entgegenzustellen ”
a) Es MuUu. deutlich werden, daß 6S sich be1 den Beziehungen ;ZALT: ‚„‚Ausland-
diaspora‘”, ‘ also Kirchen des gleichen Glaubens, nicht kirchen-
behördliche Bevormundung und „Fürsorge handelt sondern Cc1in

wechselseitiges Geben und Nehmen brüderlichen AÄAus-
tausch, geistliche XOLV@OVLA ! Ks 1ST ja ar nicht S daß 1Ur die ‚„‚Kirche
des Multterlandes‘‘ sich die ’)a  1l Deutschen i Auslande*“‘ aNNıMMtT,
gleichsam WI1C ec1in kirchlicher VD  > In Wahrheit 1St oft 1emlich>
WAas 516 eisten kann. WIı1e haben aber dafür die luth Auslandkirchen un!
-gemeinden der eit der großen Nachkriegsnot der Christenheit
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Deutschland geholfen ?! Und w12sSs och wichtiger 1iST welche Bedeutung
hat die Diaspora M1 ihren Nöten, aber auch MIt dem egen ihrer Ex1istenz
für die Kirche geistlicher Hinsicht »?! Schließlich, 1STt nıcht auch e1in

Yanz oroßer Dienst uth Diasporakirchen.d den luth Kirchen
Kuropa, daß S16 Oft vorbildlicher VWeise und unter orößten CISCNCH
Opfern sich die ihr e1ites Land einwandernden Lutheraner annehmen
ihnen beruflich un wirtschaftlich M1t Rat un Tlat helfen und S1C geistlich
VELISOLSCIH

Ks 1STt unbedingt daraut achten daß die Erkenntnisse die
u11lSs Kirchenkampf Nsıchtlic. der umfassenden Bedeutung des Be-
kenntn1i für die Einheit der Kirche un für alle ihre Lebensfunktionen
geschenkt wurden auf dem Gebiet der Ausländbeziehungen nicht
jgnoriert sondern fruchtbar gemacht werden Das bedeutet daß die
Auslandkirchen nicht daran gehindert werden dürfen sich ach L-
liıchen anNstatt ach säkularen£sesichtspunkten ordnen also auf klare
Bekenntnisbestimmtheit drängen und die weltlıchen Omente WIC

EL W2A die Herkunft ihrer Gheder A Deutschland us mehr und mehr
abzustreitfen Siesollen doch bodenständige und missionsaktive Kır-
chen des lauteren Evangeliums ihren Ländern SC111 oder werden
nicht 1tSamıt den Blumentöpfen irgendwo 101S Freiland hingestellte jedoch
nicht verwurzelte Treibhauspflanzen! Das annn aber 11UT7 dann geschehen
WEeEeNN die Auslanddiaspora gesunden kirchlichen Selbstverständnis
hindurchfindet, CL ihre Gemeinden mehr sind, als gesellschaftlich-
rel1ig1öse Vereine der AUuUSs Deutschland stammenden katholiken Ihre
(3lieder iINusSseMN EeiNe geistliche Antwort darauf gebenkönnen, arı S16

dieser Kirche angehören; können, wWwW24S ihre Kirche und WAsS S16

als deren Glieder gylauben Die Antwort ‚„„Meın Großvater tammte Aus

Pommern‘““® 1STt kirchlich doch ohl nicht ganz ausreichend
C) Dazu 1STE die Gemeinschaft des Luth Weltbundes C1iHE DSanz wesent-

liche Die ökumenische Föderation der uth Kirche 1St das natürliche
rgan für alle Erweisung und Vermittlung kirchlicher 1el mehr
als bisher ISr mit ihm Sanz praktisch rechnen. Hıier 1ST Unterschied
ZuUur EKıD die Einheit des Glaubens und Bekennens vorgegeben, 4AUS der
heraus alle einzelnen Züge SEMEINSAMECN und gegENSCILLSEN Handelns ihre
gesunde, friedfertige Austichtung erhalten Da CS sich be1 der bislang dem
kirchlichen Außenamt „angeschlossenen Diaspora J größtenteils
Lutheraner handelt wel die Reformierten sich den ihnen konfes-
ionell näherstehenden Kirchen zugesellten) 1STt ihre Eingliederung die
große Familie des Luth Weltbundes das Natürlichste VO:  =) der Welt SO
alleın Ainden die kleinen und wirklich hilfsbedürftigen Kirchen un! (Ge-
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meinden 1ISCTENT: unruhigen eit krisenfesten uc WI1C
S1C ine Vereinbarung MM1t sich problematischen umkämpften
Kirchenbunde Landes 111e bieten kann

Was soll aber annn das Kirchliche Außenamt noch » arf inNnan

nicht vielleicht die Gegenfrage tellen 1STt die KıD un: sind ihre Urgane
ennn C177 unumstößliches ogma das jede auch och richtige ber-
legung Falle des Wiıderspruches infach durch SC1MH Vorhandensein —

möglich macht » ollen WIT doch nüchtern bleiben! Damıit wıird die
KıD un: ihre Wirksamkeit keineswegs vernein Als Ausdruck dafür
W4S tatsächlich da 1STt er niıcht WAaS sich die Unionisten wünschen!) hat
die EK1ıD durchaus ihr Recht Ebenso wird inNnan ber ihre irtksamke!ıt
durch das kirchliche Außenamt urteilen dürfen un! manche wichtige
Aufgabe en die 11U7 sehr ungenügen! wahrgenommen wird Die
Analogie ZUrT Kirchenkanzlei 1ST IET NC}  w Bedeutung
Der bisherige Widerspruch daß die Lutheraner der KıD Deutschland
das Recht C116 Kirche Oollsınn des Wortes SC1N abstreiten ihr
aber gegenüber der Okumene (die KıD 1STE Mitglied des ökumenischen
Rates der Kirchen nicht der Kirchenbünde!) zugestehen muß aufhören
Auf dem Gebiet der Rechtskoordinierung, der Diasporaforschung, des
Ausgleichs der finanziellen Lasten us gäbe och für das Außen-
AT tun Kine solche Selbstbescheidung der KKıD) un ihrer Auslands-
beziehungen würde der recht verstandenen Eıinheit 1LL1U!r dienlich SC1IN 1el
Konfii  stoft WATiC annn VO vornherein beseitigt.
e) In jedem Fall MmMuUuU. vermileden werden, daß sich be1 der Neuordnung
der slanddiasporaarbeit C1in hnlich kranker Oompromiı wiederholt,
WI1C 1948 be1 der Konstitulerung der EK1D) Ks geht er al keinen Um-
ständen daß die Vereinigte Lutherische Kirche deren Gliedkirchen ja
zugleic. ZUTr KıD gehören un deren kirchliches Außenamt auch Ainanziell

1U eb Arbeit des Außenamtes her ihre CISCNEC Außen-
arbeit treiht Entweder Nanl vesteht Widerspruch dem VO:  n den
luth Landeskirchen bisher VvVe  CNECN uth Grundsatz die KıD) SC1 e1in
Bu bekenntnisverschiedener Kirchen ihr IN doch VOT der Okumene
als Kıiırche KErscheinung LLetenNn Damıit verzichtet iMa  o darauf daß
die uth Kirche Deutschlands och selbständige Kirche SC 1 Dann hat an
auch ein 1iNNeres e auf CISCNC Diasporaarbeit W16 überhaupt auf die
YESAMTE bisherige Wirksamkeit der INa bejaht die Ex1istenz
der -luth Kirche Deutschland als Kıiırche un! SOM ihre C1IY9ENE
Auslandarbeit Dann kann INan S16 niıcht gleichzeitig (ohne jede fachliche
der Abgrenzung) auch das Kıirchliche Außenamt delegieren
un die EKıD VOT der Okumene ZUT Kirche Yheben Entweder rch-



1C geistliche konfessionelle Bestimmtheit oder national- un! kultur-
politisches Denken! Entweder INa den Lutherischen Weltbund
erns oder die Kıl) als Unionskirche indem iNafl ihr Außenamt als
Kirchenbehörde eigentlichen Sinn anerkennt Cn da Sa

Das gilt auch AUuSs folgender ganz praktischer Überlegung Wenn die Ver-
einigte Luth Kirche neben der groben un auch VON ihr mitgetragenen
Arbeit des Kirchlichen Außenamtes her och gleichsam 5  I1V. E1IHE

CIPCLLC zusätzliche Au#@zlandarbeit betreibt bedeutet das zwangsläufig, daß
damit die unionistische Ausrichtung des Kirchlichen Außenamtes un!
SCeiNer Lätigkeit pra  SC anerkannt 7zumindest gedulde 1STt el MuUuU.
befürchtet werden daß CH sehr großer 'Teil der Auslanddiaspora schon
des Trägheitsgesetzes willen dem bereits bestehenden CNSCICH Verhiältnis

dieser unlionistischen Stelle verbleibt un der gesunden Entwick-
lung auf das Weltluthertum hin behindert wird Es 1ST sollte 1er nıcht
och orößerer Schade entstehen allerhöchste elit dem untragbaren
Zustand G:  a} nde bereiten daß die uth Kirchen Deutsch-
lands CR Atbeit HOTE VGETANEWOTtFenNn und mitiimnanzieren. die S1iC

Sat niıcht bejahen kKönNNENH, Ja, die sıch kirchenpolitisch
SA selbst richtet.

Wenn schon die lutherischen Beziehungen den Diasporakirchen des
Auslandes Rahmen der oyroben, Weltorganisation vOonstatten gehen
sollen dürfen un! das erscheint besonderts wichtig S16 doch niıcht
1Ur H46 Sache der obersten Kirchenbehörden und leitenden Ausschüsse
sSeiIin (senau W1e die Arbeit der 1ss1o0n und Diakonie soll S16 gesund
bleiben VO der betenden und aktiv tragenden helfenden (GGemeinde siıch
nicht lösen darf. muß auch diese Lebensfunktion 11SGTPCGT Kirche MC  .

den Gemeinden innerlich werden Darum sind auch ganz CILDC
Beziehungen VO  w Kirche Kirche (etwa Hannover Südafrika) ja auch
VO  ; Gemeinde Gemeinde („„Patenschaftsverhältnisse““!) VO  w) Sanlz ENT-
scheidendem Wert Nur keine #Vermassung! Keine Zentralisation! Keine
kirchenbürokratische KErstarrung un Verengung! 1elmenr lebensvoller
menschlich konkreter Austausch VONN Nachricht eilnahme Rat und
Fürbitte! IDIie Lebensbeziehungen der verschiedenen lutherischen Kirchen
der yroben den kleinen der geschlossenen den Diasporakirchen und
umgekehrt IST 1LLUT Sinne c  ; Kor AZLAG gesund KoLvaavıa 1St
aber ein ofganisierbares Prinzip, S1C 1ST blutvolle personhafte Wirk-
ichkeit Hier muß jeder W1SSCNHN geht und WC M1Tt SCINCIM

pfer für WE  a fürbittend Diese Fanz reale, menschlich-
konkrete Gestalt des wechselseitigen eilnehmens und S11
gebens VO Freude und Leid rfolgen und 5Sorgen Reichtum
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und Armut eCHEeN und Schuld hinüber und herüber VO Kıirche
Kirche VO Gemeinde Gemeinde Inweg ber Länder

Meere un Grenzen das 1STt WA4sSs die Kirche der ersten Jahrhunderte
ergreifender VWeise uns vorgelebt hat weltweite, ‚„„‚katholische“‘ Ge-

meinschaft der ihrem Glauben (Eph 1Nen un! CINISCNHN Kirche! Die
gilt auch uUu1lseTEIIN agen 1lCUu iinden Öördern un! vertiefen

AUGUST MM

Lutherisches Bekenntnis heute
Zaur Interpretation des Verständnisses VO: Lehrgrundlage un! Lehreinheit Lutherischen

Kinigungswerk un Lutherischen Weltbund

Das Jahr 19592 steht für u1nls deutsche Luthetaner Salız Zeichen der
Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes Hannover Unter den
Zzanlreichen Veranstaltungen die die Vollversammlung umrahmen wird
die Sitzung der Engeren Konterenz des Lutherischen Kinigungswerkes

29 Juli 2uUumM auffallen Der auf dieser Sitzung haltende Vortrag
ber „ 1Das Lutherische Kinigungswerk Rahmen des Lutherischen Welt-
bundes“‘ wird die CIL geschichtliche Verbundenheit beider rgani-
nen darstellen. Ks möchte nıcht als überheblicher tolz auf die Väter
un! Großväter der Allgemeinen Kvangelisch--Lutherischen Konferenz
(Lutherisches Kiınigungswerk), sondern als der Geschichte verpflichtende
Ireue den Vätern des heutigen Ordnungswerkes en Kirchen
Augsburger Konfession ausgelegt werden WE ler für die vergeßliche
Generation VO heute testgehalten werden soll daß das kirchen-
geschichtliche Werk der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz
unter der Führung VO  e Harleß Kliefoth raf Vitzthum VO  ; Eckstädt
un! Ludwig Ihmels 1St die drei oroßen Zentren des Weltluthertums
Deutschland (Hannover Skandinavien (Lund und Ord-
amerika (Gründung des Lutherischen Weltkonvents Eisenach
7zueinander gebracht en
Se1lt 1 denkwürdigen Gründung des Weltkonventes sind beide Tganl-

innerster Verbundenheit miteinander Dabe!i 11ST ihnen
ein JE verschiedenes außeres Geschick zuteil geworden Hat der Welt-
konvent Cc1in imponierendes äußeres Wachstum entfaltet das ach den
Hemmnissen des zweıliten Weltkrieges endlich SEINeEeTr Konstituilerung als
Lutherischer Weltbund Lund 1947 führte, führte der Weg der Allge-
ime1inNnen Kontfterenz VO:  $ 19323 bis 1948 die einschneidender
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gewordene Bı schränkung der Wirl%ungsmögliéhkeit. Zudem brzlähte‘ der
Zusammenschluß der me1isten lutherischen Landeskirchen Deutschlands
ZUT Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche ei1ne weitere Verwirk-
lichung des gesamtlutherischen Einigungswillens wenigstens auf einem

Teilgebiet, daß se1t 1948 mehr als verständlich ist, WEn das 1in der

Vereinigten Kirche zusammengeschlossene Kirchentum seine 1 VOTL-

LehmBeR für diese un den Lutherischen Weltbund einsetzt. Daß die

Aufgaben des Lutherischen Einigungswerkes zufolge all.dieser ZTusammen-
schlüsse och nıiıcht +fühlt sind, ist 1im einzelnen 141 der kleinen chriıft VO

Protessor Sommerlath und mir „ Weg und Ziel des Lutherischen
Einigungswerkes’””, Lutherisches Verlagshaus Berlin 1951 dargelegt worden
un! braucht ler nicht weiter erorter werden.
Wenn nNun das Lutherische Einigungswerk durch das Deutsche National-
komıitee dem Lutherischen Weltbund angeschlossen {S€. 1st damit das
innere AA REfC Verhiältnis der beiden Organisationen 7ueinander klar-

gestellt. Der Weltbund ist ach wı1ıe VOL bemüht, dabei Z dienen, daß alles
Kirchentum Augsburgischen Bekenntnisses innerhalb un außerhalb des
Multterlandes der Reformation 7ueinander Kın olcher Zusammen-
schluß 1st ein kirchenregimentlicher Akt V OLl Einzelkirchen, der immer
außerhalb der Zuständigkeit des Einigungswerkes lag Es hatte und hat

ja eine ganz andere Funktion, als kirchenregimentliche Befugnisse aus-

„nüben. Ihm O  ag un! obliegt vielmehr theologisch-kirchliche Zurüstung
un! Hilfsdiens für die kirchlichen Werke des deutschen Gesamtluthertums.
Darum weiß sich auch den Anliegen und Aufgaben des Martın Luther-
Bundes, der Freikirchen un! des Luthertums 1in der Union 7Zzulnnerst VCI-

bunden. So 1st Dn die 7Zusammenarbeit VON Martın Luther-Werk un!
Lutherischem Einigungswerk in achsen un! Mecklenburg für beide CHEe
sehr förderlich un Ffruchtbar
In seiner Kraftentfaltung für den Dienst der theolo gisch-kirchlichen D

rustung un der Hilfeleistung für das Gesamtluthertum stellt der Weltbund
das noch mM1t den Hemmungen der jüngsten Vergangenheit ringende
Einigungswerk weit in den Schatten, un jener braucht VOIl diesem wahr-
lich keine Konkurrenz fürchten. Im Gegentelil, das Einigungswerk we1iß
sich dankbar V OIl dem weltweiten Kirchenbund und steht mMI1t der
Fürbitte seiner Glieder hinter dem irtken der „ahlreichen Männer 1n er
Welt, die der theologischen und kirchenregimentlichen Verwirklichung
des einen, unveränderten 1e1Ss VONR Hannover, Lund un! Eisenach ihre
gesammelte 1a widmen. Niemand dürfte deshalb Ww1€e die
Männer des Einigungswerkes wIissen, WAaS$S bedeutet, daß 25 Juli 1952
sich die Vertreter des Weltluthertums in dem Gotteshause versammeln, 1in
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dem und Juli 1868 1500 Veftreter des ganzen deu schen Luther-
tums die Allgemeine Evangelisch-Lutherische Konterenz gyründeten. ber

ollten auch die Freunde und Mitarbeiter des inigungswerkes ebenso
wissen, Wa>s heute e1 auf dem Spiele steht.

Wır können Zur Stunde 88088 unseren schwachen Kräften dem großeh Welt-
bund keinen besseren I dienst eisten als den, daß WI1r HU ehe das Welt-
luthertum in Hannover 1ne wegweisende theologische Erklärung be-
schließt und seinen Gliedkirchen empfiehlt, einen Vergleich der Lehr-
grundlage un!| des Verständnisses VON Lehreinheit 7wischen dem Kinigungs-
werk un dem Weltbund versuchen. Dabei halten WI1r uns vorwiegend
offizielle Verlautbarungen VO  $ beiden Seiten.

DDer Präsident der Gründungsversammlung der Ugemeinen :Konferenz,
von Harleß; 1868 in der Marktkirche Hannover: ‚, Wenn WIr 11U.

ein Neues wollen, wollen WI1r wen1gsten ein Neues machen. Denn
VOT allem wollen WI1r altes Gut festhalten un: 1UTL SOTZCH, daß CS 1eCUu

lebendig werde‘‘ (vgl. Luthers Kirche 1m Leben der Gegenwart. Die Ver-
handlungen der Haupttagung des Lutherischen inigungswerkes
(Allgem. Ev.-Luth Konferenz) 1n Hamburg un:! Altona, Leipzig 1929;

205) Und 1901 sollte 1in Lund der Ainnische Bischof Rabergh über das
Thema ‚ W4e kann die Einheit der lutherischen *C besser als bisher
ur Erscheinung un! Betätigung gebrac werden D“ sprechen. Die TIhesen
dieses Vortrages wurden dann VO:  w dem schwedischen Bischof von cheele
erläutert, da Rabergh 1n etzter Stunde Erscheinen verhindert WATr.

Als die 7welite unter den re1 inneren Vorbedingungen größerer Einheit
forderte Rabergh Gebrauch VO  e Gottes Wort un Sakrament un
Abwehrer temden Lehren (a A 209) Die Allgemeine Kvangelisch-
Lutherische Konteren”z 1st VO  $ der Überzeugung SCWESCH,;
daß alleın die Heilige chrift die Heilserkenntnis 1in sich irg und
allein die Bekenntnisse unNseCTeTr TC die rechte tTe VO  S der biblischen
Heilswahrheit enthalten. LDiese Lehrgrundlage hat in ihr elbstverständliche
Geltung; kraft klarert Erkenntnis der biblischen Heilswahrheit 1st die
lutherische Kirche in den Stand YSCLZT, VO lutherischen Bekenntnis her
alle ihr fremden Lehren abzuwehren. Darum hat s1e 1Ur die eine VOT-

drinigliche Aufgabe, dies lutherische Bekenntnis IICU lebendig machen.

Miıt all denjenigen Kıirchen und Christen, die dieselbe Lehrgrundlage
en und ohne unionistische Vermengung bewahren, wußte das Kıin1-
gungswerk sich in Lehreinheit, we1l ad veram unitatem ecclesiae satıs
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est consentire de doctrina evangelii er administratione Ssacramentorum
MVIIL,; Der ONseNs 1in Tre un! Verkündigung des biblischen

Evangeliums un 11} der stiftungsgemäßen Verwaltung der Christus-
saktamente 1st dem Werk hinreichend, aber auch unerläßlich einer
Lehreinheit, die Kirchengemeinschaft 1n der Aanrhe1i konstitulert.
Diese lapidare Geschlossenhei des Einigungswerkes in seinem Verständnis
VO Lehrgrundlage un! Lehreinheit kann den Außenstehenden als eine
bloß konservietrende Starrheit anmuten, als einen erratischen Block 4aUsSs

dem 16 Jahrhundert, der VO  3 den reformationstheologischen Forschungen
des un! Jahrhunderts sich nicht anrühren äßt ber dieser Eindruck
ware einigermaßen oberflächlich, weil ’er das stetige Bemühen übersähe,
den Inbegriff des lutherischen Bekenntnisses, das biblisch-reformatorische
Evangelium, immer klarer erkennen. on Luthardt hat gelegentlich
der Erstausgabe der „Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kirchen-
zeitung“” 1n seinen ZWO Sätzen programmatisch Luther un! damit
den Ursprüngen der Reformation gerufen ‚‚Denn Luther ist VO  . C3Ott
ÜLISECTEIN olk ZuU Zeichen gegeben, daß sich dasselbe ammeln
soll; und eın anderer etwa VO  $ seinen Genossen‘“‘ (a A, 207)
Dasselbe Programm verkündete ert auf der XX Haupttagung des
erkes LO 1n Marburg, als er VO evangelischen Ansatz her sowochl die

Augustana als auch den Lehrkonsens 1m Kvangelium deutete. Um
die Reinheit dieses evangelischen Ansatzes A1St auch unls es iun. Daß
11U7 4AUS dieser Reinheit die Einheit geboren wird, das 1st auch die Botschaft
des AA Artikels der Augsburgischen Kontession“*® erft; Kcclesia
milıtans. Drei Kapitel VO:  ' der Kirche un ihrer Verfassung, Leipzig
1935 29)
Dieser evangelische Ansatz, der theologische rsprung, 1st das lutherische
Bekenntnis, das sich +n dem für die Kirche der Retftormation orund-
legenden Symbol der Confessio Augustana 1U  — entfaltet hat Damit 1st das
lutherische . Bekenntnis 1n eine fruchtbare Spannung hineingestellt. EKs
bindet die Kirche der Reformation das Augsburgische Bekenntnis un!
Ordert zugleich, immer 11Cc  ( ach dem evangelischen Ansatz forschen.
Dieses Fragen Öftnet sofort die Tur ach rückwärts, in die Dogmen-
geschichte, deren eigentlichen Sinn die Kirche der Retformatıion 1n dem
wechselvollen, aber doch nicht fruchtlosen Rıngen die Prinzipien der
rechten Schriftauslegung sieht Wenn iInan in Betracht zieht, daß die
dogmengeschichtliche Arbeit des Reformators w1€e der ten Kirche
5Systematik auf Grund erheblicher exegetischer Bemühungen SCWECSCH ist,
wird INa KExegese und ogmengeschichte nicht mehr voneinander
trennen können, Ww1€e 1n Theologie un! Kirche üblich geworden 1st.
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Die Reformation hat die “Are Überzeugung, der paulinisch begründeten
un! altkirchlich vorgebildeten doctrina VON der Rechtfertigung des Sünders
propter Christum sola Hide den wahren Schlüssel ZUfFf. Mitte un! Fülle der
Sanzecn Heiligen chrift für die Christenheit wieder gefunden
en Diese Überzeugung 1ST der nbegr1 des lutherischen Bekenntnisses.
S1e 1STt VO  - der Kirche Augsburgischen Bekenntnisses MIt größerer oder
gECIINDCICT 'Treue seither verteldigt worden.
DIie Ugemeine Evangelisch-Lutherische Konferenz hat ec1n klares
Wissen davon gehabt, daß MI1t der Verteidigung der Überzeugung der
Väter allein nicht 1SE Dabei giIng ihr i Doppeltes. Einmal
erstrebte S1C reformationstheologisch-dogmengeschichtlich vertiefte An-
Kignung dieser Überzeugung des Jahrhunderts. Sodann hielt STG sich
für C1116 Bereicherung unı Überprüfung der lutherischen Bekenntnis-
schriften durch die Heilige chrift selbst often Ihre alten Grundbestim-
MUuNgSCH werten „‚die Bekenntnisse der evangelisch lutherischen
rche  CC also auch die altkirchlichen Symbole als die ‚,LC1INSTEC Aus-
pragung der biblischen Heilswahrheit Der Superlativ ssLCINStE 1sSt dem-
ach eigentlich e1in Komparat1ıv aller übrigen geschichtlich bedeutsamen
christlichen FE Kr drückt die feste Gewißheit aus die en anderen
Kontessionen überlegene Heilserkenntnis aben, gleichzeitig bezeugt
die Bereitschaft, diese Erkenntnis VO  ; der Schriftauslegung prüfen un
bereichern lassen. Das lutherische Bekenntnis 1ST VON der Gewißheit
der biblischen Heilserkenntnis und zugleich VO  w dem TuC  alt-
losen illen VOl der Heiligen chrift lernen begrenzt
Diese Doppelaussage VOIl Gewißheit un! Lernwilligkeit darf WE anders
WITr uns den rteformatorischen Ansatz och gebunden W1sS5sen nicht als
EC1Ne unentschiedene Spannung verstanden werden der Gewißheit
der Schrifterkenntnis und fragende Bereitschaft ZUIT. Schrifterkenntnis
einander prinzipiell die aage halten un! 1Ur Vollzug des theologisch-
kirchlichen Erkennens die aage sich einmal ZUT Gewißheit un:! C4M
andermal PALT Problematik S1e darf aber auch nicht verstanden
werden als hätten WIT bereits den orößeren eil der biblischen Erkennt-

kraft des Lutherischen Bekenntnisses erworben, 1LUTr der kleinere Teil
dieser Erkenntnisse u1ls och und hinfort durch exegetische
Arbeit werden. Hier würde die kategoriale Spannung zwıischen
Gewißheit und Problematik verkannt un! Ce1in quantitatives Verhältnis
verwandelt. Denn die christozentrische Schriftauslegung der analogia fidei
un der exegetische Biblizismus nıcht ihr exegetisches Verfahren
und Arbeitsfeld untereinander aufzuteilen Beide bestellen dasselbe Arbeits-
feld mMI1t JC verschiedenen Ziel Gleichviel ob S16 ihren Ergebnissen
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einander entgegenkommen, und unbeschadet dessen, daß S16T Raum der
reformatorischen Theologie einander fordertn, sind S16 doch Ate‘gorial
miteinander nicht versöhnen. Die KExegese der akademischen Theologie
un! die Glaubenserkenntnis des Bekenntnisses der Kirche leben unter
S: JE verschiedenen Regiment (sottes Der exegetische i1blizısmus
un die altkirchlich-reformatorische Biblizität dienen und bestreiten Ee1inN-

ander auf dem ganNzechn Felde der Auslegung der Heiligen chrift
Immerhin 1St diese bleibende Spannung 7wischen KExegese und bekenntn1s-
gemäbher Schriftauslegung für den Theologen Augsburgischen Bekennt-
1SSCS5 1UT och empirisch, aber nicht mehr VOT Gott e1n unentschiedener
Streit. Als Theolog ebt AÜaus dem Glauben der Reformation, durch das
Licht des lutherischen Bekenntnisses die Mitte un Fülle der chrift
bsolut klar erkennen dürfen (Selbstverständlich Aäßt sich die Erkenntnis
der christozentrisch verstandenen Fülle der Schrift nicht auf das Erkenntnis-
vermogen Menschen oder auch Kette VON (senerationen be-
orenzen.) Zugleich lebt der Theolog als Akademiker dem Gesetz,
VO  a der Problematik der biblischen 'Texte sich un! der YanNzech vernuüunf-

Menschheit methodische Rechenschaft geben sollen Als Theolog
ebt Aus dem Glauben der wahren Kirche der Heiligen chrift der
sich die Väter Augsburg bekannt haben als Akademiker ehbt GT unter

dem Gesetz der Vernunft ‚„„objektiv Rechenschaft geben daß S16

ihn lieber der Gelehrtenrepublik als dem widervernünftigen Reich des g..
henkten Gottessohnes möchte
Wird diese OTa Deo entschiedene, aber dieser Weltzeit och fort-
bestehende Spannung zwischen bekenntnisgemäber Schriftauslegung un:!
wissenschaftlicher Kxegese von den Menschen aufgehoben, treten ach
beiden Seiten hin abwegige Entwicklungen auf. Das lutherische Bekennt-
11S als Sinnfunktion der Sanzech Kirche Christi auf Erden dann 1
Konfessionalismus selbstgenügsamen Partikularkirche, die SCIN
sieht WECI111 die akademische Kxegese ihre Schriftauslegung übernimmt.
AÄAndererseits wird der der Vernunft verpflichtete exegetische Biblizismus

die kirchenfeindliche Entwicklung Zu systematischen Biblizismus
hineingetrieben der VOTLT lauter Ableugnung dogmatischen Prinziıps

der Hermeneutik garnicht mehr wahrnimmt WI1C chnell und W16e6 oründ-
lich philosophisch weltanschaulichen Prinzıp dienstbar wird Vor
beiden Fehlentwicklungen bewahrt allein das MMI der sStreng akademischen
Kxegese ienenden Widerstreit zusammengespannte lutherische Be-
kenntnis Es 1STt die Lehrgrundlage der VO  \ der Reformation Anspruch
SFCNOMMENEC Kirche und konstitulert SCIE den agen der Apostel ihre
Lehreinhet1 Es 1St der Confess1io Augustana 1invarlata rundweg gegeben
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un: zugleic der ständigen Prüfung un Bereicherung durch Schriftaus-
legung un dogmengeschichtliche Forschung aufgegeben Nur AMIS die
(3a  R un: 1innerster Besitz 1STE wird ZUr Bewältigung der oroßen
Aufgabe SC1MN
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lar und eindeutig 1STt der Weo der Allgemeinen Evangelisch Lutherischen
Konferenz SEWESCH für die das lutherische Bekenntnis ‚„die Norm für ihre
Verhandlungen WI1IC für ihre Arbeit WAar der Grundbestimmungen)
Und auch das heutige Lutherische Einigungswerk 1ST gvewilit diesem Wege
Lreu bleiben In der Neufassung SC1INECT „Ordnung““ VO 24 1950 C1-
klärt als vornehmste Aufgabe, „„‚die bekenntnisgemäße
Lehre des Kvangeliums vertretfen un! wahren‘“‘ (Weg un: Ziel des
Lutherischen Kinigungswerkes ZU) Ist der Weg des Lutherischen Welt-
bundes der ZUTr theologischen KErklärung VO  n Hannover 19572 führt
ebenso eindeutig
Der Kutherische Weltkonvent hat sich 1923 auf folgender Lehrgrundlage
konstitulert Kr ‚„‚bekennt sich der Heiligen chrift des en un Neuen
Lestaments als der Quelle un untehlbaren Norm es kirch-
lichen Lehrens und Handelns un: s1ieht dem Bekenntnis der Lutheri1-
schen Kirche insbesondere der unveränderten Augsburgischen Kon-
fession un Kleinen Katechismus Luthers die autere Wiedergabe des
Wortes Gottes (Lutherischer We  Onvent Eisenach . . Denkschrift,
Leipzig 1925; 244) Diese Bekenntnisresolution erscheint 1i der Verfas-
Sung des Lutherischen Weltbundes VO  = Lund 1947 folgender Präz1-
SICTUNg : 55  {} Lehrgrundlage: er Lutherische Weltbund erkennt die He1-
lige chrift Alten und Neuen Lestaments als die alleinige Quelle un! _
tehlbare Norm alles Lehrens un! andelns der Kirche Kr betrachtet
die Bekenntnisse der lutherischen Kirche insbesondere die unveränderte
Augsburgische Konfession un Luthers Katechismus als unverfälschte
Auslegung des Wortes Gottes‘‘ @Der Lutherische Weltbund Lund 1947
Berichte un Dokumente Stuttgart 1948 206)
Die tiefgreifende, LUHHEeTE Verwandtschaft des Weltbundes MmM1t dem E1in1-
gungswerk der Lehrgrundlage SpIINgTt die Augen. DIie folgenden
kritischen Überlegungen mMe1INEeEeN NICHtT: diesen Konsensus rage
tellen Daß en Urganisationen des Luthertums das klate; 1LLOT-
atıve sola scr1ptura geht 1ST 10 Selbstverständlichkeit Das sola p_
tura bekommt aber EerTrSsSt dadurch sEeEINEN gepragten Inhalt daß die SCHNAUC
Korrelation VO  m chrift un!: Bekenntnis geklärt wird un verpflichtend
wirkt DiIie Verfassung des Weltbundes unterscheidet deutlich beide Größen



als Norm bzw als Paradigma. I dDie Heilige Schrift ist 1E die alleinıge Quelle
un:! unfehlbare Norm es Lehrens un! Handelns der Kirche; lutheri-
schen Bekenntnis annn die Christenheit vorbildlich die rechte Art der
Schriftauslegung einüuben. Die Schrift i1st alleinige Norm für das
Lehren un Leben der Kirche Christi, die reformatorische Schriftauslegung
jedoch 1Ur Vorbild für die rechte Weise, biblische Lehre Ainden { Jas
lutherische Bekenntnis erscheint 1er 7ziemlich deutlich als das sachge-
mäßeste Hilfsmittel einer. immer tiefer 1n die chätze der eindringen-
den Dogmatik der eiligen chrift Da das lutherische Bekenntnis nicht
Norm, sondern 11U1 Paradigma iSt, 1St die Möglichkeit gründsätzlich often
gehalten, daß bei Ffortschreitender Schrifterkenntnis das Bekenntnis der
Augsburgischen Kirche sich als überholt erwelst und KG ein chr1ift-
gemäßberes ETSCTZE werden muß WDer Bekenntnisartikel des Lutherischen
Weltbundes möchte, pOS1Lt1V gewendet, mit Hilte des lutherischen Bekennt-
nıSsSEes Aaus dem exegetischen Biblizismus, dem das erste Wort läßt, einen
dogrnatiéchen Biblizismus machen, ohne aber el dem exegetischen
iblizismus VOIN vornherein das Recht abzusprechen, daß ein och
sachgemäßeres hermeneutisches Prinzip als die reformatorische chrift-
auslegung herauszuatrbeiten vermag. Ks 1st ohne welteres klar, daß diese
orundsätzliche Gleichordnung VO  - KExegese un! Schriftauslegung Z

Wettkampf die Vervollkommnung der Hermeneutik jede selbstgenüg-
S4a1lılc Schriftauslegung des Konfessionalismus Sprengt un! diejenigen
Kirchen und Theologen 1in der DSaNzZCH Christenheit, die allein die He1-
liıge chrift sich gebunden wissen, Z £örderlichen Wettstreit 1n der
Schrifterkenntnis miteinander aufruft. Dieser Aufruf ZUT gemeinsamen
Arbeit an Kxegese und Hermeneutik 1st der bedeutsamste KErweis dafür,
mit welchem KErnst das Weltluthertum seine oekumenische Bereitschaft
Yn Lernen un ZU Heltfen betätigt und\ in nNsprucZsehen
möchte.
Wenn Man 1m Auge behalten hat, daß die Verfassung des Weltbundes Ww1e
auch die Grundbestimmungen des Einigungswerkes VO  ; keiner anderen
ue. des Lehrens un Lebens der Kirche als der eiligen chrift wIissen,

wird der Unterschied 1n der Normierung klar herausgetreten sein. Kr
1St nıcht als Uissensus, ohl aber als eine verschi@dernie Akzentulerung VOIL

chrift un Bekenntnis verstehen. Der Lutherische Weltbund me1int
Kirche der Heiligen chrift allenthalben, der die reformatorische chrift-
auslegungZVorbild dient. [ Jas Lutherische Einigungswerk me1lint Kirche
des lutherischen Bekenntnisses, der die Mitte und Fülle der chrift für die
IL Christenheit anvertraut isSt Die Norm se1ines Lehrens und Handelns
wird niıcht aus der mMm1t dem exegetischen Biblizismus 1mM och nicht end-
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gu  { entschiedenen VWettstreit liegenden rteformatorischen Schriftaus-
legung PIrOSgrESSIV abgeleitet enn Norm 1St allein das die
ecclesia catholica et apostolica umgreifende lutherische Bekenntnis das den
exegetischen Biblizismus als SC1NECN förderlichen Gegenspieler ehrt
Im Zeitalter der oekumenischen Lernbereitschaft INa diese endgültige
Normierung der Kirche durch das lutherische Bekenntnis außerhalb aber
uch innerhalb des Luthertums als selbstgenügsamer Konfessionalismus
empfunden un! verkannt werden Der SC1iNEM ganzen kirchlichen Lehren
un Handeln VO lutherischen Bekenntnis ausschließlich bestimmt seinNn
wollende Teil der Christenheit 1STt gleichwohl davon überzeugt 1L1LUT die
wahrhatt rteformatorische Verantwortung der Kirche Augsburgischen Be-
enntnisses der Sanzen Kirche Christ1 wahrnehmen können iel-
leicht treften WITr das Richtige WE WIr diese verschiedene Akzentsetzung

der Normierung der Lehre un! des Handelns der Kirche VO  ( derselben
Lehrgrundlage her aus der extens1iven Grundrichtung des Weltbundes und
der intensiven Grundrichtung des inigungswerkes deuten

U
DDiese Deutung äßt sich auf ihre Richtigkeit prüfen WEn WIrTr ach dem
Verständnis des Lutherischen Weltbundes VO  o der ehreinhe1it fragen Hier
wird der intensS1ive Charakter sSsEeEINeTr EeExtenSIVen Grundrichtung erkennbar
un: afrfum dürften Weltbund und Kınigungswerk WCII11 sS1e sich Kern
AaUuUSs derselben Lehrgrundlage verstehen sich fer SACHHEC. decken
Der Lutherische Weltbund rechnet SC1INEN wesentlichen Zielen
„Einigkeit des Glaubens un Bekennens den lutherischen Kirchen
der Welt pflegen““ (a 206) Diese Aufgabe die die Verfassung

zweiliter erwächst AaUuSs dem erster Stelle genannten Zweck
des Weltbundes, ‚„das Evangelium VO:  ® Jesus Christus als die seligmachende
Tra (Gottes VOT der Welt CINMULUS bezeugen (ebda Die 1er VOTA4aUS-

Kinmütigkeit 1STt gemä dem Verständnis der Lehrgrundlage
dem vorgeordneten Artikel I1 e1ine doppelte einmal Aı S1Ce AaUuSs dem M1t=-

gebrachten rtbe der lutherischen Bekenntnisschriften als der ‚‚unverfälsch-
ten Auslegung des Wortes Gottes sodann etrstrebt S1e den Konsens
der Neuaussage der biblischen Heıilsbotschaft VO  5 Jesus Christus die

Christenheit der Welt Das tbe un! die Neuaussage wollen
einander durchdringen.
Von olchem 1illen 1St die theologische Erklärung ektion der oll-
versammlung VO  o 19572 ‚„„‚Das lebendige Wort un die Verantwortung der
Kirche*‘‘ WI1e SE SECE1IT Anfang dieses Jahres ihrer vorläufigen aber doch
offiz1ösen Fassung auch dem Luthertum der DDR intensivem Stu-
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dium ausgehändigt worden 1Sst weithin bestimmt. Es 1St dieser Stelle
weder nOt1g och beabsichtigt, das überaus gehaltvolle und anregende
Studienheft durchgehend darauf untersuchen, W1C sich ihm das
überkommene Lehrgut der lutherischen Bekenntnisschriften und die Aus-
SaDCc EeUuUl exegetischer Erkenntnisse 7ueinander verhalten. Wır beschränken
uns 1er auf ZWE1L zentrale Punkte des theologischen Programms des Studien-
heftes denen das Verständnis der ehreinhe1 W16 dem Lutherischen
Weltbund ZUr Annahme empfohlen wird beispielhaft deutlich 1STt

Bere1ts die ETStE Seite der ‚„Einleitung“‘ des Heftes stellt ZuUrr Entscheidung,
welcher theologischen Methode die Einheit der lutherischen Kıirchen

der Welt un! der SanNnzch Christenheit der doctrina VO dem lebendigen
Wort verantwortlichen Kirche nNeEUAUSSESAHT werden soll Das
Erbe des lutherischen Bekenntnisses, e Rechtfertigung des üunders
allein durch den Glauben“‘ als ‚„‚das Hauptzeugnis der Reformation“‘ (S
wird sOofort auf das biblische Wort das Gott Jesus Christus gesprochen
hat zurückgeführt ‚ Aus diesem Wort ebt jedoch die Kirche jeder
e1it  C6 (ebda.) e1 wird die paulinisch lutherische CC VO  w der echt-
fertigung konzentriert auf die johanneische rTe VO  \} dem O0S der
als ‚„‚das lebendige Schöpferwort‘” „der Welt Leben gi]:zt“ (ebda.) Als
urständliches Schöpferwor 1ST der OZ0S der chöpfer der Welt Joh
1—4 als das Mensch gewordene Schöpferwort 1STt der O20S der Neu-
schöpfer der Süunde und 'Tod gefallenen Welt In dieser methodischen
Reduktion der paulinisch lutherischen Lehre VOILL (Gesetz un KEvangel1ium
auf das johanneische Evangelium VO: OZOS als chöpfer un: Neuschöpfer
der Welt soll clef Sinn des rteformatorischen Zeugnisses VO  w) der Recht-
fertigung alleiın aAus dem Glauben (ebda.) bewahrt und 1  I verkündigt
werden
Hier erhebt sich die rage, ob be1 der Durchführung dieses Ansatzes, die
johanneische Kxegese Von heute M1 der VO der Rechtfertigung estimmten
Schriftauslegung der Reformation ettlau die Vervollkomm-
Nung der Erkenntnis des biblischen Evangeliums vollführt. ber dieser
VON dem Verständnis der Lehrgrundlage des Weltbundes her atr-

tende Wettlauf Aindet nicht enn der christozentrischen Schriftaus-
legung der Reformation wird VOIL vornherein der Preis 7zuerkannt In dem

Hauptteil des Studienheftes werden die beiden Abschnitte ”a') theologia
inCcCAarnat1i0nN1s und „) theologia CTUCIS auf das engste aufeinander
bezogen S1e beide sind ebenso w1e der abrundende Abschnitt „C) theologia
rtesurrect10onN1s Oftenbarungstheologie Von diesem Sanzecn Hauptteil

Das Wort das Jebt S1lt daß ‚„die Theologie der OÖffenbarung ine

Kreuzestheologie (theolog1a CYUuCI1S) 1st  C (S 10) Deshalb 1St die grund-
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egende theolog1a inCcCarnat1i0nN1s durchgehend staurozentrisch geme1nt un!
wird damit dem Anliegen der Reformation daß der Deus inCcCarnatus
zentral der Deus crucıifixus 1STt thematisch gerecht Und die grundlegende
Aussage Zur Inkarnationschristologie daß dem erniedrigten un! g-
kreuzigten Menschen Jesus Christus G als der onädige u1ls fenbar
geworden 1ST (S /) geschieht Sallz VO lutherischen Bekenntnis her

den exegetisch dogmatischen Erkenntnissen VO  n Chalcedon CINE
gottmenschliche Person ZWE1 Natutenlun: unvermischt
(ebda,) {Ddie Übereinstimmung diesem (Grundansatz der als theologia
CTUCIS verstandenen Inkarnationschristologie 1ST 7zw1ischen dem lutherischen
Bekenntnis un dem Versuch des Studienheftes die reformatorische echt-
fertigungslehre johanneisch NEUAUSZUSALECN nicht raglic Ja S1C 1STt

mehr VO Gelist der ecclesia catholica et apostolica gepragt als nicht
VÖO: den systematischen übergehenden exegetischen Biblizismus
sondern VO der dogmatischen Schriftauslegung des der Öösterlichen
analog1a Aidei geborenen lutherischen Bekenntnisses her die UOffenbarung
(sottes dem Menschgewordenen un: Gekreuzigten gelehrt wird

Gerade weil dieser staurozentrischen Inkarnationstheologie orundlegend
die völlige Einheit VO altkirchlich-reformatorischem rtbe un: oeku-
menisch verpflichteter Neuaussage des Kvangeliums überzeugend und
beglückend klar 1ST oibt die Durchführung dieses bsolut eindeutigen
Ansatzes der theologia iNncCarnation1s 1U  s aber doch schmerzliche Fragen
auf Dabei soll TT gestreift werden daß die dogmatischen Sätze AL
Inkarnation als ‚‚Geheimnis der Offenbarung des Menschen‘‘ (S
Christus als dem dam restitutus C1in spezifisch neureformliertes Interesse

lassen, WG CS ohl ar aber nirgendwo das Neue TLesta-
mMent Und die anwendenden aktualisierenden Ausführungen dazu
(S sind VO  » der etwAas peinlichen Sehnsucht des vertriebenen dam
ach dem Paradies diktiert daß entgegnNetL werden mMu daß das Neue
Testament VO  = anderen Menschenwürde*‘‘ un: anderen ‚‚Menschen-
techten der der Nachfolge Christ1 stehenden Gotteskinder Zeugnis
o1bt als die theologische Erklärung davon paränetisch handeln weiß
Immerhin sind JENEC Sätze ber die Offenbarung des Menschen keine —_

rällige Entgleisung, ennn S16 könnten unschwer als Folge der daran -
schließend abgehandelten C VO  e „Evangelium un (Gesetz‘® nach-

werden K's 1ST überraschend die KRechtfertigungslehre innerhalb
der Christologie bzw die Te V.O:  5 Gesetz un Evangelium innerhalb
der Te VO Evangelium verankert sehen Absolut 1G  e Raum der
lutherischen Kıiırche aber 1ST W1C ler das Fleisch gewordene Wort die
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Antithetik VOIl Gesetz un Christus hineingezwungen wird. „ Wie die
Einheit VO  (} (sott un ensch auf einmal unlösbar und unvermischbar iSt,

auch die Einheit VO  e Evangelium un! Gesetz““ (S ö) Dieser Satz 1st
als losgelöste C für sich ohl diskutabel, doch steht 1n der theolo-
ovischen rklärung in einem Sallz eindeutigen, begründenden 7Zusammen-
hang Denn ‚.1n der nbetung des Geheimnisses der Menschwerdung VCI-

bindet und unterscheidet die Kirche drittens das KEvangelium un das
Gesetz‘®. IdDie Einheit VO (5Ott und ensch 1n der Inkarnatiıon „„schließt
1n sich“‘ die Einheit (sottes 1n Gesetz undEvangeliurn als dem Eınen 1n sich
gespannten Wort (ebda.)
Hiergegen muß VO lutherischen Bekenntnis, vom Neuen Testament,
VO Chalcedon un:! der reformatorischen Schriftauslegung her stärkstes
Bedenken angemeldet werden. IDie Einheit VO  m (sesetz un! Evangeliun:
ist ein Eerst jüngsten Tage aufgehobenes Geheimnis der immanenten
oder Wesens- T rinität un! schließt das sprechende Geheimnis der Kinheit
VO  — Gottheit un! Menschheit Jesu Christ1 1m Evangelium, also 1n der
oekonomischen oder Offenbarungstrinität 1n sich, un nicht umgekehrt.
Der fenbarer des Evangeliums, . Jesus Christus, 1sSt unter das (zesetz
getan, un ISt zugleich als der HEUC ensch VO Himmel, als der XVOLOG

Kor 15, 47), des Gesetzes nde |DIIS tellen Kor 9: 2  5 (Gal 6, 0

ZCUDECN WT VO einem verwandelnden Hineinnehmen des Inbegriffes des
(Gesetzes 1n das Evangelium, aber csehr iraglich ist, ob amıt die sittlich-
relix1öse, aber auch adamitisch-christusgemäße Antithese VO:  S Gesetz und
Evangel1ium als 7weler Heilswege 1Ns Evangelium, bzw. in den 0gOS
selbst hineingenommen ist, wI1e dies VO  w) Barths Einem Wort in ‚‚Evan-
gelilum un Gesetz“® (1955) un! 1in Abwandlung VON der Konzeption
„„Evangel1ium und Gesetz‘® 1n der theologischen Erklärung für Hannover
gilt. Ks 1st eine echte Frase: ob nıcht dem em2a „Evangelkhum
un Gesetz‘‘® die nur christologisch deutende „„Einheit“ VO Gesetz
un! Evangelium, die der G laube LLUT 1m Widerspiel ZU usSsus theolog1cus
eo1s erfährt; aber n1ı1e erkennt, auUSZUSag«CN versucht werden muß, weil ja
die theolog1a incarnation's wesenhaft theolog1a CrucIıs ist Wer aber VO  -

Gesetz un vangelium handelt, 1st CZWUNSCIL, niıcht 11U:  an den uSsus

proprius eo1s, sondern auch den usus politicus, aber VO weltlichen
Regiment (Gottes lehren Wird NUunN, w1e bei art und 1mM Studienheft K
auch och die TE VO Gesetz un! KEvangelium und damit explicite die
TrTe des duplex usSsus eo1S (S christologisch begründet un:! umfaßt,

ist die theolog1a leg1s 1n die theologia incarnation1is auf-
E  CL,

8 /



Die theologia incarnationis als Lehre VO Evangelium entfaltet 1n Wahr-
eit 11UT7 die doctrina propria der Kıirche Christi, aber S1e 1st nıcht das
Fundament für die uniıversa doctrina der Kirche VO  - (Gesetz und KEvan-
gelium In der Theologia CrucCIxıs 1St die uniıversa doctrina der ecclesia arge

W
dicta begründet und gegeben, in ihr verbinden un scheiden sich die VO
Gott geschaffene un: erhaltene un: dem Satan dienstbare. Welt un die
ecclesia proprie dicta, das weltliche und das geistliche Regiment desselben
Gottes.
Am gekreuzigten XUPLOG offtfenbart das (Gesetz der Vernunft den Höllen-
Orn des Rıichters, 1m gekreuzigten Gottesscohn oftenbart das.Evangelium
dem Glauben die 1n eschatologischer Prolepsis das Menschenfleisch VCI-
andelnde himmlische Barmherzigkeit des Vaters. Die theologia incart-
nation1is kann 1LLUT annn das vangelium 1m KEvangelium verkündigen,
WE S1Ee 1n das Widerspiel ZUr theolögia leg1s, Ww1ie die paulinisch-
teformatorische theologia crucls bzw. die Fundamentallehre VO  — Geset7z
un Kvangelium aufdeckt, eingebettet bleibt
Wird aber 1n der theologischen Erklärung die ganzé theologia legis 1n
das Kine Wort des chalcedonensischen OZ0S hineingezwungen, annn
wird der Sinn der Inkarnationschristologie der ten Kirche W1€e der Luthers
ZerstoOr un das Kyangelium VO:  } Jesus Christus vertälscht Das äßt sich
ÜRC e1ne sich unabweisbar aufdrängende conclus1io beweisen. Schließt
die Inkarnationschristologie die TE VO  w) Gesetz un! vangelium 113 sich,
dann mul entsprechend dem speziellen Satz, daß ‚, das Evangelium““ Adas
nde des Gesetzes ZUFT Gerechtigkeit““ (S Ö des Gesetzes als eils-
WCO ist.  ‘5 der generelle Obetsatz notwendig lauten: Die Gottheit Christ1
1st das Ende der Menschheit Jesu als eilsweg. Das aber ware eine Irrlehre,
WI1e S1e se1t den agen des Apollinaris VO:  e} Laodicea VO lutherischen
Bekenntnis zurückgewiesen isSt. Immerhin me1int die kyrillisch verstandene
LL ÜLG GECUOXWOLEVN das totale Gegenteil: In Fleisch un
Blut verkleidet sich das ew ge Gut yrie eleison!
DIie Heilige chrift un die tTe der Kirche tun kund, daß das vérderb—
liche Schema VO  a arl Barths Einem Wort in „Evangelium un Gesetz,
Gesetz un! KEvangelium‘“‘ sich auch nicht mit Inkarnationstheologie heilen
äßt. Das TOGOTOV WEDÖOC der Hineinnahme der SaNnzZCH theologia leg1s 1n
die Christologie ist, daß 1n der theologischen Erklärung für Hannover dieMenschheit des OZ0S un das Gesetz Gottes 1in eine Wesensanalogie
gebracht erscheinen. Vestig1a Confessionis Barmensis CIteNE
Von dem lebendigen Wort in einer verantwortlichen Kıirche annn
verfälschte Auslegung der Heiligen chrift NUur auf dem Grunde der
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Theolog1a CIUCIS, der Antithese VOLN dam un! Christus, Sunde und Gnade,
(Gesetz und Inkarnation, erster und eu Schöpfung, weltlichem und
geistlichem Regiment methodisch richtig handeln. Die Einheit VO (Gesetz
un Evangelium 1STt christologisch 1U SOWEeILTt aussagbar, als Christus den
Inbegriff des (zesetzes verwandelnd i das Evangelium hineingenommen
hat aber doch daß der Erfüller des (sesetzes gerade das nde des
(Gesetzes 1ST Demzufolge 1STt der uUSUuSs theologicus nicht G1E wesenhafte
Funktion der Inkarnationslehre, sondern die trennende un verbindende
Wand der Theologia eo1s ZUT Christologie. { die Spannungseinheit VO  (

(Gesetz un Evangelium Ssprengt jede Einschnürung 1 die doctrina proprflia
der ecclesia PIODTFTIC dicta S1e erweist sich wieder als C111 efrst

Jüngsten Tage aufgehobenes Geheimnis der innertrinitarischen Gottheit

So stellt uns die ZWE1 zentralen Punkten versuchte Überprüfung des
theologischen Programms des Studienheftes für Hannover VOT e1in och
unausgereiftes Ergebnis., DIie Grundlegung der Lehre VO lebendigen
Wort Deus 1iNnCAarnatus et crucihixus schöpft Aaus dem lauteren rbe des
lutherischen Bekenntnisses. ber die Durchführung dieses Ansatzes 1St

nicht ohne WE überzeugend un annehmbar. IDie Lehreinhet1
Grundansatz der staurozentrischenInkarnationstheologie 1ST lutherischen
Bekenntnis gegeben; für ihre ArTE Neuaussage werden alle bewußten
Glieder der Kirche des unverfälschten Evangeliums den Vertassern VOIl

Studienheft ank wWwW1SSCMHM

Ks oibt aber unter ihnen nicht WENLSC die der beabsichtigten Lehr-
einheit christologisch eingeschnürten theolog1a eQ1S keinen Weg
VO:  ; der Heiligen chrift her Anden können. Wır en die vordringlich
ZUrr staurozentrischen Offenbarungstheologie gehörende Aufgabe des Welt-
luthertums, die reformatorische e VOLL (Gesetz und Evangelium und
die Evangeliumslehre VO  @ der Menschwerdung (sottes aneinander
klären als Aufgabe verstanden haben uch haben WIr das helfende
Wollen dem ersten och mißverständlichen Versuch gespurt die alte
Wahrheit der eccles1ia catholica et apostolica orm bezeugen
die die verwaschenen Schlagworte VON heute endlich MI1t biblischem Sinn
füllt Jene Aufgabe und dieser Wille verpflichten jede Kirche und jeden
Theologen Augsburgischen Bekenntnisses alle Ta und Geduld Han-

und danach daranzusetzen, die Lehreinheit des Weltluthertums
allein der uns alle tragenden Lehrgrundlage Anden Ördern un

wahren.

39



WILHELM DANTINE

Die Lage der lutherischen Kirche Osterreich
S1e stellt sich zunächst als CS au ordentlich gunstige dar W16 1es

AuUuTe der Öösterreichischen Kircheng schichte selten der Fall WAar UnsereC  TE
lutherische Kirche hat MIT ihren gZE  Waflg rund 400 OO Seelen
zahlenmäßigen Höchststand erreicht der TC111C. VOT em dem Zuzug
V OIl mindestens Flüchtlingen AuUuUSs dem Suüudosten verdanken 1St
Die Zahl der selbständigen Pfarrgemeinden gESENWAaLLLS sind 134
der Tochtergemeinden un! der Predigtstationen un: ebenso der Amts-
trager (derzeit 245) 1STE ständigem Wachstum egrifien. Lrotz aller WITrt-
schaftlichen Schwierigkeiten konnten nicht 1L1Ur die Kriegsschäden viel-
fach überwunden werden sondern entstehen LIEUC Gemeindehäuser
apellen unı! Kirchen Der Religionsunterricht wird intens1iver

ausgebaut die Schulkinder vollständiger erfaßt Die Zahl der
Gottesdienstbesucher un: der Abendmahlsgäste 1ST SCIT 1945 och

Steigen begrifien
uch inanzieller Hinsicht en WIT nla um ank Irotz der be-
trächtlichen brüderlichen Hılfe AUuUSs dem Ausland VOT allem VO Lutheri-
schen Weltbund, ebt HSC Kıirche WEeItL stärker aus CISCHCI TA: als 1es

den Jahren VOLI 1938 der Fall WT Der völlige Ortta staatlicher Unter-
stutzungen SEe1IT 19239 konnte SOZUSagechn ausgeglichen werden. Das Kıirchen-
beitragsaufkommen konnte gegenüber 1938 auf mehr als das zehntache
gestelgert werden obwohl allgemeinen Löhne und Eınkommen 11U1

auf das fünffache gestlegen sind un! gleichzeitig das en mindestens
das 7tache teurer geworden 1St TCE1L1C geht es L1LLUT weil

die Pfarrerschaft MI1T ihren (Gehältern WEeILTL unterhalb der anderer akademi-
scher Berufe an das ohnehin notorisch geistigen
Arbeiter schlechtesten Talız Kuropa bezahlt ber die Zahl der Amts-
trager 1ST gegenüber früher erheblich gest1egen Die Aufwendungen für die
eintache Aufrechterhaltung des pfarramtlichen ‚„‚Betriebes“‘ s1ind
gestiegen Man bedenke Was das für CLE Diasporakirche bedeutet wel-
cher TOLtTEL der Gemeinden der Verkehr des Pfarrers 99881 Ge-
meindegliedern Predigt- un Unterrichtsstationen Behörden uUuSWw WEe1TL-
hıin postalisch erledigt werden muß WEeNN heute e1inNne Postkarte tund das
neunfache VO  w ehedem kostet Ks 1ST eın Wunder wenn die Afinanzielle
Lage auf das Außerste 1St un: das Nachsinnen ber die kirchliche
Geldaufbringung gyroßen Teil aller Energien beansprucht ber den-
och geht! Die Gemeinden en die Pfarrer leben Das darf un soll
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über allen wirtschaftlichen Nötefi, die ogroße äiußere und innere Anfech-
tungen bringen, nicht VErLSBCSSCH werden.
uch haben die a  re ach 1945 j1el Positives gebracht. Man mMag

Einzelheiten der Kirchenverfassung, die 1949 1in Kraft Lrat,
stehen, w1e€e INa  e} will, inan wird nicht eugnen können, daß S1€e 1n vieler
Hinsicht einer inneren Notwendigkeit entspricht. Es 1st TE manches
strafier geordnet, klarer abgegrenzt un:! deutlicher gestaltet als
der Fall WATrTr, EKs oibt jetzt innerhalb der Verwaltungsunion mMit der kleinen,
knapp 20 000 Seelen „ählenden reformierten Kiıreche, die für ihre (GSeme1in-
den ‚ebenfalls ein eigenes Kirchenregiment hat, eine EIGENE; völlig selb-
ständige lutherische Kirchenleitung. Jedenfalls i1st das iußere Gebäude
der kirchlichen UOrganisation geworden, daß darinnen das geistliche
en sich frei entfalten annn und das ist unendlich 1el WETT:
uch 1n Beziehung olk un! Staat sind WIr derzeit unangefochten Ww1€e
och seltem. DDie allgemeine tmosphäre ist IN SETET Kirche durchaus
treundlich gestimmt. Selbstverständlich annn nıcht ausbleiben, daß eine
Kirche, die 1Ur 6% der Gesamtbevölkerung ausmacht, während sich ELWa
929% Z römischen Katholizismus bekennen, des Öfteren ihren Chakalter
als Minderheit empfindet und 1st nicht wundern, WE die u1ls —

gesicherte völlige Gleichberechtigung VOT dem (zeset7z da und dort bloß
autf dem Papıer prangt aber wA4re ungerecht, wollte"man verschweigen,
daß 1m allgemeinen der Staat sich wohlwollend u1ls gegenüber verhält.
TEe1NC zeigen sich se1t DE Jahren Anzeichen dafür, daß der konfessionell
Burgfriede, w1e se1t der Zeit des dritten Reiches herrscht, durchaus ein
statisches Element se1n braucht un: das könnte natürlıch uch einmal
wlieder dlie Beziehung Staat-Kirche belasten. ber w41n1n hätte je Cdie Kirche
des vangeliums die Verheißung, auf eW1g auf Rosen gebettet sein »
Darum Mal och einmal DESAQT werden: aufs Große gesehen können
WIr unls 11UT wundern und hoftentlich kommt Aaus diesem Sichwundern
immer 1316  e der demütige an w1e 1SETE lutherische Kirche 1n ÖSt€I-
reich mitten 1n diesem Lande Schnittpunkt VON (Ost un West ver-

hältnismäßig-friedlich un ruh1% existieren, ihren Auftrag ausrichten: un
ihres 24uDeEeNSsS leben darf!
Freilich, gerade dieser ank MUu uns auch Auge und (GewIlssen schärten
für das, wWwWas 11U.  — uns angesichts der inneren Lage der Kirche bewegt. uch
ler wıird zunächst derjenige, dem das Bekenntnis 1ISGTET Kırche lebendige
Wahrheit iSt, dankbar und aufatmend feststellen dürfen, daß Verkündigung
und TE gegenüber früher anders geworden ist. Österreich hatte WIrTr
wollen das often zugeben gerade in bekenntnisgebundenen reisen
keinen Ruf. och heute begegnet einem 1in Deutsphland und auch
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WO gelegentlich ein vielsagendes, Hachtiche ges Lächeln, wenn von
den Öösterreichischen Verhältnissen geredet wird. Daß bei u1l$s ein Dorado
für ExtirfremMe Formen VO  3 Liberalismus un! Aufklärung gewesen WAarTr WCI

wollte 1es leugnen ” Freilich war C 1n anderen Landeskirchen nicht 1e]
besser SEWESECN und auch bei u1ls hat 65 1el TIreue 1m einzelnen, 1n (3@-
meinden un! SaNZCH Kirchenkreisen gegeben. Unsere Kıirche WAar freilich
gepragt VO  w} einer Haltung, die —_ bald positiver, bald Liberaler 1im
Evangelium mehr ittel ZABE Zweck einer verschwommenen rel1g1ÖS-
ethischen Erziehung sah als den einzigen Grund iUsSserer Hoffnung. Hier
aber hat sich geWl. ein starker Wandel vollzogen. on HTG die Lat-
sache,; da Pfarters tand relatıv Jung 1St, hat sich ergeben, daß die
Erneuerung der T’heologie auch be1 unls sich ausgewirkt hat Man annn
ohne welteres behaupten: wird heute schriftgemäßer gepredigt, bekennt-
nismäßiger gelehrt. Liturgie un TE gestalten anders als früher den
(sottesdienst. Es <ibt erireuliche Ansätze dazu, daß auch das Bewußtsein
der (semeinde VO  w} der Überzeugung durchdrungen ist, S1e sSe1 das aus der
Welt heraus gerufene Volk Gottes. Jene bekannte Mentalität der Los-yvyon-
Rom-Bewegung un die nicht weniger fragwürdige ‚„‚Gustav-Adolf£-
Vereinstheologie““ mi1t ihrer Verquickung VO völkischen und relig1ösen
Tendenzen 1st weithin gewichen. Wır haben keinen Anlaß, darüber L1U11
in einen Lobpreis auszubrechen. ( sott allein weilß, wieviel dieser Hin-
wendung ZU positiven Bekenntnis eintaches Miıtmachen einer Mode-
stromung 1st Und auch da, chrift un: Bekenntnis WIirklic. ehrlichen
Herzens festgehalten wird, werden beide 11UT7r allzu chnell eitlen,
Götzen, die iNnan sich 1n fleischlicher Sicherheit klammern können
me1nt, W1€e einst Zeiten des Propheten Jeremia das olk Juda sich
den Tempel hängte. Die Verkündigung ist nicht LLUT biblischer, s1e 1st auch
nıiıcht selten unlebendiger, wirklichkeitsferner geworden. Die LECUE Schät-
ZU1NE un! Würdigung des Predigtamtes kippt chnell um 1n eine och-
schätzung des Pfarrerstandes und seiner ürde, die mMit dem Evangelium
schlechterdings nicht vereinbar 1st. Die Gefahr der Pastorenkirche, das
Auseinanderleben VO Gemeinde un: A Kletus:: 1St vielleicht och nıie
1N unserer Kirche akut DSCWESCH Ww1e eben jetzt. War 65 ehedem die oroße
Not unNseres Öösterreichischen Protestantismus SCWECSCH, daß sich die
Welt hinsichtlich der Zuele und Methoden verlieren drohte, sind WI1r:
jetzt in Gefahr, die Tuchfühlung mi1t ÜUseren Mitmenschen, mit den breiten
Schichten uLlLSCTETr Gemeinden verlieren. Es 1st erstaunlich un schmer
lich WI1e schr etwa der treine Betrieb 1m Pfarramt mit seliner verschiedenen,
Dn außerordentlich intensiven un treuen Arbeit 1n den einzelnenKreisen
(Jugendarbeit, Frauenartbeit, Männerarbeit un: Bibelstundenkerngemeinde)



den 16 verlieren läßt für die großen ufgaben und die Veran'éwortung
für die Gesamtgemeinde. Kın merkwürdig konventikelhafter, oyhetto-
freudiger Geist macht sich breit, der in5 hergebrachten Traditionen
einherschreitet un! jeden Versuch, die trtenzen auf theologischem,
WwI1e seelsorgerlichem Gebiet durchbrechen, mißtrauisch betrachtet.
Eifersüchtig wacht in  w ber Vorrechte und Ehren des „„geistlichen‘‘
Standes un wurgt dabei ohne CS wollen die lebendige Gemeinde
ab Es o1ibt nicht wen1g Laien, deren Freudigkeit ZUX Mitarbeit un ZU111

Mittragen harte Proben der Geduld und Willigkeit auf sich nehmen muß
Dies gilt nicht 7uletzt auch für das gesamte Gebiet der Urganisation. Der
Wechsel VON einem Bund fast voneinander unabhängiger Gemeinden mM1t
allen seinen Schattenseiten hin einer straft zusammengefaßten Landes-
kirche hat das Pendel ach der anderen Seite ausschlagen lassen. Mü
aber nicht gerade VOL einer bewußten Urlentierung der Theologie
Martin Luthers her eine recht verstandene christliche Freiheit Sanlz anders
Raum gewinnen können ” Sollen wirklich dem Freiheit schaffenden
Evangelium die Än gstlichkeit konfessionalistischer Korrektheit un! geSseELZ-
liche Verknöcherung die treibenden Kräfte unNnserer Kirche werden einer
Kirche, die CS in ihrer eschichte erlebht hat, daß S1e durch mehr als
150 Jahre ohne geordnete Verwaltung ohne Pfarrer allein durch das
in der Familie gelesene und gelehrte (GGotteswort existierte ” Amerikanische
Lutheraner en unNs auf einer Pfarrerrüstzeit 1m Herbst 1951 diesbezüg-
lich schr ernste ’ und beherzigenswerte Fragen gestellt. Es 1st dankbar ”Zu
begrüßen, daß bei uns diese Gefahren erkannt werden und sich vieltac.
kräftiger Wille die Entmündigung der Gemeinden rührt un! daß
65 un u1ls ernsthafte Versuche X1Dt, VO der Kirche aus, etwa2 die Evan-
gelisation der (Gemeinden von Zanz Gesichtspunkten A2US in Angriff

nehmen.
Eıine ganz besondere Aufgabe i1st unserert Kirche durch die vielen, VOT

allem volksdeutschen Flüchtlinge aus dem Südosten gestellt worden.
Wieviele VOIl ihnen wirklich 1n unserem Lande bleiben werden, ist och
nicht abzusehen. Ihre Rechtslage 1st Zanz anders als 1in Deutschland
och weithin ungeklärt. Unsere Kirche hat VOIN Anfang > man witrd
das hne Übertreibung können in einer großzügigen Weise, die
fast die eigenen Kräfte überstieg, sich ihrer, gut sS1e konnte, AUNSCHNOMMECNL,
Wıe schwier1ig ihre Einordnung, ihr Hıneinleben 1n unsere Gemeinden ist,
darüber braucht hier nichts gESagtT werden. ber daß 1es gelingen muß
durch alles 1Ur denkbare Entgegenkommen ihre Sonderart, 1st ohl
en klar Die Flüchtlinge en das konfessionelle Bild Österreichs stark
verändert. In Gegenden, früher 11Ur vereinzelte Protestanten gab,

03



sind nicht 1Ur starke Gruppen, sondern manchmal kleine Gemeinden
entstanden. Ks ist jer och 1e] in Fluß eben der ungeklärten
rage ihres e1bens LIIie Erfahrungen mit ihnen s1ind außerordentlich
verschieden. Sind sS1e 1n manchen egenden geradezu un Stärkung
für die vorhandene evangelische Gemeinde, erwelisen S1e sich anderen Ortes
außerordentlich schwer zugänglich un: entziehen sich en Ver-
pflichtungen. ber gerade lier MuUu. die 1e€ die rechten Wege suchen
und nden, die sich UuULLSCICT Öösterreichischen Kirche 1LUr in rechtex; Umkehr
und Selbstverleugnung erschließe werden.

IC VELDCSSCH soll werden, welche ungeheure Aufgaben UBSGCTIGT anneren
1ss1on sich tellen Ks ist gelungen, nicht 1Ur das oyroße Werk VO  w
Gallneukirchen mi1it allen seinen Zweigen erhalten, sondern auch 1n
Kärnten, Steiermari«:, Niederösterreich un: Wien 1St 1n den etzten Jahren
wieder LICUH aufgebaut un Neues erstrebt un: erreicht worden. ber die
Nöte sind uch unvorstellbar oroß. Nicht LLUr für Ite un Einsame sind
die vorhandenen He1me 1el ein. Vor em die Jugend bedürfte och
ein Vielfaches des derzeitigen Bestandes Kindergärten, Tagesheimen,
Schüler- un: Lehrlingsheimen. Die katholische Kirche geht 1er außer-
ordentlich energisch und Zzielbewußt VOTLT,. WI1e viele Fälle sind schon VOILI-

vgekommen, daß evangelische Eltern ihre Kinder Aaus angel CVaAaNQC-
ischen Einrichtungen 1n katholische Internate geben mußlten un: dabei

den Verzicht auf evangelischen Religionsunterricht auf sich nahmen!
Die Zahl der Austritte VO  e} och schulpflichtigen Kindern A u1llserer
Kirche 1st bedeutsam gestiegen. ber diese konfessionelle Problematik
i1st sich och unbedeutend gegenüber der faktisch vorhandenen Not;
der vorläufig nur auf eine sechr unzulängliche Welise gesteuert werden
kann.

Eıne Yanz besondere Aufgabe kommt begreiflicherweise UuULlSCTITETr Jugend-
arbeit S1e ist gesamtkirchlich geordnet un hat viele schöne KErfolge

verzeichnen. ber auch ler zeigt sich ein wesentliches Kennzeichen
unlserer kirchlichen Gegenwart: eine Handvoll begeisterter jJunger Menschen
steht VOT einer VO  ; Aufgaben un Aiindet wen1g Hände un Herzen;
die bereit sind Dienst un: Mitarbeit. EKs witrd Dı VO  a Jahr Jahr
schwieriger, Helfer für die zahlreichen Sommerlager finden, die eine
Sanz einmalige Gelegenheit sind, evangeliumsentfremdete Kinder und
Jugendliche mit dem en der Kirche machen. uch 1er
zeigt siıch die allgemeine Tendenz die Bereitschaft, un! Betreuung
VO der Kirche anzunehmen, 1st 1m Wachsen, während die selbstverant-
wortliche Mitarbeit 1m S teFen Sinken sich befindet
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Die Not geistlichen Kräften innerhalb UuNsSCICL Gemeinden 1st -  unsere
größte OÖfZe: unlängst Bischof. I)as zeigt sich auch hinsichtlich
uns_eres theologischen Nachwuchses. Wır können die leerwerdenden tellen
derzeit nicht alle besetzen, ganz abgesehen davon, daß 1in VÜuHLSGTET Diaspora-
kirche Neuland geschaften wird un: WI1r och ein oroßes Mehr
theologischen Kräften brauchten. Für die jungen Menschen, die se1t 1945
wieder 1NSs theologische Studium gekommen sind, können WI1r in der Regel
Nur dankbar se1n. Unsere Fakultät, die ein Bestandteil der Wiener Univers1i-
tAt iSt, hat sich ach Überwindung außerordentlicher Schwierigkeiten
wieder konsolidiert. ber der Zusttom, den S1€e früher aus dem (Osten hatte,
hat aufgehört, und die Zahl VO  $ 4A() Hörern 1st natürlich außerordentlich
ein Wenn WI1r auch bemüht sind, unNnseTECI heologen die Möglichkeit

verschaflen, auch einige Semester ausländischen Fakultäten
studieren, 1St doch Cdie eigene für das geEsaMTEi NSCITCT

Kirche un! für die Ausbildung 1ISGIGL Theologen VO  w allergrößter
Wichtigkeit. IDIie Fakultät verfügt ber Je einen Lehrstuhl für tes "Lesta-
menNtT, Neues Testament, Kirchengeschichte, Systematik un! Praktische
Theologie un außerdem noch einen besonderen für reformierte Ogmatık.
[)as VO der Kirche erhaltene Evangelische Theologenheim <1bt die
Möglichkeit, einen e1il der Theologiestudenten mMIit dem en der
Kirche verbinden.
Nun mu och ein kurzer Blick auf das Verhältnis ZU römischen Katholi-
71SmMus geworfen wetden. Daß dieses Verhältnis für u1lSs VOMNN entscheidender
Bedeutung ist, leg auf der and Ebenso, daß WI1Tr itmer in der Gefahr
sind, Rom gegenüber u1ls 1n einer Art VO Minderheitskomplex bewegen
Bis 1938 WAar auf Grund unNnsCICI, vielfach sehr leidvoller Erfahrung, eine

ausgesprochene Anti-Proteststimmung, die UNSECIE Kirche best1immt hat
Heute MuUu. inNan eher VO Gegenteil reden: 11A1l äßt sich csehr imponieren
VO  w} rfolgen, C un Straftheit der römischen Kirche und schielt be1i
jeder Gelegenheit auf S1€, ihr abzugucken, wobel man natürlich
leicht 1n eine gefährliche iinere Abhängigkeit geräat. Dabei en W1€
OFa SsichtHCh in mancher Hinsicht leichter als etwa norddeutsche oder
skandinavische Lutheraner,; das wahre Bild Roms VOT ugen en unı
nicht einer blinden Überschätzung verfallen. Der Katholizismus Öster-
reichs haft se1in Dahz besonderes Grepräge Man spurt ihm heute och ab,
daß die Masse seines Kirchenvolkes VOT 200 Jahren mMI1t Gewalt rekatholi-
siert worden 1sSt. Katholische heologen aDgch es ’ heute selbst, daß damals
der Öösterreichischen Bevölkerung seeliseh das Rückerat gebrochen wurde
un daß darum der Öösterreichische Katholizismus in starkem Maße re1in
konventioneller Natur ist. DIe Entchristlichung 1st auch be1 ihm vetheetend
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fortgeschritten un: hochofhizielle Gegenbeweise schafiten das nicht aus der
Welt Kın Reformkatholizismus VO  - erstaunlicher lefe un ETfNStEM
illen hin Zu Evangelium 1St ZWAaTtr nicht 11U7 vorhanden sondern durch
gute Herzen und Öpfe verfreien VCLIMAaß sich aber kaum ernsthaft durch-
nN; jedoch seiNer Kirche beachtliche Kräfte die ihre
Wirkung, VOT allem auf die gebildete Welt niıcht verfehlen Die Annäherung
7wischen den beiden Konfessionen WAar verhältnismäßbig WEeIL fortgeschritten
S1e wird aber VONN katholischer Se1ite als beginnende eimkenhr der Pro-
testanten ach Rom doch darf nicht geleugnet werden daß Ort

kleinen trelisen schr etrtnsthafter Wille brüderlicher Eintracht NT unls

besteht Seit Jahren merkt inan aber deutlich daß wieder C417} schärferer
Wind wehen beginnt Bıs EtzL 1ST das allerdings 1Ur Kınzelfällen
sichtbar geworden Unsere lutherische Kirche hat sich schr ernsthaft fragen

lassen obh S16 wirklich we1iß S1C etwAaSs anderes 1ST un! weshalb
S1C ihren CIYSECENEN Weg geht S1e wird sich gerade VO  w} Rom MmMI1t meCc.
fragen lassen inNuUusSsSenN inwietern ihr Weg wirklich CI C1gEeENECK 1St un nicht
etwa2a C116 römische Nachahmung auf protestantischer Basıs Man stellt
heute drüben triumphierend fest daß das Luthertum angesichts SC1INer
kontessionellen Konsolidierung un stärker zunehmenden gesetzlich-
straftien Uniformierung beachtlich römischen Fahrwasser schwimmen
beginnt Sollen WITr nicht Sanz nüchtern überlegen W4S uns wirklich

WeENN WITr W16 etwa2a AISGTE Generalsynode MItTt sich
Gründen hat 17 uNsere Bekenntnisverpflichtung VO  3 der
Augustana bis ZUT Konkordienformel ausgeWwelteL haben un! WIrFr nicht
bereit sind, 1L1U. wirklich M1Tt Cner Leidenschaft un: Klarheit bekennen,
WIC die Väter bekannt haben ? Was CcS uns gerade unserer

I)iasporasiıtuation, WCI11)1 WIT bei jeder Gelegenheit unls auf chrift un
Bekenntnis berufen un auf den Kanzeln wird Sinne echt-
fertigungslehre verkündet gegenüber der die tridentinische och old
1ST Dem geEgENWartLigEN Katholizismus MIt seiINEN grolen geIsLUUgEN Kräften
können WI1Tr LUr IMNIT etzter theologischer Klarheit un biblischer KEıinfalt
begegnen, die u1ls erlauben, das vangelium selbst sprechen lassen.
Nıcht der Lautstärke ÜHASGT ET protestantischen Selbstbeteuerungen wird

sich entscheiden, ob WI17 hier 1 diesem an TE gottgewollte Daseins-
berechtigung en sondetn CINZ1E daran ob WIr dem Menschen jer die
VIVA VO.  bd evangeli schenken können Die Verwaschenheit der echt-
fertigungslehre W1e Sie unls eute dem Einfluß C1NeE>s angeblich
schlichten Biblizismus häufig begegnet der en Orten begegnende
Hang vaY: Gesetzlichkeit vielerle{i Gestalt wird uns teurer stehen.
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kommen als das oder Verhalten der römischen Kirche uns

gegenüber.
Dabe1i MUuU. iNafl sich VOTLT Augen halten WI1Tr haben 1 diesem Lande
C116 ungeheure Aufgabe VOTLT u1ls,. We1itesten Kreisen NSCTECS Volkes 1STt

das Evangelium E unbekannte Sache er Durchschnittskatholik un
nicht Auch oft der Durchschnittsprotestant ? ? we1l NC} Evangelium
niıchts Was VO ihm weiß oder anerkennt, 1ST C141} Stück Norm
un!: Ordnung, der vielleicht ME bedeutsame kulturellen Leben
zubilligen mMaY, 1ST ihm e1in Stück (Gesetz Von der befreienden un
erlösenden Dynamıs des Evangeliums hat 2um gehört Unsere
lutherische Kirche we1l davon ihr 1STt als orößter Schatz anvertraut
I] Iiesen Schatz des Kvangeliums den Osterreichern E SCT GT Tage aufzu-
schließen IS uNSeEeTEC gottgewollte Aufgabe 1St 11SCTEC Lage daß NTK

dieser Aufgabe vewachsen sind ? Die Antwort können WITL selbst nicht
geben Lageberichte sind gut ZUTF Wegorientierung, aber INa  = mMu S16

besten oleich wieder vergessen S1e könnten Sanz falsch SCe1iN S1e sind auf
alle unerheblich gegenuber dem Evangelium un Sakrament
sind u1ls anvertraut Vertrauen WI1T sererse1lits wirklich ihrer FA
vertrauen WI17r ausschließlich Christus dem Herrn der Kirche” Das sollte
HSGT CINZIOC orge se1n!

ERDINAND CHLUNZE

Luthertum in Brasilien
Ks 1St U dankbares ema darüber schreiben dürfen besonders WEECI111

iNail nicht 1U auf SsSCiINCN gegenwartigen tan: schaut sondern auch den
Weg überblickt auf dem CS VO  [ den ersten Anfängen der Kirchgestaltung
bis ZUT Bildung der evangelisch-lutherischen Kirche Brasıilien kam
Auf Luthertum Brasilien stoßen MMATS. Isbald ach der Entdeckung Brası-
liens durch TO Alvares de Cabral a  re 1500 enn WITL lesen
Beschreibung ‚‚Hans Staden (1n Brasıilien 1549—1555) WAarTr der ‚V all-

gelische Christ ausgesprochen lutherischer Prägung Brasilien Sein Bild
hat auch der Kirche der evangelisch-lutherischen (Gemeinde S40 Paulo

Atz gefunden tadens Buch ber SsSEeEiINECEN Aufenthalt Brasilien
den 1te. ‚, Wahrhaftige Histor1a un Beschreibung Landschaft der
ilden Nacketen Grimmigen Menschenfresser Leuthen 1 der Newen Welt
America gelesen:..
Staden wurde das Jahr 1500 Homburg be1 Kassel geboren In
Jünglingsjahre das orobe Kreign1is des Thesenanschlags Luthers das

O: /



w

auch Hessen SECeINECN Widerhall fand, der andgorapp C1in begei-
terter Anhänger Luthers Wr Wiıe Mag inNan dem Reformator zugejubelt
haben auf SE1IN6T Reise durch Hessen ZAWE Reichstag 1 Worms!
Gewiß hat 6S auf en ıungen Staden großen Eindruck gemacht als SC1INECT

Vaterstadt Homburg 1526 die Synode abgehalten wurde, M1t der die Refor-
MAatıiıon Ööftentlich Hessen eingeführt wurde. Vielleicht hat Staden Luther
selbst gesehen. Aus SC1INECTr Reisebeschreibung issen WIT, daß der Große
Katechismus ihm nicht unbekannt WAafr, WI1e sSsC1inNn Buch überhaupt oft Zeug-
11S ablegt VO  — SC1NECT groben Frömmigkeit, VON der besonders während
seIiNer zehnmonatigen Gefangenschaft 1554 unte: den wilden Indianern
Bewelse erbrachte.
SO hat oleich nfang der brasilianischen Geschichte auch das Luthertum
hier an Fuß gefaht Ja aber Hans Staden 1St doch och keine Kirche!
Und doch 1STt die obige Feststellung bezeichnend für das Werden der Kirche

Brasılien. In den ersten Jahrzehnten kam überhaupt keine Kirche ach
Brasıilien. Aus den verschiedensten Gebieten Europas, besonders Deutsch-
ands, kamen die einzelnen Einwanderer die sich 1er ansliedelten und die
ihr Kirchentum mitbrachten un ach bestem Können mM1t den infach-
Sten Mitteln pflegten W16 S1E 5 der He1imat gewohnt SCWESCH
DIie Kirche selbst kam ihnen etrst 1e] spater J2, reichlich Spat ach
Seit dem a  re 1824. sind ach Brasilien das fast oroß 1ST W1C Kuropa
aber 1Ur 45 Millionen Einwohnert ZEN wieder charen Von eut-
schen Einwanderern gekommen unNseTrTESs lutherischen Glaubens un
haben siıch orößtenteils den tel sudlichsten Staaten Rıo0 Grande do Sul
Santa ( atarına un! Parana kleinen Teil nauch Mittelbrasilien
angesiedelt Man annn ihre Zahl heute auf rund illion schätzen Die
gute Hälfte davon 1ST evangelisch lutherischen Bekenntnisses
Der ordinierte Geistliche der ach Brasılien kam WAar Sauerbronn
der 1824 Nova Friburgo, Staat Rıo de Janeiro, unter den gleichzeitig
mitgekommenen Einwanderern SCc1inNn Amt ANtrat Er starbh Orft ach 40jäh-

Tätigkeit 81 jJährig.
Der Mittelpunkt der ersten Kolontiegruppe R1ı0 Grande do Sul wurde
Sao eopoldo Dorthin kam mM1it dem zweiliten Kinwanderertransport 1824
Pfarrer Ehlers der Hamburg St Jakobi Oberküster DSCWESCH WAar
Kr kam als Oordinierter Geistlicher ach Brasilien Sein Nachfolger wurde
1843 Klenze der ebenfalls Hamburg SC1iMN theologisches Examen FC-
macht hatte
SO kam lutherische Kirche Zzuerst den einzelnen Pastoren ach Brasilien
Die kirchliche Betreuung der Einwanderer wurde ihnen VO  w der brasilia-
nischen Regierung übertragen Keine der deutschen Landeskirchen küm-
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sich ihre Auswanderer. Diese A4AUS den verschiedensten
(zauen Deutschlands; NUrTr Süddeutsche darunter
stärker die achsen vertreten die melsten Aaus Norddeutsch-
and Pommern Mecklenburg, Hannover Braunschweig, chlesw1g Haol-

Hamburg Da 1STt verstehen daß S16 lutherisch gebundenes
kirchliches Bewußtsein mitbrachten Man hätte auch der kirchlich
me1i1sten verwahrlosten e1it unNnsern Pommern ile ihren lutherischen Kate-
chismus nehmen und durch andern können Ke1ine Pommern-
amıilie WAar Aaus der deutschen Heimat geschieden ohne als orößtes (Gut
ibel, Gesangbuch, Luthers Katechismus und vielleicht Statrks Gebetbuch
oder alten Iröster miteinzupacken.
Wohl sorgte der brasilianische Katiser Dom Pedro für die ersten ein-

gewanderten Deutschen indem ihnen CIN1SC Pastoren Aaus Deutschland

- aaa da a aaa e aa a e

kommen 1eß unı S16 besoldete och hörte diese staatliche Fürsorge bald
auf Die katholische Religion Wr Staatsreligion die Nichtkatholiken
1U geduldet un! durften MI1t ihrem (3ottesdienst nicht hervortreten, ihren
Kirchen keinen ITurm geben un: mußten ihre Ehen VOTLT katholischen
Priester schließen.
Dazu mangelte unter uns Einwanderern bald Geitistlichen ber
die Kolonisten wollten nicht ohne Kirche und Pastor sSCcC1M. Sie wollten
(3ottesdienst un! Abendmahl haben wollten ihre Kinder getauft un ihre
Ehen kirchlich eingesegnNetL en wollten Irost Krankheits- und
Sterbensnot haben wollten ihre Loten nicht einfach einscharren Da half
INa  o sich eben un! machte irgend jemand der lesen und schreiben konnte
Zzu Pfarrer und Lehref So entstand das Pseudopfarrertum MI all seinenNn

Folgen des Niederganges kirchlichen Lebens Brasilien. Daß CS dahın
kam 1ST auch dem Versiumnits der He1imat 7zuzuschreiben Von 1845 his
1864 1St VOonNn OoOrt ein evangelischer Geistlicher ach R10 Grande do Sul
dem größten Einwanderungsgebiet entsandt worden. Ke1in Wunder, daß
dort das Pseudopfarrertum die größten Ausmaße annahm! „Zwanzig a  re
kirchlicher Arbeit sind ungetan geblieben, die sich nıicht 1 100 Jahren C111-

öolen lassen!‘®
Kıs meldeten sich ZUT UÜbernahme des Pfarramtes die untauglichsten KEle-
mente gescheiterte KEx1istenzen und Trunkenbolde weshalb =) den
Pseudopfarrern auch den Namen Schnapspfarrer gab
Kıne Anderung unı Besserung trat ein MI1Tt der Ankunft VOL Dr Bor-
chard der 1864 S40 Leopoldo eintraf dem annn tüchtige Pfarrer aus

Deutschland nachgesandt wurden. HIiese wurden jedoch nıcht VOILL der
Heimatkirche gestellt sondern D Vereine, die sich usammentaten

den ausgewanderten Landsleuten behilflich sSe1inNn bei dem Aufbau
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ihres kirchlichen Gemein&e$efis. Das Basler Missionskomitee un: die Kvan-
gelische Gesellschaft 1n Barmen leisteten tatkräftige
1897 ahm der KEvangelisch-Lutherische Gotteskasten heute Martın
Luther-Bund mit der Aussendung des uhr SC1Il die Arbeit auf,

beginnend 1mM Joinvillenser Gebiet,
die deutsche KEiınwanderung

März 1851 eingesetzt hatte
uch der Gustav-Adolf-Verein stand
den sich 1IE.  C bildenden (Gsemeinden
kräftig be1i durch Geldunterstützung
un Hilfeleistung bei Kirchbauten
Krst 1m Jahre 1900, dreiviertel Jahr-
hundert ach der Ankunft der ersten

Einwanderer, NarrAÄLe eigentliche kirch-
N NN 1C. Hiılfe ein mit dem Arbeitseintritt

des Evangelischen Oberkirchenrats
1n Berlin.
In ein Sanz tadium LTrATt die Für-

der Heimat durch das Diaspora-
(Gesetz des Deutschen KEvangelischen
Kirchenbundes VO Juni 1924
Von diesem Zeitpunkt also C
114a  C 100 a  IC nach Beginn der Kin-
wanderung datiert die oth71ielle

Pastor tto Kuhr (1 864— 1 03 8) kirchliche Betteuung derGemeinden in
Eirster Sendbote des Martın Luther-Bundes Brasilien VO der alten Heimat AUS,

ach Brasılien S1e hat nicht lange gedauert. Dann
en die e1t- un Kriegsvefhältnisse 1n beschleunigtem empo ZUT Ver-
selbständigung getrieben un den Gedanken der caung der Kvangelisch-
Lutherischen Kirche 1n Brasılien wachgerufen.
e1m Rückblick auf die ET 100 Jahre der Kirchbildung 1N Brasilien darf
e1in Wort der Anerkennung für die Dienstleistungen der damaligen Piıoniere
nicht fehlen Unter welchen Schwierigkeiten un! Nöten haben S1e —

gefangen beim Pfarrer Sauerbronn 1n Nova Friburgo ihtes Amtes SC
waltet! hne irgendwelche Sicherungen und ohne auf Lob un Anerken-
HUL rechnen haben S1e ihren Dienst Keine Alters- och WiIitwen-
oder Walsenversorgung <yab ‚es für Sie. Ke1ine Erholung, keinen Urlaub,
keine K1inder- un! Erziehungsbeihilfe. OIFft ohne auskömmliches Gehalt
en sS1e ihre rait un ihr en 1n den Dienst thres Gottes an.den
Gemeinden eingesetzt, HU: we1il S1e sich von _Gott für den Dienst berufen
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un! gerade diese Arbeit gestellt wußten. S1e haben Gemeinden. g_
sammelt und aufgebaut un! keine Strapazen gescheut, S16 aben schlechte
Wege un! brückenlose Flüsse durchquert, ihren Glaubensgenossen MI1tT

Wort un Sakrament dienen. Keine Heimatkirche gyab ihnen 1nNe 1CNe-
runs, und die Hilfsvereine schwach auch ihren persönlichen
Nöten och STEUETN

In ECENCMH Zeiten hatte der Pastor neben SC1NCT pfarramtlichen Tätigkeit auch
den Schulunterricht VEISOTIDCIL Wohl wurde den ersten Jahrzehnten
1U Deutsch uNsSCIECIL Gemeinden gehalten, allmählich EeErwWwW1e65s5 sich aber
die Notwendigkeit des zweisprachigen Unterrichts;: enn als brasilianische
Staatsbürger mußten die Eingewanderten ‘ auch die Landessprache be-
herrschen.
Mit dem ersten Weltkrieg begann die Nationalisierung aller Privatschulen
die MItTt ihrer Schließung endigte er Staat hat oroße Anstrengungen C
macht durch genügend Regierungsschulen ersetizen welchen
der Unterricht 1Ur der Landessprache erteilt wird Wo heute och
einmal gelingt C116 Privatschule aufzumachen darf L1LUr Portugiesisch
unterrichtet werden und der Leiter der Schule mMu geborener Brasilianer
SC1MN

Während früher schon der Schule kirchlicher Unterricht erteilt wurde
mu ß heute der Ptarrer 1e1 Zeit und Talit aufwenden außerhalb der
Schule un Schulzeit seiNeN Unterricht ein1germaben fruchtbar SC
stalten 7umal CT der Landessprache gehalten werden mMu und viele
Kinder derselben och nicht genügend mächtig sind
Besonders SEe1ITt dem a.  re 1937 SECIT der vollständigen Nationalisierung der
chulen und Vereine wird auch besonders darauf gesehen VO: den Be-
hörden daß auch (Sottesdienst un be1 den Amtshandlungen die Landes-
sprache nicht außer acht gelassen wird Miıt dem Kintritt Brasiliens den
zweliten Weltkrieg, Anfang 19472 WAarTr überhaupt NUuUr die Landessprache bei
den kirchliıchen Handlungen geSstatteL Allmählich lockerte sich die chartfe
erfügung etwA4s und die Predigt darf Deutsch wiederholt werden
WE Gemeindeglieder vorhanden sind die das Portugiesisch nıcht
beherrtschen
Der ZWe1itfe Weltkrieg hat sich 1 seinen Erschwerungen jel härter auf das
(Gemeindeleben ausgewirkt als der ste. Darum wurde MI1t Kriegsende
194.5 der Anlaß gefunden ZUT Besinnung auf die we1ilitere Gestaltung uNsSeCeTCET

kirchlichen Arbeit Da MI der £früheren Unterstützung und Hilfeleistung
Aaus der alten He1imat nicht rechnen WArTr mußte notwendigerweise das
Augenmerk auf dietErhaltung Aaus CISCNECN Kräften gerichtet werden WDer
rieg hatte ja vielen Ländern große Verwüstungen angerichtet daß
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der übrige eil der Welt alle verfügbaren Kräfte aufwenden mußte
dort die furchtbaren Schäden un Nöte lindern Da galt CS für das Luther-

Brasilien sich auf C1SCNE Füße tellen und sich selbst auf C1Ne

Festigung un! Sicherung der Kirche besinnen.

Unsere Kirche stand ja Brasılien schon nicht mehr den schwachen
un armseligen Anfangszeiten. Es konnten ihr schon Aufgaben gestellt
werden. Und die Erlebnisse der etzten 7ehn Jahre hatten gEZE1IZT, daß S1e.
sich bodenständigen aAutonOMen Kirche entwickeln Vor
allem mußte das hatte das allzu ange Aüsbleiben VOLN ablösenden Pfar-

erkennen lassen für die Bereitstellung un! Erhaltung theologischer
Anstalten ZuUr Ausbildung VON jer geborenen Pastoren gesorgt werden
Die kleineren Synoden allein 27u nicht imstande KEs tauchte des-
halb VO  $ allen Seiten der Gedanke auf die Jer brasilianischen Synoden
die dem Kirchlichen Außenamt angeschlossen möchten sich
Arbeitsgemeinschaft 7zusammenschließen Das Ziel ihrer Zusammenarbeit
sollte die Schaffung der Evangelisch Lutherischen <irche Brasilien SC111

Ks Aandelte sich. hierbei olgende ACT 5Synoden, die alle 1T auf luthe-
rischer Bekenntnisgrundlage stehen:

Die Riograndenser Synode Präses mMS ach einem vergeb-
lichen Versuch Synodalgründung a.  re 1868 VON Dr
Borchard gelang S16 dem bekenntnistreuen hannoverschen uthe-

Dr Rotermund Jahre 1886 S40 Leopoldo och heute
1STt dort die VON ihm eingeführte hannoversche Agende Gebrauch
Ausdrücklich e1 den datzungen der Synode DIe Synode
bekennt sich auf Tun der Heiligen chrift den ymbolen der
Reformation Dr Luthers VOT allem der Augsburgischen Kon-
fession un! Luthers Kleinem Katechismus «

Denselben Bekenntnisstand sprechen auch die anderen Synoden au

Lutherischer Brasıilien Präses Schlünzen Hier kam
4A8RE Synodalgründung Jahre 1905 der Inselstraße Das rgan
der Verbündeten Lutherischen (GGotteskasten berichtet Nr 1/1906
VO  H der Versammlung, IM deren Verlauf die lutherische Synode

Brasıilien gegründet wurde  c

{die Kvangelische Synode VO  n (atarına un Parana, Präses
Dietschi S1e wurde gegründet a  re 1909

Die Mittelbrasilianische Synode Präses (räter Synodalgründung
19192
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Die Riograndenser Synode Zzählte 1949 265 000 Seelen
die Lutherische Kirche Brasilien 73 500
die KEv Synode VO: Catarına un! Parana 772 000
die Mittelbrasilianische Synode 2() 000 5>

44.0 500 Seelen
Außer diesen ICE Synoden die sich nunmehr zusammengeschlossen haben
arbeitet Brasilien SCIT. 1901 och die Missour1 Synode M1 schätzungswelse
70 000 Seelen
Se1it 1946 wurde verschiedenen Sitzungen der Präsiden der oben C-
nannten 1er Synoden die nötigen Vorarbeiten für den usammenschluß

dem ‚„„‚Bund der Synoden‘‘
|DITS „Grundordnung des Bundes der Synoden wurde VON den 1G} Synoden

LAufe des Jahres 1949 durch ihre bevollmächtigten Urgane ratiHziert
un! WAT damit wW1€e die Sitzung des Rates des Bundes 26 Oktober
1949 feststellen konnte Kraft S1ie bildete die Grundlage für die
Einberufung un die Arbeit der Ersten Kirchenversammlung, die VO

his 16 Ma{1i 1950 S40 eopoldo R1ı0 (Grande do Sul un! für
die nachfolgende Arbeit der Urgane des Bundes un damit für die weltere

Entwicklung des Bundes der Synoden die erstrebt wird
Zum Präses des Bundes wurde der Präses der Riograndenser Synode
ms gewählt dem nicht 1Ur die Riograndenser Synode sondern über-

aup die evangelisch lutherische Kirche Brasilien 1el VCI-

danken hat insonderheit auch dieses Zusammenschlusses Seine
fassende Sachkenntnis un langjährige une1 gennut21ge Tätigkeit als Kıirchen-
führer sicherten i1ihm nicht 1LLUT Rıo (Grande do Sul sondern Danz
Brasilien das ungeteilte Vertrauen der (3emeinden un! der Pfarrerschaftt
Von ihm schreiben die Nachrichten des Martın Luther-Bundes Juni
1949 NO allem Wr der tatkräftige und bekenntnisklar eingestellte
Präses MmMs VOIL der Riograndenser Synode, der m1t der „Lutherischen
rche  C ZUSAMMENSUINS un: die Vereinigung auf bekenntnismäßiger Grund-
lage eifrig vertrat.‘
nd ı dem gleichen rgan VO Juli 1950 heißt „„Vom his 16 Maı
Cagt die erste SrohHeE Kirchenversammlung der miteinander verbundenen
1er Synoden In dem Synodalbund sind die Kirchen lutherischen Bekennt-
N1SSES zusammengeschlossen, detren Glieder A überwiegenden eil eut-
scher Herkuntft sind. Ihre (3lieder sind eiten Gebieten des großen
Landes ZETSEFCHT; und bedarf treuer aufopferungsvoller Arbeit, all den
vielen Zzerstreuten Gemeinden un! Gemeindegliedern MI1 (sottes Wort, den
Sikramenten ÜUSCICI Kirche und der Unterweisung der Kinder un! Jugend
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Glauben der Väter dienen Kine besondere Bedeutung wIird für die
vier Synoden Zukuntft das Theologische Seminar der Riograndenser
Synode auf dem der achwuchs Geistlichen für alle A 1:

Synoden herangebildet wird
Man hat mancherseits Anstoß daran S daß diese inmen-

geschlossene Gemeinschaft der VIGT Synoden siıch “ BuQnd.: nen: un: niıcht
oleich als ;Kirche‘‘ sich dargestellt hat Der vorläufige Name ‚„Synodal-
bund“‘® erga sich eben AaAus der rwägung ber den ‚„‚unterschiedlichen
an der 5>ynoden (Verwaltung, Ahnstalten un: Kinriıchtungen) welche den
Fortbestand der Synoden als Rechtspersonen Orerst och als empfehlens-
wert erscheinen 1eß Es 1sSt e1 bedenken daß den AST: Synoden
weder teformierte och unlierte (semeinden 1bDt Dl Gemeinschaft heißt
nicht Bund un 1ST nicht Bund we1l S16 1176 der Gemeinschaft bekenntnis-
mäbhig verschieden estimmter 5Synoden Oder Kirchen WATC sondern der
Bund 1STt Kıirche die bekenntnismäßig bestimmt 1ST durch die Augsburgi-
sche Konftfession un: Luthers Kleinen Katechismus un gehört die
Famıilie der VO  - der Reformation Martın Luthers geprägten Kirchen un
wird das demnächst auch 1 ihrem Namen Zzu Ausdruck bringen.““ (Aus
dem Referat VO  5 Dohms auf der ersten Kirchenversammlung ber die
Bedeutung VO  (e) Artikel un: 11 der Grundordnung des Bundes der
Synoden
In dem Protokoll der Kirchenversammlung er wWeiter AIn der Be-
ratung ber die Aufgaben des Bundes eEeSCHALIO die Kirchenversamm-
lung, den Rat des Bundes ermächtigen die Aufnahme des Bundes der
Synoden als Kıiırche den Lutherischen Weltbund und den Weltrat der
Kirchen beide enf herbeizuführen
Ferner AIn dem illen Kıiırche Jesu Christi Brasilien SC1IN
der Synodalbund die Arbeit des Proseminars und der Theologischen Schule

Sa0 Leopoldo als der Ausbildungsstätten SC1HET. künftigen Pastoren als
un: vordringlichste Aufgabe auf Verantwortung CC

‚„„Luthertum Brasıilien e Ich daß die j1er gegebenen Ausführungen
gEZEIZT haben daß U1L1SCIC Jar Synoden Brasilien begriffen haben W4s
Bischof Nygren der Präsident des Lutherischen Weltbundes gelegent-
iıch der ‚„„Kirchlichen C 1949*°°* FABB Ausdruck brachte Hinblick
auf die oekumenische Aufgabe des Luthertums der gegENWartkigen Welt
„Die lutherischen Kıirchen der ZSaNzecn Welt sind sich bewußt geworden
C1Ne wirkliche Botschaft haben, für deren Verkündigung S16 SECMECINSAM
verantwortlich sind. Die SEMEINSAMEC Verantwortungun die SCMHMECINSAMEC
Botschaft sind CS, die S1C zusammentreiben.
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So wird uns die o und die Wichtigkéié unserer Arbeit 1in Brasilien
ganz klar. Und WEe1n WIr 11U.  S geme1insam die Arbeit angreifen, annn wird
S1e durch die vielen Hände, die Werk sind, nicht leichter; ennn C gilt
aus der vorigen Unmündigkeit 1n das Mannesalter hineinzuwachsen, da
1La siıch NUu verantwortlich we1iß für die Gewinnung der autftonOomMen

Evangelisch-Lutherischen Kirche 1in Brasılien.

Damıit unls dies gelinge, werden WIr auch in Zukunft dankbar se1n, WEn

uns das deutsche Luthertum und mMIit ihm der Martın Luther-Bund, SOWeIlt
6S 1im Bereich der Möglichkeit legt, behilflich sind. (3an7z besonders werden
WITr auch 1thıiltfe 1n Rat un: 'Tat be1 der Beschaffung VO  w und NOLT-

wendiger lutherischer Literatur, hauptsächlich in der Landessprache, be-
grüßen.
Kıine Anerkennung für ollen, uns verantwortlich wissen un

machen für das Luthertum 1n Brasilien, dürfen WIr EWl darin sehen,
daß der Lutherische Weltbund 1n seiner Versammlung 1n Tutzing bis

August die Aufnahme uLNsSCTCS Synodalbundes beschlossen hat, w1e
auch seine Aufnahme 1in den Weltrat der Kirchen in Toronto getätigt
Worden 1st.

Kınzige Gewähr aber für das Gelingen all unNnseres schwachen Wollens und
Planens bleibt die Verheißung uLNSCICS un Meisters:

DE habt mMich nicht erwäh1f, sondern ich habe euch erwählt
un! gESELZL,; daß ihr hingehet un! Frucht bringet un Ure

Frucht bleibe, auf daß ihr den Vater bittet 1n meinem
Namen, euch gebe. Ev. Joh 15
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11© KAASENER

Die Hermannsburger
Deutsche vang-Luth Synode Südafrikas

L,Ihre Vorgeschichte.
Die Hermannsburger Miıssıon 1STt 1116 Kırchenmission Das 7Zie] ihrer Arbeit
beschränkt siıch nıcht auft die Rettung einzelner Seelen Sıie 111 die, die sich
durch das Evangelium haben erufen lassen einglıedern die Kirche Christı
Ihre kırchliche Ausrichtung drückt sıch schon darın AUs, da Ludwig Harms
SC1HNCN Missı1onaren be] ihrer Aussendung nach Atrıka die Lüneburger Kırchen-
ordnung als Richtschnur für ihren Dienst Evangelıium mitgab Die Ver-
hältnisse brachten IN1T siıch dafß die ersten Amtshandlungen der Hermanns-
burger Sendboten Südafrıka 'Taufen VO  ' deutschen Kindern N, deren
Eltern hier 116 L1ECUC Heımat gefunden hatten Gleich den ETStEN Jahren
wurden verschiedenen Stellen Gottesdienste für die Ansıedler eingerichtet
Die Gruppen kleın, un das Bauen VO  3 Kırchen konnte zunächst
nıcht gedacht werden Nebenamtlıich nahmen sich die Missıonare der Volks-
und Glaubensgenossen ihrer Umgebüung Die Gottesdienste fanden

der Regel Farmhäusern Als aber Nachschub VO  3 Ansıedlern
AUS Deutschland kam und die Kinder der Missionstamilien heranwuchsen,
entstand TI Anzahl VO  - kleinen Gemeinden. Eınıge dieser Gemeinden
wurden auch ı noch nebenamtlich VO  5 benachbarten Missionaren ersorgt;
andere bekamen AUS dem Kreise der Hermannsburger Missiıonare Pastoren,
die 1ı den ine1iIsten Fällen auch den Schulunterricht erteilen hatten Die
Gemeinden ühlten sıch ohl der Fürsorge der Miıssıon öa Anstoß
die verschiedefen Gemeinden Synode zusammenzufassen, kam nıcht
AUS den Reıihen der Gemeindeglieder, sondern Aaus dem Kreise der Missıions-
leute Es scheint VOr allem Herr Dıirektor Egmont Harms SCWESCH SCIMH,
der auf Zusammenschlufß drängte Wenn nach dem WOort der Schrift nıcht
ZuL 1ST, da{fß der Mensch allein SC1, 1STE auch für 106 Gemeinde nıcht Zut,
WECeNN S1C allein steht. Die Vereinzelung führt leicht ZUurErstarrung des St-
lıchen Lebens. Die Getahr CIN, dafß menschlıche Willkür einreißt un
das Werk COrist1 authält Allzuleicht wırd VEISCSSCH, da{flß 1Ne christliche
Gemeinde nıcht C117 Vereın ZUF Befriedigung relig1iöser Interessen 1ST sondern
da{fß S1C C1inNn Gliıed Leibe Christi SC11H hat Die Wahrheiten des ersten
un zweıten Artikels kommen nıcht voller Entfaltung, der dritte
Artıkel der die Kırche als Werk des Heıiligen Geistes bezeugt, den Hınter-
orund gedrängt wird Wo die kirchlichen Interessen sıch auf die CISCNC
Gruppe beschränken un die n Christenheit auf Erden dem Blick
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entschwindet, da annn leicht geschehen, daß die Einzelgemeinde sekten-
hafte Züge ANNUIMMET. Solche rwagungen un Beobachtungen ließen den
Wunsch festen- kirchlichen Zusammenschlusses entstehen. Dazu kam
aber noch C1in anderes.
Dıie Kirchensprache der Hermannsburger Gemeinden ı1STt Deutsch. Dıie Bibel i
der Verdeutschung Martın Luthers, der daraus geschöpfte Kleine Katechismus,
das Gesangbuch M1 SC1HNCN herrlichen Chorälen, die Harms schen Predigt-
bücher SAamıt andern Postillen un Erbauungsbüchern, das die wert-

ollsten Güter, die die Vater Aaus der alten Heımat mitbrachten Von diesem
Erbgut leben die Gemeinden Die deutsche Muttersprache 1ST das Getäiß
dem die Glaubensschätze der lutherischen Kırche verwahrt werden eht
die Muttersprache verloren, bedeutet das Verlust geistlicher Substanz.
Die Bemühungen die Erhaltung der deutschen Muttersprache W1CSCIH} auch
aut die Notwendigkeit des Zusammenschlusses hin Nur ine yeschlossene
Körperschaft konnte hofftfen,; VO  z} den Behörden gehört und berücksichtigt

werden.
Aus diesem. doppelten Grunde erschien der Zusammenschlufß der Gemeinden

Synode als C1iMN Gebot der Notwendigkeit Die Vorarbeiten wurden
begonnen Von einzelnen Ommı1iss1ONen wurden Entwürte erarbeitet. In
SEMECINSAMEN Sıtzungen tand 1Ne Überprüfung der Entwürte Herrn
Diıirektor Harms Wr C111 Anlıegen, daß die Bestimmungen über das
Kirchenregiment vefaßt wurden, da{i die 1INNISC Verbindung der Geme1in-
den IN1T der Miıssı1on erhalten blieb Im Maı1ı 1931 kam dann ZuUur Bildung

Synode, die sıch die Bezeichnung Hermannsburger Deutsche Evangelisch-
Lutherische Synode Südatrıkas“ beilegte Damıiıt WAar C111 wichtiger Schritt

ine feste. un: CNSC Verbindung der Gemeinden Wr gyeschaffen
VSCDSECNSCLLISCK Stärkung ı Glauben un Zur Pflege des lutherischen Bewulflfit--

und des kırchlichen Lebens, un WAar 1NeC Organısatıon da, welche die
drängenden Aufgaben angreifen un: Lösung entgegenzuführen VCI-

suchen konnte.
y E Ihre Verfassung

a) Die Kirchenordnung.
Von Anfang ildete die Lüneburger Kirchenordnung dıe Grundlage des
kirchlichen Lebens und Handelns. He Pastoren auf S1IC verpflichtet. Dıie
Verpflichtung geschah jedoch MI1 der Einschränkung: „SOWECIL dieselbe aut
die afrıkanischen Verhältnisse anwendbar 1ST Viele Bestimmungen, die für
Deutschland angebracht N, ließen sıch dem afrikanıschen Neuland
nıcht anwenden un durchführen. Darum wurde der Ordnung ohl
die Lüneburger Kirchenordnung Grunde gelegt, aber S1C wurde IM1T zahl-
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reichen Abäflderunge‘n und Zusätzen versehen. Es 1sSt 1ne reizvolle Auf gabe,
die alte deutsche un: die abgeänderte südatrıkanısche Ordnung mıteinander

vergleichen. Dort spricht der Landesherr, der als Landesvater siıch erufen
weılS, für das Seelenheıil seiner ıhm VO  — Gott anvertirauten Landeskınder
SOrSCN; hier bemüht INa  - sıch 1n einem demokratischen Lande, das in jeder
Hınsıcht ine ganz andere Struktur aufweist, den Kern jener ehrwürdigen
Ordnungen erhalten und ZUr Geltung bringen. In dieser Kontinuität
lıegt Großes. Wıe die Pflanze besten vedeiht, wenn beim Umsetzen

iıhren Wurzeln ein Klümpchen Multtererde häangt; hat Nsere Synode in
den AUSs der Lüneburger Kirchenordnung übernommenen Bestimmungen ein
Stück kırchlichen Mutterbodens mitbekommen, das iıhr Werden un Wachsen
1m Land gefördert hat In enger Anlehnung die alte Vorlage
werden die Grundbestimmungen 1n vierzehn Abschnitten nıedergelegt. Das
gveschieht ın tolgender Reihenfolge:

Von der Form und Richtschnur der Lehre
Von der Berufung, Prüfung, Ordina;ion und Einführung der Predigér.
Von Amt, Lehre und Leben der Prediger un VO  w} deren Konterenz.
Vom Kirchenregiment.
Von den Predigten im allgemeinen, un insonderheit VO  3 der UÜbung
des Katechismus, SOWI1e VO  - einıgen andern Stücken des Gottesdiehnstes.
Von den heiligen Sakramenten, SOWIl1e VO  $ der Einsegnung der Öch-
nerinnen, der Konfirmation, der Beichte und Absolution.
Vom Besuch der Kranken und der Krankenk_ommuniog.
Von den Kırchhöten und Begräbnissen.
Von der Kırchenzucht.
Von den Gemeindeschulen.
Von Gemeıinden und ihrer Organıiısatıon.
Von Ehesachen.

18 Vom Unterhalt der Kırchen- und Schuldiener, SOWI1e VO den kirchlichen
Beiträgen und den Gemeindekassen.

1 Von der Verwaltung des Gemeinde- und Kıirchenvermögens.
Schließen sıch die meılsten Bestimmungen CNS die überkommene Kırchen-
ordnung A mussen doch in manchen Abschnitten der Ordnung
eigene Wege werden, FE 1n dem Abschnitt, der VO Kirchen-
regiment handelt. Auch die Bestimmungen über Gemeindeschulen, über die
Gemeinden und ıhre Organısatlıon, über den Unterhalt der Kırchen- und
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Schuldiener sOwie über kirchiiche Beiträge un: Gemeindekassen unterscheiden
sıch erheblich VO  e dem, W 4s 1n der Mutterkirche Brauch 1St oder WAar.,
An die Kirchenordnung‚ die die grundsätzlichen Bestimmungen ent!1ält,
schließen sıch die Gemeindeordnung un: die Synodalordnung a die die
praktıschen Auswiırkungen jener Grundsätze aufweisen. Hıer trıtt aber —

gleich auch das 1n Erscheinung, W as AUuUs den Verhältnissen Südafrikas heraus
gewachsen un: geworden 1St. Das Neue un das Ite gyeben nıcht immer eine
volle Harmonie.

Die Gemeindeordnung.
ach der Gemeindeordnung ekennt sıch jede Gemeinde der Heıiligen
Schrift Alten un: Neuen LTestaments als dem geoftenbarten Wort Gottes sSOWl1e

den drei ökumenischen Bekenntnissen der Christenheit und den beson-
deren Bekenntnissen der lutherischen Kirche. Mitglied einer Gemeinde ann
jeder werden, der sıch der evangelısch-lutherischen Kirche ekennt und
sıch den Ordnungen der Gemeinde fügen 111 Melden sıch Gliıeder ZuUur Auf-
nahme, welche Sanz tremd sind, hat der Pastor S1e prüfen, ob s1e aut
dem Boden des lutherischen Bekenntnisses stehen. Wer In 1i1ne andere Ge-
meınde verziehen oder dort ZUu Heiligen Abendmahl gehen will, hat dem
betreftenden Pastor' ein kırchliches Zeugnis seınes bisherigen Seelsorgers
vorzulegen. Jährlich inden 7zwel Gemeindeversammlungen Der Pastor
als Vorsitzender des Kiırchenvorstandes leıtet die Versammlungen. Jedoch
1St auch ZSESTALLEL, da{fß der Vorsitzende jedesmal VOo  a der Versammlung
gewählt wırd. In den Versammlungen entscheidet die Stimmenmehrheit. Be1i
wichtigen Entscheidungen Z bei Pastorenwahl oder Änderung der
Gemeindeordnung muß die Stimmenmehrheit samtlicher stimmberech-
tigter Gemeindeglieder vorhanden se1in. Stimmberechtigt sınd alle ordentlich
aufgenommenen Gemeindeglieder, die die laufenden )asten tragen, die Ge-
meindeordnung unterschrieben haben und nıcht 1n Kıiırchenzucht stehen.
Die Pastorengehälter sSOW1e alle ZUur Unterhaltung des Kiırchenwesens ertorder-
lichen Miıttel werden durch Umlagen aufgebracht. Die Beschlufßstassung darüber
steht auf Vorschlag des Kırchenvorstandes der Gemeindeversammlung Die
öhe der Kirchenumlagen 1St verschieden. In den kleinen Gemeinden ezahlt
ıne Famıuıulie bis L 1mM Jahr, 1n den größeren Geme1inden sind etwa

6,— entrichten. Unverheiratete junge Männer haben VO  3 ihrer oll-
jJährıgkeit durchschnittlich 35 zahlen. Unbemiuittelte Gemeinde-
ylıeder können auf Antrag des Kirchenvorstandes durch die Gemeinde VO  —

der Zanlung des Kirchengeldes etfreıt werden.
Dem Pastor ea ein Kirchenvorstand ZALT Seite, der A4USs Z7zwel bıs sechs
VO  3 der Gemeıinde yzewählten Mitgliedern esteht. In der Regel wird
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gehalten, daß nıicht der n Kırchenvorstand auf einmal abgeht, sondern
dafß jedem Jahr SCLHLCT Mitglieder ausscheidet un: durch Neuwahl
der”Gemeindeversammlung ErSEeTtzZt wırd WäÄählbar sind alle selbständıgen
Gemeindeglieder, die durch fleißigen Kırchenbesuch un: regelmäfßigen (Je-
brauch des Heılıgen Abendmahils, durch cQristlichen Lebenswandel
sıch als rechte Christen un C1MN Gerücht der Gemeinde
haben Die Kirchenvorsteher haben den Pastor seiner Amtsführung nach
Kräften unferstutzen S1e haben ıhm der Fürsorge ftür die Armen un
Kranken, der VWıtwen- un Wailsenversorgung ZUr and gehen un: sind
von ıhm be1 der Ausübung der Kırchenzucht heranzuziehen In ihren Händen
lıegt auch die Kassenverwaltung und Rechnungsführung der Gemeinde; S1IC

haben aber nıcht NUur tür das außere, sondern auch tür das ıiNNere Wohl der
Gemeinde SOTSCNH.
Dıie Gemeinden erhalten 1ı der Regel ihre Pastoren AUS dem Kreıise der
Hermannsburger Missionare Die Missionsbehörde macht Vorschläge un die
Gemeinden wählen der Vorgeschlagenen Wenn gewünscht wird
MUSsSeN Probepredigten gehalten wetrden Es annn geschehen, da{fß Cin Pastor
nach kürzerer oder längerer Dıienstzeit deutschen Gemeinde wieder

die Missionsarbeit zurückgerufen und die vakant gewordene Stelle
durch anderen Hermannsburger Mıssıonar besetzt wırd
Das siınd die Grundzüge der Gemeindeordnung. Dıie Bestimmungen haben
sıch wohl 1ı mancher Hınsıcht anders ausgewirkt als sıchs ihre Vertfasser
gedacht hatten. Das geistliche Amt, dessen göttliche Stiftung nirgends aUus-

gesprochen wird, stark ı den Hıntergrund. Demokratie hat iıhren.Fın-
ZUS die Kirche gehalten. Es esteht leicht Gefahr, dafß Formen, WI1eC SIC

be1 Versammlungen politischer oder wirtschaftlicher Art üblich siınd den
Gemeindeversammlungen das Gepräge geben Es ann Versammlungen
gyeben, denen die Meınungen eigenwilliger Menschen stark aufeinander-
platzen, da{fß VO  3 der Gemeinde Christ1ı un der Verantwortung VOLr dem
Herrn der Kırche tast nıchts merken 1ST Bloße Namenchristen un:! Zahler
VO  . Kiırchengeld die christlichen Urteil WENISSTICH befähigt sınd
führen zuweılen das große Wort Der Pastor erscheint leicht als Funktionär
der Ortsgemeinde, dessen Sache 1STt die Mehrheitsbeschlüsse der Gemeinde-
versammlungen auszutühren Die ede 1ST hören Wı betald
(Wır bezahlen ıh Ja)! Es kehren also dieselben Erfahrungen wieder, die

Löhe MI1L den JUNSCH Gemeinden Nordamerika gemacht hat Wenn
Hinblick auf JENLC Gemeinden Sagt Man hat hier besonders n  ’ da{fß

mMa  } den Leuten Respekt CINJAST das heilige Amt trıfit das auch
uUuNserer Lage Die Lektion 1ST lernen, da{ß die Amtsträger ihr Amt

icht VO  3 Menschen, sondern VO  - Christus un: SC1INCM Geilst haben
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€ Die Synodalordnung
Als Zweck des synodalen Zusammenschlusses wiıird angegeben: ZeEBENSCILISEC
Stärkung 1ı Glauben, Pflege des lutherischen Bewuftseins und Pflege des
kirchlichen Lebens.
DDas Verhältnis das die Synode anderen Kirchenkörpern gegenüber ANN1IMMTE

kommt klarsten Z Ausdruck dem Abschnitt der ıhre Abendmahls-
TaXls beschreibt Der Passus SCcC1 darum wörtliıch angeführt:
„Da NSeUeIC Hermannsburger evangelısch lutherische Synode Südafrıka
keiner besöonderen deutschen Kirchengemeinschaft eingegliedert 1ST 1IST

die Pflicht unserer Pastoren, bei Fremden, welche das heilige Abendmahl
begehren, sıch Eerst überzeugen, da{fiß dieselben auch abendmahlsberechtigte
lutherische Christen sind.
Kıne ZaSUtWCISC Zulassung VO  w Reformierten oder Unierten ZU heiligen
Abendmahl unseren Altären findet nıcht StAtt Wollen solche Chrıisten,
welche bıs dahın der reformierten oder unlerten Kirche angehört haben, bel
uns kommunizIieren, INUSSCHI1 S1IC UVOo dem betreffenden Pastor erklären,
dafß S1C ZUr lutherischen Kırche übertreten wollen, un: solches 1STt WEN1ISSIENS

Sonntag VOT der Zulassung der Gemeinde mitzuteilen
ach AUSW. verzıiehende Glieder unserer Gemeinden, oder solche, welche
sıch für Jlängere eıit anderswo authalten MUSSCH, sollen ANSCWICSCH werden,
NUur dort ZU heiligen Abendmahl gehen, nıcht NUuUr die lutherische
Kirche Recht esteht sondern auch amtlich nach unNnserecn Bekenntni1s-
schrıiften gelehrt und gehandelt wiıird
Di1ie Kıirchenlaitung liegt den Händen des Synodalausschusses ]Dieser be-
steht Aaus fünf Mitgliedern, nämlıch Vorsitzenden (Präses un
stellvertretenden Vorsitzenden, die dem geistlıchen Stand angehören INUSSECIN

und dre1 Nıchtgeistliıchen S1e werden VO  3 der Synodalversammlung für die
Dauer VO  3 dre1 Jahren gvewählt. Dazu kommt noch VO  o der Herrmanns-
burger |Mission der Superintendent ihres Natalkreises. Zu den Obliegenheiten
dieser‘Körperschaft gehörtt Ausführung der Beschlüsse der Synodalversamm-
lung, Wahrnehmung der Interessen der Synode nach ı1: und außen, ber-
wachung des Kiırchenwesens, besonders auch Überwachung der
Amtsführung der Pastoren un der Kirchenvorsteher Alljährlich 1IST CTE}

Bericht über den Stand jeden Gemeinde den Synodalausschufß CLE

zureichen. uch verwaltet durch VO  o iıhm TNAanntfen Schatzmeister
die Synodualkasse.
L den Aufgaben des Prases gehört die geistliche Leitung der Gemeinden.
Er hat die Geıistlichen 1ı ıhr Amt einzuführen; hat Vısitationen halten
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Streitigkeiten schlichten un: andere der synodalen Gemeinschaft dienende
Handlungen vorzunehmen.
Die kırchliche Oberbehörde der Synode bildet das Missionskollegium ı Süd-
atrıka dem auch der Präses der Synode un 1115 iıhrer Lai:enmitglieder an
hören Dieses Kollegium 1ST allen Berufungssachen die letzte Nstanz
Fuür den Unterhalt ıhrer Pastoren während ıhrer Amtsführung kommen dıie
Gemeinden autf Uı1e öhe des Gehaltes wiırd VO Präses Übereinstim-
INUuNg MIL dem Synodalausschufß und der betreftenden Gemeinde festgesetzt
Dı1e Versorgung der Pastorenwıtwen un der emerıtierten Geistlichen über-

die Hermannsburger Mıssıon entsprechenden Beitrag der
Gemeıinden hre Pensionskasse.
1le dreı Jahre findet 1NC Synodaltagung die sıch Aaus den Pastoren
und (Gemeindevertretern usar  NSCEZ; Gemeinden un 200 Seelen wählen
NCNH, Gemeinden VOIl über C  O Seelen wählen Z W €e1 Vertreter „Die Synodal-
versammlung hat die Interessen der Synode wahren durch Beratung
und Erledigung der VO der Kırchenbehörde oder VO'  w den Kirchengemeinden
durch den Synodalausschufßß eingebrachten Anträge und Vorlagen durch
Einbringung VO Anträgen bei der Kirchenbehörde durch Beratung und
Beschlufstassung über eLWA beabsichtigte Änderungen der Kırchen- oder Ge-
meindeordnungen, über die Eintührung Katechismen und (5e-
sangbücher Di1e auf No bezüglıchen Beschlüsse dürfen nıcht gyetralt werden
ohne vorherige Beratung und Aufßerung e1itens der Gemeinden und bedürten
der Bestatigung des Missionskollegiums; durch Beratung und Beschlu{f$s-
fassung bezüglich der Werke der Synode WI1IC Diasporaarbeıit Jugendpflege,
Schulsachen dg] durch Beratung und Beschlufstassung Sachen des
Religionsunterrichtes und der Erhaltung des Deutschtums den Schulen
innerhalb der Synode. S1e hat terner bestimmen und beraten über die
Verwendung der 1ı die Synodalkasse geflossenen Gelder. uch hat S1IC den
Synodalausschuifß wählen.“
Das ]IST 1Ne kurze Zusammenfassung der Synodalordnung Dazu 1ST be-
merken, da{ß der Independentismus der emeihden die Schaftung
Zentralkasse bısher unmöglıich gemacht hat Jede Gemeıinde 1ST nan-
zieller Hınsıcht völlıg selbständıg In die Synodalkasse fließen außer

VO  am} jeder Gemeıinde Jährlıch entrichtenden Beıtrag LLUT: die E  eb-
Diasporakollekte und Kollekte, deren Ertrag bestimmt 1ST

ZHT: Unterstützung kleiner und finanzıell schwacher Gemeinden Finanzielle
Unterstützung der notwendigen Jugendarbeit den Städten oder Unter-

kırchlicher Schularbeit 1ST der Synode nıcht ohne möglıch
datür iINUsSsSCHN rreiwillıge Gaben erbeten werden
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Die außere Gestalt und das innefrfe Leben der Gemeinden.

a) Dıiıe sozıiale Struktur
Dıie Synode esteht AaUuUsSs Gemeinden un: hat 4800 Mitglieder. Darunter sind
1443 Kinder. Dıie Gemeinden sind durchweg klein; die gyrößte zaählt 495, die
xleinste NUur 1.O Seelen Die mMe1iIsten Gemeindeglıeder sind ıhrem
Beruf nach Landwirte Vielleicht WAaTc richtiger SCH S1C sind Farmer
Der Farmer unterscheidet sıch VO Bauern dadurch da{fß je]l bewegliıcher
1ST als N un SCINMN Gebrauch macht VO  > Gelegenheıten, die sıch ZUuU (Ge-
schäftemachen bieten Zum eıl sind die Farmbetriebe VO  $ mittlerem Um-
fang, $90—— 1000 Acker zroß Es z1bt aber auch Leute, dıe INa  e} Deutschland
Grofßgrundbesitzer CNNCIY würde Die Farmen können des steiN1gEN oder
abschüssigen Bodens SCHh 1Ur ZUWUu eıl gepflügt werden Das Ochsen-
SCSPANN, das Aaus LO T1eren besteht, wırd seltener An Stelle
treten Traktor und mMoOoforisierte Lastwagen. Maıs 1STE der unregelmäfsigen
Niederschläge SCn die Hauptfrucht der Felder. Daneben wırd auch 1eh-
zucht getrieben. Manche Gemeindeglieder haben bıs 0O Stück iech
Neuerdings bürgert sıch auch Milchwirtschaft e1in Lastwagen kommen täglıch
Aaus den yroßen Städten un: holen dıe frische ılch VO  3 den Farmen aAb
iıne große Rolle spielt dıe Waldwirtschaft nämlich der Anbau der Gerber-
akazıe Die Rınde dieses Baumes jetert Gerbstoft das olz wırd teıls
als Grubenholz, teils als Feuerholz verkauft Nur 1ine CINZISC großstädtische
Gemeinde gehört ZUT: Synode; S1IC befindet sıch der Hafenstadt Durban
Infolge der tortschreitenden Technisierung der Landwirtschaft mehren sıch
die Großbetriebe, un kapıtallose Leute können LUr noch Eerc11H1-

zelten Fäller CISCHCH Farmwirtschaft kommen Das hat ZUur Folge,
da{fß der Zug Zur Stadt auch Kreise uUNsSCICI Synode begonnen hat Die
Kapitalflucht AaUusSs europäıschen Ländern nach Südatrıka ewiıirkt rasche und
ungesunde Industrialisierung des Landes In den Städten finden die Jungen
Leute ohne viel ühe YOot und Fortkommen Aus diesem Zuge die Stadt
ergeben sıch tür dıe Synode ernste Zukunftsaufgaben Von Kroondal abge-
sehen, das dorfähnlichen Charakter hat x1ibt keıine geschlossenen orf-
gemeinden. Dıi1e Gemeindeglieder wohnen ZEeFISINIEUL; manche haben
Kirchweg VO  - Kiılometern zurückzulegen. Das Verkehrsmuittel 1ST

LLUL noch der. Kraftwagen.
Die Besitzverhältnisse sınd fast ebenso verschieden WI1IC Deutschland Neben
Reıichtum, der manchen Fällen CINISCH Jahrzehnten erworben IST, x1bt
viele Famıilıien, die ıhr Auskommen haben Daneben tehlt auch nıcht

solchen, die schwer ihre Existenz kämpfen haben Afrıka 1ST C1M

sonderbares Land Es 1ST jeder Hınsıcht voll VO  3 Gegensatzen Wıe
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alten Ä°g&péen folgen fruchtbare und unfruchtbare ahre in ras&1em“ We&sel
auteinander. Hagel, Heuschrecken, Raupenfraß, Dürre, Überschwemmung
gehen dem einen vorüber un treffen den andern hart. Der Lutheraner 1n
Südatrıka steht allzeıt 1n Gefahr, VO  3 der Haltung angesteckt werden, die
1m Puritanismus der Angelsachsen iıhren geistigen Ursprung hat. Es 1St die
Sucht, rasch un mühelos reich werden. Wer dieser Sucht vertallen 1St,
der begnügt sıch nıcht mehr damıt, „se1n TOt  C verdienen oder se1in Aus-
kommen haben 111 „Geld machen“, un Reichtum erraften 1St seıin
höchstes Lebensziel.
Dıie Wohnungsweıise HLISGTGE Gemeindeglieder hat sıch bedeutend gehoben.
Die kleinen und dürftigen H\äuser AUS den Anftfangszeiten sınd verschwunden
oder dienen als Nebengebäude. Die Häuser sind geräumiıge un: zweckmäßige
Backsteinbauten. Es herrschen darin Sauberkeit und Ordnung. Die Blumen-
gyarten, diıe VOTL den Häusern finden sınd, welsen darauf hin, daß das
deutsche Gemut 1m remden Land nıcht verkümmert 1SEt. In den meısten
Häusern 1St eın Klavıer finden Es estehr treıilıch die Gefahr, daß der
Rundfunk den Sınn für Hausmusık ertotet. Auf‘dem Bücherbört finden sıch
1n der Regel neben Bibel un Andachtsbuch 1ne Anzahl deutscher Bücher,
die VO  o der Verbundenheit 89088 der alten Heımat un: VO  3 geistigen Inter-

ZCUSCN. Die englischen oder atrıkanischen Bücher, die daneben stehen,
deuten auft die Zwiespältigkeit hın, der 1ne Volksgruppe verfällt, die 1n der
dritten oder vierten Generatıion 1m Ausland ebt Das zeıgen auch die frem-
den Rufnamen, die die deutschen Namen verdrängen drohen. Einen
Anlaß gyrofßer Sorge bilden die Mischehen, die den Geist des Famılienlebens
un: die innere Geschlossenheit der Gemeıinden gyefährden. Dem Bıldungs-
stand nach stehen NSCIC Gemeindeglieder höher als die Leute einer dE&utschen
Dorfgemeinde. Die Notwendigkeit, mehrere Sprachen sprechen mussen
un das Hıneinverflochtensein 1ın das wiırtschaftliche un politische Leben
eines rasch aufsteigenden Jungen Landes, Öördert 1ne geistige Beweglichkeit,
der pnanchrnal treıilıch Tiete gebricht.

D} Die Gottesbäuser‚ Pastorate und kirchlichen Amtstra'iger.
Dıie Gotteshäuser sind nach Möglichkeit 1n der Mıtte der Gemeindebezirke
errichtet. Es x1bt ın der Dıaspora keine Sachverständigen für Kırchenbau un:
Kırcheneinrichtung. Die Gemeinden sind autf sıch selber angewlesen. Stilvolle
Bauten sınd darum nıcht vorhanden. ber VO  e allen Kirchen der Synode
kann ZESAZT werden, dafß S1e würdıge Gotteshäuser ınd. Miıt nıedrigem
Kostenaufwand sind sS1ie gebaut worden. In der Regel war. es > da{fß eın
gelernter Bauhandwerker angestellt wurde, dem ungelernte, aber geschickte
rreiwillige Kriäfte AuUsSs der Gemeinde ZUur Seıite stanéen. Jede Gemeinde
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ıhre Ehre dareın,;' Gotteshaus un Friedhof ı m Zustand Zuerhalten.
Altar- und Kanzelbekleidung tamm«en AUS den Paramentenanstalten
der alten Heımat Zur Anschaffung VO  } Orgeln werden sroße Opfer gebracht
SO hat die Gemeinde Vryheıd VOTL kurzem 1Ne treffliche Orgel Aaus der
Werkstatt VO  - Paul Ott Göttingen erhalten Die meisten Kirchen haben
NUur 1Ne Glöcke: NUr die Gemeinde Hermannsburg erfreut sıch vollen.
Geläuts, das Aaus der Glockengießereı Rıincker ı Sınn Stammt. Auch haben
sıch CIN1SC Gemeinden Altarbilder VO  - eister Schäter malen lassen.
In der ähe der Kırche efinden sıch die Pfarrhäuser. Sıie sind wohnlich un
ausreichend groß Manche sind M1 elektrischem Licht, Wasserleitung
und Telefon versehen Kın Garten, der den Pfarrhaushalt MMI1ITL (GGemüse VOI-

un C1IMN Stückchen Weideland für CIN1SC Milchkühe sind ohl allent-
halben vorhanden.
Die Pastoren bleiben ıhr Leben lang 1 Afrıka, da{ß S1IC fest ı Volksleben
stehen. Für die Ausrüstung ihres Amtes den Gemeıinden 1ST der Kratt-
dSCIH einahe unentbehrlich Einige Gemeinden stellen ıhrem Seelsorger
NCN agen ZuUur Verfügung, andere geben 10NC Zulage SCINCLT Erhaltung
Die Pastorengehälter sind iıcht hoch S1e betragen WCN1ISCI als die Hilfte
VO  e dem, W A4S die Lehrer den Regierungsschulen Gehalt bekommen.
Man wiırd aber doch nıcht nkönnen, dafß ı den Ptarrhäusern Mangel
herrscht.
Der Pastor MU: 1e] unterwegs SC1HL, Wenn Löhe seinNnem Buch Der
evangelische Geistliche die Weısung 21bt „Nahe der Regel NUr amtlıch
be1 den Gelegenheiten des AÄmtes, IMI den Gnaden des Amtes INa das

Rat sCc1in für den Pfarrherrn gefestigten fränkischen ort-
gemeinde In Diasporagemeinde Ausland 1ST anders Hıer sind
häufige Hausbesuche In Kontakt IN den Gemeindegliedern leiben,
C1inNn oftenes Ohr auch für ıhre Alltagssorgen haben, 1ST wichtig icht
gelingt be] den Besuchen, seelsorgerlichen Gespräch vorzustoßen
ber der Besuch lohnt S1' schon dann, WECNnN dazu führt e1in Vertrauens-
verhältniıs 7zwıschen Pastor un Gemeindegliedern herzustellen oder
erhalten
iıcht leicht 1ST für den Pastor, sıch Frische un Regsamkeıt
bewahren Heimäaturlaub x1bt 1LLULP Ausnahmeftällen Die Konferenzen,
die alljährlich stattfinden, können die Isolierung nıcht aufhalten
Wer hier jahrzehntelanger Arbeit gyestanden hat der hatte el Gelegen-
heit, „die heilige acht des ErNSICH, wahren Hungers kennenzulernen VO

dem Raabe redet. Und WLr dieses Hungern verlernt hat,; der steht
Gefahr, daß bei ıhm das heilıge Amt entleert wiıird: unbeseelter Routine-
arbeit.

8 115



A

Zu den Pastoren kommen als kirchliche ’ Amtsträger die Kirchenvorsteher.
Ihr Amt hat hier größere Bedeutung als 1N der Heı1imat. Sıe sind die rechte
Hand des Seelsorgers. 1e]1 eıt und ühe pflegen s1e aut die Ausrichtung
ıhres Amtes verwenden. Pflege des Friedhofes, Instandhaltung des Gottes-
hauses, orge für die Ordnung auf dem Kırchplatz machen oft tagelange
Arbeıt nöt1ıg, dıe ohne Entschädigung un mi1t Freuden verrichtet wırd. Da
e1IN- un dieselben Männer Jahrzehnte hıiındurch dem Kıiırchenvorstand —-

gehören, kommt selten VOTL. Es hat sıch als segensreich erwıesen, daß Ööfter
Wechsel stattfindet un: dafß auch jüngere Maänner Z Verantwortung für
Kırche und Gemeinde herangezogen werden. Se1it einıgen Jahren findet all=
jJährlıch 1ne Kirchenvorstehertagung die VO Prases der Synode e1n-
beruten und geleitet wiırd. Aut diesen Tagungen werden die Teilnehmer

gemacht mMIit der Lage der Multterkıirche und mI1t kirchlichen egen-
wartsfragen überhaupft. Der Zweck der Tagungen 1St Ausrüstung tür VOCI-

ständnisvolle Mitarbeıit und ZESCYNELTE Amtstührung.

C} Dıiıe Schulverhältnisse.
Auf dem Gebiet der Schule hat eın oyroßer Wandel stattgefunden. Die Be-
stiımmungen der Kırchen- und Gemeindeordnung über das Schulwesen siınd
überholt. : Die Oorm der Regierungsschule hat sıch fast allenthalben durch-
ZESCLIZL. Es 1sSt zugestanden, daß deutsche Kınder, WCNN s1e die Mehrheıit
bilden, den Unterricht 1ın den drei ersten Schuljahren in der Muttersprache
empfangen dürten Von da 1b tPerenNn dıe beiden Landessprachen, Afrıkaans
un: Englisch; in den Vordergrund. Die Schulen sind konfessionslos. Biblischer
Geschichtsunterricht kann 1im Rahmen des Lehrplans gegeben werden, tünt-
zehn inuten täglıch. Kontftessioneller Unterricht, also Katechismusunterricht,
mMu VOTL den Schulstunden un 1n der Regel auch außerhal der Klassen-
raume erteiılt werden. Das Lxamenssystem miıt seinen endlosen SteSsES“ (Prü-
fungsarbeıten), das AUS Schottland STAMMLT, 1st noch ın raft Im übrigen
aber steht das Schulwesen stark amerikanıschem Einflufß. Das Bildungs-
z1ie] 1St der ın der modernen 7Zivilısation rauchbare Mensch. Dıie Schulen,
die‘ dieses Ziel verfolgen, siınd eın <äkular auch WEeNnNn VO  e den Schul-
mannern gelegentlich noch einmal 1in verwaschenen Worten VO  } der Not-
wendigkeıt, die christliche Zivıilisation erhalten, geredet wird Von diesen
Schulen, dıe iıhrem Wesen nach christuslos sind, droht NSern Gemeinden
innere Aushöhlung. Allgemeıine Religiosität 1St wertlos. Auft dıe Bewahrung
der qAQristlichen Substanz kommt Aus dieser Erkenntnis heraus halten
ein1ıge Gemeıinden zäh der konftessionell ausgerichteten Gemeindeschule
test und bringen datür Zrofße Opfer In Kroondal und Neu«Hannoyer hat
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MNa  — diese Schulart beibehalten. Dazu kommt die synodale Schulanstalt
Hermannsburg. Dıese Schule blickt aut 4A1 fast hundertjährige Geschichte
zurück. In den etzten Jahrzehnten ı1ST SL: ausgebaut worden un: tührt bis ZUFr

Reifeprüfung. Sıe 111 Schule M1C dem Evangelıum sC11MH. In ıhren Satzungen
heißt 66 „  Is 1Ne Anstalt der lutherischen Kırche hat SIC die Aufgabe, diıe
ihr anvertirauten Kınder tüchtigen, gewissenhaften Menschen erziehen,
die dieser elt ihren Platz austüllen und dıe sıch als wertvolle Bürger iıhrer
südafrıkanıschen Heımat Ihre Ööchste Aufgabe besteht darın, 11NC

Pflege- und Pflanzstätte lutherischer Frömmigkeıt se1n.‘
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Neue Hermannsburtger Schule

Die Schule wiıird VO  - IWa 240 Kındern besucht, VO  a denen über 20 dem
Schülerheim der Synode untergebracht sind Nıcht alle Schüler gehören dem
Hermannsburger Kreıse Manche kommen Aus den verschiedenen Teilen
der süuüdafrıkanischen Unıion andere A2UsSs Südwest Portugiesisch Ostafrıka,
CIN1ISC 0 AUuUSs dem früheren Deutsch Ostafrıka Manche Schüler egreiten
nach vollendeter Schulzeit praktischen Beruf andere Lreten den
Staatsdienst wieder andere bezıiehen ihrer Ausbildung 1NC der
Landesuniversiıtäten Eınıge studıeren Übersee (Darunter sind ZWCIL, dıe
sıch Deutschland des theologischen Studiums befleißigen Der Schule lıegt

Hierzen; Mi1t ıhren Altschülern Verbindung leiben Zu dem Zweck
finden Altschülertagungen die das Band der Gemeinschaft fest
knüpfen versuchen
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Die Sorge die‘schulentlassene Jugend.
Der Zug 1n die Stadt, der schon erwähnt worden 1St; tührt viele der Jungen
Leute beiderlei Geschlechts VO Lande fort. Durban, Marıtzburg, Johannes-
burg un: Pretoria üben ine Anziehungskraft. Aaus, die immer stärker wird.:
Die Stadt macht wurzellos. Von der Stadt her droht unls Gefahr. An Ver-
suchen, dieser 1n die Stadt VErZOSCNCNH Jugend nachzugehen, fehlt nıcht.
Die Durbaner Gemeinde 1St leider immer noch nıcht der eigenen Kirche
gekommen, deren Bau schon se1It Jahrzehnten erstrebt wırd. In einer der
rteformierten Kırchen halten WIr alle vierzehn Tage Gottesdienst. Diese
(Söttescdienste werden gyerade VO  3 Jungen Leuten ZuLt besucht. In Marıtzburg
kommt 1SCLE Jugend Gemeinschaftsabenden Uusamm«enN, die MmMI1t Singen
und Spielen ausgefüllt sind. An den Sonntagen fahren die Kırchenvorsteher
von Bishopstowe 1n die nahe Stadt und holen die jugendlichen Kirchgänger
mI1t ihren kleinen Frachtwagen ZAT Gottesdienst 1n iıhre Kiırche. Am Nach-
mittag werden S1e zurückgebracht. In Pretoria esteht eın deutscher Jugend-
bund, dem eın Studentenbund eingeglıedert 1St. Dieser Bund mi1t seinen
60 Miıtgliedern steht auf christlicher Grundlage un: wırd VO  3 einem Her-
mannsburger Mıssıonar betreut. Kürzlich wurde eın Haus VO  an bescheidener
Größe von einer Gruppe Junger Leute gemietet und als Jugendheim einge-
richtet. Die Synode hat Z17 Eınrichtung einen Beitrag gegeben. Das alles
aber siınd ETrST Antänge. Es 1sSt nötig, dafß die Jugendarbeit 1e] intensiver
betrieben wird, denn esteht die Gefahr, da{fß ozrofße Teıle der Schulent-
lassenen einem seichten Vergnügungswesen vertallen. Darum hat INa  a den
Antang gemacht mi1t Jugendtreftfen, be] denen Bibelarbeit und Pflege des
Gesanges auch Reigen und Laienspiele kommen. Bıs jetzt 1St die Beteiligung
Aaus städtischen Kreıisen stärker als Aaus denen der Landjugend, diıe ine mehr
abwartende Haltung einnımmt. Es ist zu wünschen, da{ß diese Jugendarbeit
nıcht neben dem Gemeindeleben herläuft, sondern sich 1n den Dienst des
Gemeindeautbaues stellt.

Das /eércbliche Lében.
Dıie Väter UGr Geme1inden StammMeEnNn fast alle Aaus der Erweckungszeit,
die der Herr der Kıiırche durch Harms geschenkt hat Eın reiches kirch-
lıches Erbe haben S1e A4aUus der alten Heimat mMIt nach Afrik2 gebracht. Das
me1ste davon hat sıch bis ZUr Gegenwart erhalten. wel Gottesdienste WOI-
den jedem Sonntag gehalten. Der Gottesdienstbesuch ist gut. Der aupt-
yöttesdienst weıist die Liıturgıe auf, ' die 1m alten Hermannsburg üblich 1St.
Dıie Tauten werden 1m Hauptgottesdienst yehalten. An jeden ersten Sonntag
1m MonaF bzw auch dritten onntag 1St Feier des heiligen Abendmahls.
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In der Regel empfängt die Familie viermal Jahr das heilige Abendmahl
Be1 Eıintritt Todestalles geht die leidtragende Famılie nächsten
Abendmahlssonntag ST ısch des Herrn Be1 Anzahl VO  a 3357
Abendmahlsberechtigten zab etzten Jahr 7540 Kommunikanten Dıe
Choräle werden rhythmischer VWeıse Die Predigten dauern kaum
länger als inuten Vielleicht kannn die durchschnittliche Predigt-

MI1 Thielickes Ausdruck als „historisierend-orthodoxe Predigt be-
zeichnet werden vielleicht sollte WECN1SCI allzemeın, sondern mehr spez1alı-
S  9 mehr seelsorgerlich gepredigt werden Im Zzweıiten Gottesdienst,
der LLUL durch 1Ne Pause VO Hauptgottesdienst 1ST folgt auf 11C

kurze Schriftauslegung die Christenlehre, der die Kınder bis Z vollen-
deten 16 Jahr teilzunehmen haben Der Konfirmandenunterricht esteht Aaus

dem Vorkonfirmanden- un dem eigentlichen Konfirmandenunterricht der
sıch VICTL Wochenstunden über e1n halbes Jahr erstreckt. In IMNMan-

chen Fällen wiırd dadurch erschwert, da{ß Haus und Schule nıcht genügend
vorgearbeitet haben Es 1SE dann eın tester Grund vorhanden, aut dem
weitergebaut werden annn Vereinzelt o1Dt auch Kinder, deren deutsche
Sprachkenntnisse gering“ sind da{ß S1IC dem Unterricht nıcht recht folgen
können In den Kriegsjahren wurde der Mangel Katechismen, Bibeln un
Gesangbüchern schmerzlich empfunden Der Katechismus (der VO  e Stein-
metz) und das Gesangbuch das der Hannoverschen Landeskirche, Ausgabe
937/3 sind dann Ende des Krıeges aut photostatischem VWege
Durban hergestellt worden Für den Unterricht der Bib5lischen Geschichte
hat das Gottbüchlein der Bayrıschen Landeskirche hier und da Eıngang BT
funden, un: den höheren Klassen wiıird das Handbuch VO  3 Dietz
yebraucht Höhepunkte Leben der Gemeinden sind die Feste des Kırchen-
jahres. Wenn auch Afrıka das Kıiırchenjahr nıcht das Naturjahr CIHM-

gebettet 1ST WI1C der Heımat, LutL das den Festfeiern keinen Abbruch.
Die Großtaten (Gjottes ZU eil der Menschan sınd hier un: dort dieselben,
un die Festlieder der lutherischen Kırche beweisen auch der heißen
Sonne Afrıkas ihre Jebendige raft In den iInNEeISTEN Gemeinden x1ibt
Sıngchor un: Blaschor Neben Missionsftesten werden auch Posaunen-
teste regelmäßiger Wiederkehr gefelert Die Chöre haben sıch das Lied-
ut der Erweckungszeit des VOL1ISCH Jahrhunderts gzewÖhnt Das weıche,

sentimentale Lied erfreut siıch esonderer Behiebtheit Di1e Wellenschläge der
deutschen Singbewegung reichten allmählıich auch uns nach Südatrıka
Es wurde dann bei u11l der Versuch yemacht alte kraftvolle Sıngweisen
wieder mehr Zur Geltung bringen un das Sıngen der Kirchenchöre dem
Bereich der Willkür entnehmen un: tester den Gottesdienst einzubauen
In wıederholten Chorleitertagungen hat INa  - sıch darum bemührt Diıiese
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Bemühungen riefen jedoch da und dort Beunruhigung den Gemeıinden
hervor und manch böses un: verständnisloses Wort 1STt gefallen Wenn Ina  }

hıest W as tür 1NC ablehnende Haltung manche Vertreter auf der etzten
Generalsyhode der lutherischen Landeskirche Bayerns einnahmen, als sıch

die Einführung des treftlichen Einheitsgesangbuches handelte, dann hört
INa  - auf sıch über dies Verhalten UNsSseCeTeTrT Auslandsgemeinden der S1ıng-
sache eNtFtrusten Indessen vollzieht sıch doch der Stille C111 allmähliches
Umlernen und Neulernen auf kırchenmusikalischem Gebiet Es 1IST 1115 Auge
gefalst da{ß Herr Kantor eyer, der Leıter der Schule für Kirchenmusik
Hannover, für CIN1SC e1it nach Südafrika kommt Singwochen den
lutherischen Gemeinden abzuhalten Die Bachtejern des Jahres 950 dıe
auch den Kreıisen der Hermannsburger Synode gehalten wurden, yaben
>  A  utec Gelegenheit daraut hinzuweisen da{ß sıch bei Kırchenmusıik nıcht
musıkalischen Genuß oder rregung festlicher Stimmung handelt sondern
da{fß den Dienst Evangelıum geht
Welche Frucht der Dienst Wort und Sakrament das weı(lß alleın
der Herzenskündiger der das Verborgene sıeht So sınd auch hier NUur

allgemeıne Aussagen möglıch Das MUu: ekannt werden, da{ß das Glaubens-
leben nıcht mehr der lut und raft WIC den Tagen der Vater vorhan-
den 1ST ÜDıe elit der ersten Liebe 1ST VErSaANSCH Wır sınd pıgonen Eın

In denflüchtiger Beobachter könnte uns vielleicht das Zeugni1s ausstellen
Gemeinden x1bt tradıtionelles Chrıistentum das ohl die alten Formen
ehrturchtsvoll wahrt aber VO  3 persönlıcher Entscheidung für Christus nıcht
viel weı(ß In SC1HNCLT Verallgemeinerung WAaic dieses Urteil jedoch nıcht
richtig Es o1bt auch heute noch unseren Gemeinden lebendiges Christen-
Cum, das Aaus Wort und Sakrament ebt RAl teste Gebetsordnung hat und

Alltagsleben schlichter 1Ireue sıch bewährt Morgen- un Abendandach-
ten sind tast allen Häusern üblıch Christliche Sitte beweist ıhre bewahrende
raft Außer für dıe Erhaltung des CISCHNCNH Kırchenwesens werden tür
mancherle1 Zwecke des Reıiches (sottes Opfer gebracht Die Statistik für 11NC

Synodalperiode (1946—49) tolgende Zahlen auf Gemeindeumlagen
33276, Miıssı1onsgaben 9861, tür die Deutschlandhıiltfe 235 569

Es WAar geradezu C1M Strom VO  $ Liclaesgaben, die ı den Jahren der Nach-
kriegsnot VO  ; hıer nach Deutschland geflossen 11ST. Die Gaben und Sendungen
wurden durch Vermittlung des Deutsch--Afrıkanischen Hılfsaus-
schusses das Hıltswerk der evangelischen Kırche gesandt. Es SINSCH aber
auch viele Sendungen direkt Anstalten der Inneren Mıssıon un zahllose
Pakete wurden notleidende Eınzelpersonen geschickt
Von allergrößter Bedeutung tür die Gemeıinden 1ST die lebendige Verbindung
mMI1 der Mıssıon S1e Jlängst iıhrer Isolierung und verküm-
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mert WEENNn dıe Mıssıon nıcht wiıeder den Blıck AUuUsSs der Enge die
Weıte des Reiches gerichtet un: ZUrr Mitarbeıt Reiche (sottes aufgerufen
hätte Das Kommen VO  . JuNngCNh Mıssı:onaren und die Urlaubsreisen mancher
Misstonsfamilien schaften lebendige Verbindung MIt der Mutltterkirche. W-4ıe

segensreich dıe CHNSC Verbindung mMIiIt£t der Missıon SE das ZCISLE siıch ganz
greifbar 1 den etzten Monaten, als Herr Direktor Elters das südafrikanische
Missionsteld bereiste und bei jeder sıch bietenden Gelegenheit auch 1 den
Synodalgemeinden den Dıienst Wort ausgerichtet hat. Dıie Herzen wurden
bewegt, un wurde erlebt VO  } der NCH, heilıgen, christlichen Kirche,
dıe der dritte Artikel ekennt.
SO 1ST die Hermannsburger Evangelisch Lutherische Synode Südafrıkas C111

ind der Mıssıon und treıbt Dıiasporamıissıon S1e möchte sein „Kırche Christı
ihrem Wandel den Brüdern der Zerstreuung

Bemerkung des Herausgebers: Außer diıesem Autsatz über dıe Her-

mannsburger Evangelısch--Lutherische Synode Südafrıkas lıegt noch e1in Bericht
über die

Freıe Evangelısch Lutherische Synode Südafrıka

Vvor, den Pastor VO  3 Lüneburg Natal) geschrieben
hat Er 4NN AUS technıschen Gründen diesem Jahrbuch nıcht abgedruckt
werden Es SC1 hier über dıe Synode DUr folgendes ZESaART Ihre Entstehung
hängt MM1t der Gründung separıertien lutherischen Kırche durch i) heo-
dor Harms VO  w Hermannsburg nach SC1INCI Amtsentsetzung 877) MMCN.

Während der yrößere eıl der Hermannsburger lutherischen Gemeinden Süd-
afrıkas die 1890 wıeder zustandegekommene Verbindung der Hermanns-
burger Mıssıon MI1 der Hannoverschen Landeskirche anerkannte, hat C111

kleiner eıl (nämlıchdıe Gemeinden Lüneburg, Wittenberg, Ulzen un
Kirchdorf) sıch 1 Jahre 1692 Aus dem alten Missionsverband gelöst un: die
Freıe Evangelisch-Lutherische Synode Südafrıkas gebildet. Ihre Versorgung
übernahm dıe Hannoversche Freikirche, dıe ihre CIBCHNC Miıssıon 1 Bleckmar
be1 Celle gründete.
Dıie Seelenzahl der ftreien Synode betrug 1945 350 Seelen. Aus dem Bericht
erg1ıbt sıch, da INa  —$ mMmMiIt sichtbarem Erfolg dıe Gemeinschaft der WwEeIt AaUS-

einanderliegenden Gemeinden pflegt. „Posaunenfeste und Jungendtage führen
Juns un alt zusammen.“
„An der Spitze der Synode esteht Cc1inNn Präses. Der Synodalausschußßs wird von

Geistliıchen und Laien gebildet. Die Synode alle dre1ı Jahre
sammen.“
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Besonders bemerkenswert 1ST WAas Schwarz über die Kırchlichkeit der
Gemeinden mitteilt „Vom kırchlichen Leben Mag der ICcCSC Kirchenbesuch
reden Prozentual äßt sıch eigentlıch nıcht bestimmen denn fehlt eC1iN Glıed

der Kırche, liegt fast Laı besondere Abhaltung Vor FEbenso
SstaunNENSWEeEr 1ST die Kommunikantenzifter, nämlich bei ungefähr 900 Abend-
mahlsberechtigten 285856 Abendmahlsgäste Auch die Gebefreudigkeit 1ST

zrofß Die kleine Synode hat den rıeg hındurch ihre Mıssıon mıtgetragen

Aus der Arbeit des Martin Luther-Bundes
S sollte nicht draußen der Zerstreuung ‚eimerweise‘
fortströmen, Was der Mission ‚tropfenweise‘ SCWONNECN
wird.
Pastor Holtermann Scharnebeck i der Predigt St Wil-
hadı Stade Derz 1906 dem Jahresfest des Stader
Luther-Vereins

Wenn ia  m aussprechen 111 WAasSs Zweck un Ziel der UDiasporafürsorge des
Martın Luther Bundes und sCeiNer Gliedverbände 1ST annn inan n MIt

obigen Worten tun mM1t denen Pastor Holtermann 5() Jahre ach der (Grün-
dung des Stader Luther-Vereins dessen Aufgabenbereich un Bemühen
schrieben hat Nun sind SC1IT damals schon fast wieder 5() a  re VELSANSDSECNH
An herzlichen Bıitten Aaus der Diaspora hat nicht gefehlt ihr eim Ge-
meindeaufbau bei der KEvangeliumsverkündigung, der Sakramentsverwal-
CunNg, der Unterweisung der Jugend der deelsorge der Errichtung OLtLECS-
dienstlicher Stätten helfen Mıtten der Glaubensfremde sollte
die lutherische Predigt der lutherische Choral nıcht verstummen Und alle-
”Ze1t sollte alt un! jung bereit un: der Lage SC11M ein Zeugnis des Glaubens
abzulegen. Daß die lutherische Kirche, ihre Gemeinden, ihre Pastoren un!
ihre Glieder den Glaubensgenossen 1 der Zerstreuung hierin helfen und
dienen können, AZu bedarf 6S Voraussetzung. Diese 1STt aber auch
wirklich vonnoten die lutherische Kirche ihre Gemeinden ihre Pastoren
und ıhre Glieder IN UusSsSCI1 sich dankbar bewußt se1inNn welches rteiche Glaubens-
erbe S1C verwalten welchen Vorzug C bedeutet der Quelle wohnen
da inan 4SSeEerTrSs hat NaCc O,  c un welche Verpflichtung das Wort
des erhöhten Herrn bedeutet: „Stärke das andere, das sterben will‘® (Oftb 9

2
Wodurch dient 11U17)2 die lutherische T ihren Gliedern ?
Und wodurch tent die Diaspora ihrerseits Gemeinden un Kirchen i g_
schlossenen Bekenntnisgebieten ? Im Martin Luther-Bund wird beides C1-

fahren
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Die Kirche dient der Diaspora. Darzu rufen der Martın Luther-Bund und
seine Gliedverbände immer wieder auf. Der wesentlichste Dienst, den der
Martin Luther-Bund als freies kirchliches Werk un doch auch als ver-

längerter Arm der Kirche rfüllen sucht, ist der, daß sich darum müht,
daß die Diaspora keinen Mangel habe Gottes Wort und Sakrament.
Weenn ihm berichtet wird, daß 1n einer K erschen en S FE Deutsch-
lands fast 150 Pfarreien bestehen mit '_eweils weniger als 500 Seelen un! in
der gleichen Landeskirche ein junger ar reitag 200 km mit
seinem Volkswagen zutücklegt, m ın seinem Diasporaseelsorgebereich
acht. Abendmahlsgottesdienste halten; wenn die kirchliche Statistik
immer och unbeschäftigte Ostgeistliche ausweist und andererseits 1n der
Diaspora 1in europäischen Ländern und in Übersee Sanz oroße Gebiete mMIt
hineingestreuten einzelnen Familien, Gruppen und Gemeindlein NSECETIECS

Glaubens jahrelang hne geistliche Versorgung sind: annn sind das inge,
die der Martin Luther-Bund 1n Wort und Schrift immert wieder ZUT Sprache
bringt. Und es i1st sein ständiger Ruft Wır sind s SCHET Brüdern und
Schwestern 1n der Glaubensfremde schuldig, daß WI1r ihnen 89088 Gottes Wort
dienen. Im Auslands- und Diasporatheologenheim des Martın Luther-
Bundes 1in rtlangen sind in wenigen Vorkriegsjahren Studenten AausSs

18 Ländern aufgenommen worden, die der Theologischen Fakultät ihren
tudien nachgingen un danach 1in den Dienst der lutherischen Kirche und
Diaspora traten. ach fast sechsjähriger Beschlagnahme wurde das Haus
1948 wieder eröfinet und hat seither Theologiestudenten aus allen Kon-
tinenten (undzwar aus 14 Ländern) aufgenommen, o'sucht der Martin Luther-
Bund die Heranbildung der Prediger für die Diaspora Öördern
Pastoren und Studenten, Lehrer un! Schüler, Gemeindehilfen un (Ge-
meindeglieder oilt.es aber auch aAusSszustatten mit dem Schrifttum, das s1e
1m Glauben stärkt un Zu Dienst anderen bereit macht. Wieviele
Pastoren Aaus der Diaspora bezeugen 68 Wır mussen immer wieder schÖöp-
fen, weil WI1r ja jel austeilen müssen! Wieviele Pastoren sind durch den
Krieg, wieviele durch Heimatverweisung oder durch Flucht ihres theo-
logischen Rüstzeuges verlustig gegangen! Es soll ihnen wieder 2Zzu ver-
holfen werden. Wieviele Familien 1n der Diaspora, Glieder VO:  n Jugend-
kreisen, Konfir;nanden un! Schüler, die sechr jel mehr als c5 in geschlosse-
nen Kirchengebieten geschehen würde, ach ihrem Glauben un! Bekennt-
NIs gefragt werden, entbehren immer och Bıbeln un:! Neue Testamente.
Mit bewegten Worten werden die Bıtten um das Buch der Bücher V0f —

Sind WIr nicht gerufen, hier reichlich Z en Bibelmission und
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Sendschriften-Hiltswerk des Martın Luther-Bundes sehen 1er ihre groben
un: verheißungsvollen Aufgaben.
Ks 1sSt bekannt, daß die Fürsorge des Martın Luther-Bundes un seiner

Gliedverbände se1it 1897 Diasporakirche besonderen zugewandt
1St der Lutherischen Kirche Brasıilien Das Brasilienwerk 1st ein Arbeits-
W des Bundes aller Dienst den s eistet wird durch den Martın Luther-
Verein Bayern Im Miss1o0ns- und Diasporaseminar Neuen-
dettelsau werden SE1ITt langem die Pastoren ausgebildet die sich dieser
Diasporakirche dienen entschließen. uch den Jahren 1951 /52 wurden
wieder Prediger dahin ausgesandt. j1ele hundert Schriften-
sendungen mM1t theologischer, pädagogischer un!: erbaulicher Literatur
gehen VO Sendschriften-Hılfswerk jährlich ach Brasılien. Miıt
Interesse verfolgen WITr den Ortgang des kirchlichen Lebens, den Ge=
meindeaufbau aber auch die dorgen der Gegenwart die die Verstaat-
lichung der Kirchenschulen un: die Aufnötigung der Landessprache für
(GSottesdienst und Unterricht bereiten Die Fürsorge des Martin Luther-
Bundes für die 1utherische Kirche Brasilien geht eiter auch nachdem
diese sich mM1 der Riograndenser der Mittelbrasilianischen und der Evan-
gelischen Synode VO  3 Santa Catariına un:! Parana Synodalbund
zusammengeschlossen hat*).
Um erschöpfend ber die Arbeit des Martın Luther-Bundes berichten,
müußte 1Un C1in langer Abschnitt folgen. In demselben mußte die Fülle VOI

Diasporafragen un -NOten aufgezeigt werden die dem Martın Luther-
Bund vorgelegt und denen SsSC1in Rat oder erbeten werden
Ks mMag aber der Hinwe1ls gEeENUSCN daß hierin C111 vielgestaltiger un

Dienst Pastoren Famıilien Gemeinden un: Kıirchen unNseres
Bekenntnisses geschle der den Zweck verfolgt den Bau der
lutherischen Kirche der Zerstreuung Ördern NSe1 daß Zuschüsse
DAHT Errichtung VO  w Kirchen gemeindlichen Stätten gegeben der
Pfarrbüchereien MI1IT theologischen Werken ausgestattet werden daß fre1i-
kirchliche lutherische Gemeinden nionsgebiet oder Lutheraner
reformierter mgebung Zuwendungen erhalten oder daß Flüchtlingen
und Heimatverwiesenen M1 geistlicher ach Kräften auch leibliche
ute1l wird indem WI1r versuchen die Ast die ihnen aufgebürdet 1STE
erleichtern. Und vielleicht 1St doch auch das e1iNe für den Pastor
der Diaspora katholischen Landes oder Kontinentes, daß He1imat-
and der Reformation eC1iNe Stelle we1l die ber die Grenzen hinaus

e Wır auf den Beitrag ! diesem Jahrbuch: Luthertum 1 Brasilien VO  - Präses
Schlünzen, D 9 ebenso auf den Aufsatz NVO gleichen Verfasser: Lutherische Kirche
Brasilien, vangA E Kıirtchenzeitung Nr. 5/1952, Seite 113
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wirkend bere1it 1sSt seiNenN Nöten un Anfechtungen teilzunehmen
un: seelsorgerlichen Rat un Zuspruch gewähren
In dem allen sucht der Martın Luther-Bund der Diaspora dienen ber
die Diaspora dient auch ihrerseits der Gesamtkirche

11
Der Martın Luther-Bund bezeugt SCIHN, daß c5 C1M en un Nehmen
1ST, das 7zwischen Kirche und Diaspora hin- un! hergeht. Und 111 das
MItTt als Aufgabe begreifen, daß GT auch VO |Dienst der Diaspora
der Gesamtkirche e658% wieder bezeugt, WwW25S ihm davon sichtbar FC-
worden 1St
Die Diaspora dient der Kirche schon durch ihr Dasein mitten glaubens-
fremden Gebiet. Sie 1St eine beredte Predigt darüber, daß WITr auf Erden
(säste und Fremdlinge sc1in können un! doch (sottes Burger und Haus-

sind Wer würde dabei nicht aber auch das Gegenteil denken
Ks annn Namen Jesu Christi viele Taten Lun (Matth 22) un!
schließlich doch ber sich das Urteil hören Ich kenne dich nicht
Die Diaspora dient der Kirche indem Sie ihr durch ihr tägliches Ange-
fochtensein des (5laubens willen bezeugt der Glhlaube das Bekenntnis
sind nicht der Weise Besitz daß Al S1e ein für lNemal hat behält un
vererbt; S1IC sind täglich rage gestellt un wollen täglich Neu ergrifien
werden.
Die Diaspora dient der Kirche, indem S16 ihr unübersehbare Beispiele bietet
für die fortdauernde Geltung des Gotteswortes. Denken WITr das Wort
VO':  } den Armen die aber viele ch machen un die inhaltsschweren

ersten Verse des apitels Korintherbrief Denken WI1r das
biblische Zeugnis darüber, daß die Kirche e1in Leib 1St Christus das aup
und jedes Glied Zzu Dienst este In der Diaspora wird das erfahren un!
bezeugt; vielleicht dankbarer erfahren un gültiger bezeugt, ‚als C
schlossenen Bef(enntn'isgebiet.
DIie Diaspora dient der irche, indem S16 Stützpunkte für die Miıssion bildet
Dort täglıch ach dem Inhalt des Glaubens und der anrheı des
Gotteswortes gefragt WwIird oft QSanz ernster un! bis die 1eie gehender
Weise, da geschieht wieder, daß dem Evangelium NECUEC Bekenner

werden, die ihrerseits wieder Zeugen dessen werden, wW24sSs S1C

erkannt haben
Die Diaspora dient der Kirche, weil der Glaubensfremde Oft ein 1el
stärkeres Verlangen da 1St ach Gottes Gnadengaben. Wenn SC1M Wort TAaLr

15t wacht der Hunger danach auf inaflı auf die (3aben des Sakramentes
warten Mu. da wird das Verlangen groß DIie Diaspora lehrt darum die
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Kirche eindringlich: Halte, WwW245S du hast! Wer wollte daß die
FT diese a.  ung nicht nOt1g hätte :
DIe Diaspora dient der rche, indem 1 ihrem Bereich der Gebetsruf nicht
verstummt ach reichlicher Predigt des Gotteswortes und Darreichung der
Sakramente ach Arbeitern für den Weinberg des Herrn Dazu kommt die
Fürbitte für des Glaubens willen Angefochtene für Kınsame edrängte
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Auslands- und Diasporatheologenheim des Martin Luther-Bundes Erlangen

un: erfolgte. Und der ank für den egen un Reichtum des Wortes
Gottes, die Te des (3laubens un Bekenntnisses gegenüber allem
Irr- un Halbglauben em Schwärmertum und er Sektiererel.
Der Martin Luther Bund macht sich ZUT St1imme der I)1aspora WE

EetwA4s davon bekundet Was der Diaspora stärker erfahren wird als ander-
WCCI1111 VO  } dem egen bezeugt den (sottes and auf die

b a der Zerstreuung gelegt hat
Wo 1STt das e1iSte en un! das MeEeEe1STE Nehmen ? Es 1ST Cn ständiger
Wechsel Kirche und Diaspora dienen einander MI1t den en die ihnen
uteil geworden sind Ks INa der Kirche des geschlossenen Bekenntn1s-
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gebietes und zugleich der Diaspora zugerufen SE Ihr aber seid gEeLrFOSE
un: tut ULS Hände nıiıcht ab, enn OT Werk Kat seinen Lohn @©Ton 15;
V

Das Auslands- undDiasporatheologenheim des Martinuther-Bundes

Anschrift: rlangen, Fahrstr. IS Fernruf: rlangen 2013
Ephorus des Heimes: Bundesleiter Dekan Probst, Markt Erlbach ber

Fürth
In seinNner Vertretung: Generalsekretär Pfarrer eyer; rlangen, Fahr-

straße
Das 1935 durcn Prof,. Dr. Friedrich Ulmer ı Erlangen errichtete Haus
konnte nach Jangjähriger kriegsbedingter Unterbrechung mi1t dem Winter-

1948/49 'LTore wieder Ööftnen. Aufgenommen werden 25 heo-
logiestudenten die 2uUuUS der lutherischen Diaspora des In- oder Auslandes
stammen Ooder sich für den kirchlichen Dienst diesen Gebieten trusten

wollen
Bewerbungen Aufnahme sind richten die Bundesleitung des
Martin Luther-Bundes, rlangen, Fahrstr Dem Gesuch sind beizu-
fügen: a) e1n Lebenslauf; das VON der Bundesleitung anzufordernde
Personalblatt; C) e1in Cutachten der zuständigen Kirchenbehörde (entweder
der Kirchenleitung der der Superintendentur); e1n äarztliches Zeugni1s
iber und körperlicheGesundheit; €) be1 Wünschen ber Zahlungs-
nachlals e1in Vermögenszeugni1s der Kltern und Abschriften VO  n Stipendien-
ZCUQNISSCNH.
ber die Aufnahme, die Unterkunft und‘Verpflegung umfaßt, entscheidet
C1in Gremium, das AaAuUus dem Ephorus des He1imes un Mitgliedern der
Bundesleitung WI1e det Theologischen Fakultät rlangen besteht

Die Bibelmission des Martın Luther Bundes
Anschrift Stuttgart-O Neckarstr 69
Postscheckkonto Stuttgart 105
Leiter Pfarrer ugen Zügel Stuttgart-O Neckarstr 69

Die Frühjahr 1937 begründete Bibelmisstion hat ständig ansteigender
Linie kostenlos Bibeln und Neue Lestamente der Heimat und der
Diaspora verteilt Diese Fürsorge oilt sowochl den Kirchengemeinden W16e

den einzelnen Gesuchstellern Der Dienst dieses Hilfswerkes 1St SECeITt seiner

Entstehung nıemals unterbrochen worden DIie Arbeit der Bibelmission
wird auch VO  3 der Bundeszentrale rlangen Fahrstraße 15 er-
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stützt. G Anfragen un! Wünsche sind aber zunächst die oben
gegebene Anschrift 1n Stutt£irf: richten.

Das Sendschriften-Hilfswerk des Martin Luther-Bundes
Anschriften FKür denDienst iın der DeutschenDemokratischen Repulik:

Geschäftsstelle in Berlin Bischofstr.
Postscheckkonto Sendschriften-Hilfswerk des Martın Luther-
erkes, PSA Berlin
Bankkonto Nr DAQ bei der Sparkasse der Stadt erlin,

Berlin 54, Schönhauser Allee 184
Für den übrigen Dienst: Lutherisches Kirchenamt 1n erlin-

Schlachtensee, Terrassenstr. Postscheckkonto desselben:
PSA erlin-West 563 41

und
Bundeskanzlei des MLB, Erlangen, Fahrstr. ES) Postscheck-

konto Nürnberg 405 55
Leitung 1n Berlıin Landessuperintendent Werner, Schwe-

11n 1. NI Bischofstr
Geschäftsfühtung ın Berlın TAau Erna Rieger, er Z

Bischofstr.

Unser Sendschriften-Hilfswerk 1st hervorgewachsen Aaus dem Bedürfnis aus-

gewanderter un! in der Diaspora ansässiger Lutheraner, für den kirchlichen
Dienst un die persönliche Förderung lutherisches Schrifttum, nam-
ich theologische er für den Pfarrer, Predigtbücher un katechetische
Lauteratur für die Gemeinde und kirchliche Blätter für beide, empfangen.
ugleic werden Theologiestudierende und kirchliche Bücheretien bedacht
Dieser se1t 19236 geleistete Dienst erstreckt sich ber die deutsche Heimat,
ber Österreich, un! ber diejenigen überseeischen Gebiete, 1n denen
Lutheraner deutscher Herkunft wohnen; das sind besonders Brasilien,
Argentinien, Chile, ex1iko, Canada un! Australien. Neu ausgewanderte
Lutheraner sind VOTL em 1n Australien un 1n der Dominikanischen Repu-
blik betreuen.
Die durch die Zonengrenzen edingte zeitweilige Gliéderung der Arbeit
macht bis auf welıteres notwendig, daß die Geschäftsstelle in Berlin Z
Bischotstr. 11UTr für das Gebiet der Deutschen Demokratischen Repu-
blik die Anschrift ist; 1m übrigen richte Nan Briefe und Geldsendungen
eine der beiden anderen Adressen, die votrstehend mitgeteilt sind, nämliıch
die Berliner Stelle des Lutherischen irchenamtes oder die Bundesleitung
1n rlangen.
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Das Brasilienwerk des Martin Luther-Bundes
steht besonderer Verwaltung des Martın Luther-Vereins Bayern
Dessen Vorsitzender 1STt Prof Wittenberg, Neuendettelsau, Waldstr
Fernruf Windsbach 4E1 Vorsitzender des Brasilienausschusses 1St Mis-
sionsinspektor P. ohann Langholf£, Neuendettelsau, Heilsbronner Str 16
Postscheckkonto: Brasilianische Hiılfskasse Ansbach, PSA Nürnberg,
Nr. 261 272
Das Brasilienwerk des Martın Luther-Bundes annn auf C1Ne jahrzehnte-
ange Arbeit (begonnen 7urückblicken. In dieser Zeit un bis ZU.

heutigen age 11STt CS die vornehmlichste Aufgabe dieses erkes, derLuthe-
rischen Kirche 1 Brasilien Prediger des Evangeliums 7zuzusenden. Außer-
dem gilt CD, ihr auf vielerle1i Weise geistlichen Beistand eisten e1m
Gemeindeaufbau der Seelsorge der Unterweisung der Jugend wWI1e der
Versorgung des groben Diasporagebietes allgemeinen uch Pastoren
und Gemeinden der übrigen Synodalbund MI1T der Lutherischen PE
Brasiliens verein1gten Synoden wenden sich steigendem Maße mM1t Bitten

verschiedene Unterstützungen Brasilienwerk und Martın Luther-
Bund

Das rholungs- und Freizeitenheim des Martın Luther-Bundes
„Sachsenmühle“
Postanschrift: Kirchliches Heim Sachsenmühle, ost Behringersmühle,

Fränkische chweiz ayern
Fernruf Amt Gößweinstein Nr 41
Heimleitung Fri1 Hanne Frisch
Seit August 1945 unterhält der Martın uther-Bund Wiesenttal der
Fränkischen chwelz (etwa 4() VO:  ; rtlangen entfernt) C111 Erholungs-
heim, welches das Jahr ber Freunde des Martın Luther-Bundes und
SC1INCT Gliedverbände Glaubensgenossen Aaus der lutherischen Kirche
un! Diaspora aufnimmt Außerdem dient das un weIt des bekannten katho-
ischen Wallfahrtsortes Gößweinstein gelegene lutherische Haus der Durch-
führung kirchlicher Freizeiten und agungen.
Die Hause efindliche Kapelle (mit Flügelaltar: 35  Ruhe auf der
Flucht“‘® VO  > Kirchenmaler Dr. Paul Unger) 1St Sonn- und Festtagen
gottesdienstliche Sammelsteile für 1e 1 der ] )ıaspora ebenden Lutheraner
un Flüchtlinge dieses TLeiles der Fränkischen chweiz {Iie kirchliche Be-
treuunNng untersteht dem Dekanat Muggendorf (Kirchenkreis Bayreuth).
In SCE1INECT ruhigen Lage fer der l1esent wird das Haus VOI Freizeiten
un Erholungsgästen gleich DE aufgesucht Auf Rüstzeiten und Konfe-
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TEL 2ZEeN kann gut un:! ohne Störung geartbeiltet werden. FKFur freie tunden
bietet sich die schöne Umgebung Spaziergängen
Jle Gesuche Aufnahme sind die Bundeskanzle1 des MLB 1n Kr-
langen, Fahrstr. 15 richten. Kın tester Pens1ionssatz wird nicht erhoben;
Spenden ZULT: Fortführung dieses Arbeitszweiges werden aber mit ank enNt-

SCZCNHECHOMMECN, S1e können dem Vermögen, dem Ermessen un der
Bereitschaft des Einzelnen angepabt se1n.
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‚„Sachsenmühle‘“‘, Erholungs- und Freizeitenheim des Martın Luther-Bundes
in der Fränkischen Schweiz in Bayern

Bahnverbindung: [ Das -Haus leg 150 Meter VO dem kleinen Bahnhof
Gößweinstein entftfernt. erselbe ist VO  $ der Hauptstrecke Bamberg—
ürnberg AaUS auf der Nebenstrecke Foréhheirn—Behringersmühle C1-
reichen.

Neue Flüchtlingshilfe
In Fortführung einer bereits früher als Sonderhilfswerk des Martıin Luther-
Bundes geführten „Flüchtlingshilfe““ 1st se1it 1945 die . Neue Flüchtlings-
hılfe““ 1Ns en gerufen worden. S1e dienteEinschluß der SOgCENANNTLEN
130



Amtsbrüderlichen othılfeen lutherischen Flüchtlingen, besonders aber
den Flüchtlingsgeistlichen, die Aaus dem Osten un! Sudosten KEuropas
den ı deutschen Raum zurückgekommen S1ind.
Die Verwaltung der Neuen Flüchtlingshilfe legt unmittelbar den Händen
der Bundesleitung Hs werden Beihilten Ainanzieller Art W16 Unterstützun-
CM durch Vermittlung VO Kleidung und SONStigEnN Dingen gewährt An-
fragen sind ach rlangen Fahrstr 15 richten

Martin Luther- Verlag, rlangen und ürzburg
nhaber Kuft Holstein Würzburg, Barbarastr A()
Der Jahre 1935 gegründete Verlag mußte VO  — 1940 bis 1950 Pro-
duktion AUS kriegsbedingten un: nachkriegszeitlichen Gründen er-

brechen Vor WEe1 Jahren konnte Arbeit wieder aufnehmen Be-
SONNECNHN wurde M1 CIN1ISECL kleineren Neudrucken Wiederauflagen
früherer Verlagswerke Im Sommer 19572 erschien die dritte Auflage des
vielgefragten kirchengeschichtlichen erkes VO  - Hans TU AVon den
Katakomben bis den Zeichen der elit eitere bedeutsame Ersche1-
NUNSCIL sind Vorbereitung Der Martın Luther Bund 1ST Planung
un Produktion des erlages beteiligt
Bundesleitung

Bundesleiter: an (Gottfried Probst, Markt-Erlbach ber Fürth
I Bay.; Fernrut Wiıilhermsdor: 87
Stellı Bundesleiter berkirchenrat Dr Friedrich Hübner Han-
nover-Herrenhausen, Böttcherötr. S, gFernruf:
(Generalsekretär: Pfarrer Erwın ever. Erlangen, Fahrstr r
Fernruft: 3() 13
Schatzmeister: Wolfgang A0 Dachau, Hermann-Stockmann-
Str 417, Fernrut 1139

eitere Mitglieder des Bundesrates
Pastor LAC Boltenstern Hamburg 19 Eidelstedterweg 107
Prof Dr Cr Erlangen Hindenburgstr
Oberkirchenrat och Ansbach Welserstr
Oberlandeskirchenrat ahner Hannover Rote €1Y NDET EN Prof. Sommerlath Leipz1ig Markkleeberg, (zustav Freytag-
Str
Superintendent Lic Stocka, dermannsburg/Hann.

11 Prof. Steinwand, tlangen, Ebrardstr.
Landessuperintendent Werner, Schwerin 1I M., Bischofstr.
Pfarrer Zügel, Stuttgart--Ö, Neckarstr. 69
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Bundeskanzlei Erlangen Fahrstr 15
Fernruf rlangen 2013
Postscheckkonto LBund Erlangen PSA Nürnberg 405 55
ankkonto Stadt- un! Kreissparkasse Erlangen Nr 1230

Angeschlossene Landesgruppen und kirchliche Werke Deutschland
Martin Luther Verein en gegr

Vors Supetrintendent aub Freiburg Br Stadtstr 2°
Kassenf Kfim Marquardt Ispringen bei Pforzheim
Postscheck ereıin Baden Karlsruhe PSA Karlsruhe

Martın Luther-Verein Bayern (Luth. Gotteskasten), georf.
Vors.: Prof. Wittenbertg, Neuendettelsau, Waldstr. (Fernruf:

Wındsbach FA
Stellyv Pfarrer Dimmling,; Alfeld ber Hersbruck, Mir
Schriftf. Miss. Insp. Dr. Al Krause, Neuendettelsau, Bahnhof-

STr. 21
Kassenf. Revisor F Herrmann Ansbach Bahnhofstr 45
Postscheck Geschäftsstelle des LVereins Bayern (Luth Gottes-

kasten), Ansbach PSA Nürnberg 88 26
Bankkonto Stadt- un Kreissparkasse Ansbach Nr

Martin Luther-Verein Braunschweig gegr
Vors Pfarrer Dr 1ille Salzgitter-Bad Damm
Kassenf:. Studientat Märtens, Braunschweig, Marthastr. 15/1
Postscheck ML Verein j Braunschweig, PSA Hannover 205 15

Martin Luther-Bund, Landesgruppe Hamburg gegr.
Vors.: Pastor Lic V& Boltenstern, Hamburg 1  5 Eidelstedter-

WCL 107
Stellv Pastor Puls, Hamburg--Altona, Am Brunnenhof 20
chriftf. Pastor Körber, Hamburg 2  5 Ludolfstr. 66
Kassenf Spitzer Hamburg- Wandsbek Ostende A°
Postscheck LBund Hamburg, PSA Hamburg 163 0’7

Martin Luther-Verein Hannover gegtr
Vors.': Vizepräsident i. Fleisch, Kloster Loccum ber Wun-

storf
Stellv.: Oberlandeskirchenrat ahner, Hannover, Rote Reihe
chrıtt Pastor Steinmetz, Stadthagen, Schulstr. 18
Kassenf. Amtitsrat Welz, Hannover Linden der Martins-

kirche
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n l A A n B Postscheck: erein Hannover, PSA Hannover 29 E
Bankkonto Niedersächsische Landesbank Girozentrale Han-

Nr 2472

Martın Luther-Verein 1 Hessen (Kurhessischer Luth Gotteskasten),
gegr

Vors.: Dekan 1 Schmidmann, Marburg A Lahn, Schücking-
straße 15/1

an TG Hoftmann Öhl Ber7 KasselStellv
Schriftf£. Pfarrer 1. Fokken, Münchhausen, Krs arburg a.
Kassenf.: Propst eber, Fronhausen, Krs Marburg A

Postscheck Kurhessischer Luth Gotteskasten, Marburg A K PSA
Frankfurt Ao Maın Nr 825 4.9

Martın Luther-Bund (Lauenburgischer Gotteskasten) gegr
Vors Pastor Chr Heß Schwarzenbek Ber7 Hamburg
Schrittft. Pastor Oitte: JUun., Hohenhorn, Bergedorf--Land
Kassentf£.:! Landessuperintendent Matthießben, Ratzeburg/Lauen-

burg, Am Markt
Postscheck: Schwarzenbeker Verbandssparkasse, PSA Hamburg 661

Martın Luther-Verein 1 ıppe gegr
Vors Superintendent LAC Brandt Bad Salzuflen Baumstr 22
Schriftt und Kassenf Pastor '"Tietz Bad Salzuflen Kirchstr 7a
Bankkonto Städtische Sparkasse Bad Salzuflen Nr 20 ID

Martın Luther-Verein Lübeck gecor
Vorstand: Z unbesetzt

Martın Luther- Werk der Hv-Luth Landeskirche Mecklenburgs
gegr

Vors.: Landessuperintendent Werner, Schwerin 1%.. M.; Bischof-
straße

Schriftf. Pastor Schnoor, Schwerin M Bäckerstr
Kassentf. Propst Reuter, Hagenow 1,

Postscheck: Martin Luther-Bund i Mecklenburg, Schorrentin, PSA
Berlin X]

F Martın Luther- Verein Oldenburg geor
Vors Pastor Trensky, Berne
Stelly Pastor Hinrichs ude
Kassenft un Protokoll£ unbesetzt
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Ev Euth Gotteskasten früheren Altpreußen geor
Vors Superintendent He1inzelmann Essen Moltkeplatz 19
Stelly Pastor Schröter- Bochum Dorstenerstr 2623

chriftf. Pastor M Fuhrmann Dortmund Aplerbeck Am Hilgen-
baum
Schriäftf. Pastor oepsell, Köln, Blumenthalstr. U'/

Kassenf. Rendant Hollmann Waıtten, Parkweg
Postscheck Ev Luth Gotteskasten früheren Altpreußen
PSA Hannover 102 D

Gotteskastenwerk der Kıv AAn (altluth.) Kirche Gebiet der DDR
Vors Pastor Kuschke Sangerhausen/ I’hür KErnst Thälmann-

Straße 18
Kassenf Rendant Irautmann Berlin- Wilmersdorf Nassauische

Straße 19
Postscheck Allg Kirchenkasse der Evang E uth Kirche 1 früheren

Altpreussen PSA Berlin 257 79 Sonderkonto Gotteskastenwerk
der Ev -Luth (altluth.) Kıirche Gebiet der DD  -

13 Martın Luther-Werk der Kv.-Luth Landeskirche Sachsens geogr
Vors.: duperintendent Winter, Marienberg/Sa., Freiberger Str.
TI unbesetzt
Kassenf. Tau Schaarschmidt, Marienberg/Sa., Scheftelstr
Postscheck Martin Luther-Bund, Landesgruppe Sachsen, Marien-

berg, PSA UDresden 2601
Bankkonten Sächsische Landesbank Zweigstelle Marienberg

Nr 2075 Kreissparkasse Marienberg Nr 421

Ev -Luth Gotteskasten Schleswig-Holstein gegr
Vors Pastor Hınrichsen Kellinghusen/Holstein
CAriıtft un! Kassenf Pastor Baron, Henstedt Kellinghusen/

Holstein
Postscheck KErv. -Luth Gotteskasten Kellinghusen, PSA Ham-

burg 105 39

15 Martin Luther- Werk der Erv-Luth. Kirche Thüringen gegrT.
Vors.:! Superintendent Käferlein, Greiz/Thür., Kirchplatz
Stellv Pfarrer Vollbrecht, Weıda/Thür., Kirchplatz
chrıft Pfarrer Teichgräber, Tschirma  ' Krs Greiz
Kassenf. Studienrat i1 alter Henning, Grei1z, Hermann-Löns-

Straße 1
ankkonto KreIlis un: Stadtsparkasse Greiz Nr 556
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Geräuschlose

WinderzeugerZ
(
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bewähren sıch überall ausgezeichnet
Z  C LLL Fabrikat Aug. Laukhuff W eikersheim

Lieferung '1LUr über F’achbetriebe (Orgel- und Harmoniumbau)

16 Martın Luther Bund Württemberg gegr
Vors Pfarrer Zügel Stuttgart-O Neckarstr 69
Stellv ÖOberpostrat (lement Stuttgart Degerloch Orn-

straße 45
ATPfarrer John, Weiler ZUE Stein, ber Winnenden/Wttbg
Kassentf. urm, Stuttgart, Stöckachstr. ZUENG
Postscheck: Martın Luther-Bund Württemberg, Stuttgart, PSA
Stuttgart 138 0Ö

17 Gesellschaft für Innere un Außere 1ss1on Sinne der Lutherischen
Kirche Neuendettelsau ( COI

Obmann Kirchenrat Rupprecht Nürnberg, Regensburger Str 2()
Stelly Dekan IDietz Bamberg, Kisgrube 16

18 farrkonvent der Selbständigen Kvy -Luth Kirche
Vors Kirchensuperintendent Martın Marburg Lahn Am

Grün 25

Angeschlossene Landesgruppen, Kirchen und kirchliche er
Ausland

Vereinigte Ev.-Luth. Kirche 1 Australien
Präses: Pastor Johs Olz, D or Adelaide/Südaustralien,

20 1ill Street

Ev Luth Kirche Brasılıen
Präses: Pastor Schlünzen Sa0 Bento do Sul 59 Sta

Catariına, Brasilien
Soclete Evangelique Lutherienne de1ss1on Interieure E KExterieure
sS4ace et de Lorraine
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Präsident Pfarrer Robert Wolft TuUue .pffe. Strasbourg
chrıft Pfarrer Schweyer 13 L1UC du Saule ulhouse
Kassenf Pfarrer ieger Grafienstaden (Bas Rhin)

Ev -Luth IC Königreich der Nıederlande
Leiter Ds vVvVanmn Heest Amsterdam-Zuid Frans Von Mier1-

Straat 120
Martin Luther-Verein i Österreich (Ev.-Luth. Verein Österreich)
gegr.

Vors.: Supertrintendent Mensing-Braun, Linz/Donau, Berg-
schlösselgasse

assenf.: Direktor Uhl; Wiıen I  >5 UÜperngasse 26
Martin Luther-Verein i der Schweiz gegr

Vors unbesetzt
Hermannsburger Deutsche Evang -Luth Synode Sud Afrıkas

Präses Pastor Hahne, Moorleigh ata. Suüdafrıka
Freie KEvangelisch Lutherische Synode Sudafrika

Präses Pastor W Reusch Glencoe, Natal Suüdafrika

$ze würden sch BEIN regelmäßig üher Arbeit und Schrifttum der lutheri-
schen C’hristenheit i aller Welt unterrichten
$ze suchen ach bewußter DBesinnung auf zhre geistlichen Grundlagen und
auf den ıhr ZEHWIESECNEN Standort ı Geisteskampf der leit?
$ ze wünschen CIn lebendiges Zusammenstehen ihrer einzelnen Kirchen und
Gemeinden L.ändern und mıf den ihr Ökumenischer Ausrichtung
verbundenen übrigen christti.chen Bekenntnissen
$ze möchten sch einbezogen fühlen CINE weltweite, Fätıge Bruderschaft

Zeichen des reformatorischen Eirbes
Sze wollen ich mitlverantıwortlich WISSEN Ffür re Kirche?

Das Hes finden Sıe Freund und Helfer der Zweimonatsschrift

LU  HE UNDSCHA
Zeıitschrift des Lutherischen Weltbundes F.)
Gegründet unter der Leitung VO  5 Dr. MichelHfelder
Verantwortlich für den Vertrieb: Dr. Carl und- Quist
Verantwortlich für dıe Redaktion: Dr. ermann Ullmann

Dıae gut ausgestatteten, bebilderten Hefte bıeten ZU] Jahrespreis VO. Schw. | D (DM 3,— )au se1ten Aufsätze und Berichte, Buchbesprechungen, eserbriefe und otizen aus dem
Lebens- un d Wirkensbereich de3 eltluthertuma3. Kostenlose Probehefte stehen SErn Verfü-
SUN; Riıchten S1e Ihre Bestellungen das zuständige Nationalkomitee der E. oder
direkt die

‚JUTHERISCHE RUNDSCHAU
'Ou: de Malagnou

GENF/Schweiz
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